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Die Neugeſtaltung
der Krankenverſicherung.

Am 1. Januar n. J. tritt bekanntlich die Kranken
verſicherung der Reichsverſtcherungsordnung in Kraft.
Es müſſen dann nach der „Frſ. Ztg. ohne Rückſicht
auf die Höhe ihres Jahresarbeitsverdieuſtes alle
Arbeiter (ſowohl alle gewerblichen wie land wirtſchaft
lichen), Geſellen Gehilfen, Lehrlinge, Dienſtboten
und Hausgewerbetreibende verſtchert werden. Außer-
dem ſind alle Angeſtellten, die ein Einkommen bis zu
2500 Mark haben und unter derſelben Vorausſezung
auch Bühnen und Orcheſtermitglieder ſowie Lehrer
Und Ergzieher zu verſichern. Vorausſetzung der Ver
ſicherung iſt, daß dieſe Perſonen gegen Entgelt be
ſchäftigt werden nur Lehrlinge ſind auch dame ver
ſicherungspflichtig, wenn ſie ohne Entgelt tätig ſind.
Das Recht auf freiwillige Verſicherung haben vor
allein Familienangehörige des Arbeitgebers, die ohne
eigentliches Arbeitsverhältnis und ohne Entgelt in
ſeinem Betriebe kätig ſind,
Gewerbetreibende, die regelmäßig keine oder höchſtens
zwei Verſicherungspflichtige beſchäftigen.
freiwillige Verſicherung
ingu aß de

Für die
iſt neben anderem die Be

t überſteigt
an verſichert geweſen iſt

willig Verſicherten 4000 Mk. ſo müſſen
Krankenverſicherung ausſcheiden.

Vom nächſten Jahre ab wird die Zahl der Kranken
kaſſen eine weit kleinere ſein als bisher. Alle Ge
meinde Krankenverſicherungen und Baukrankenkaſſent
werden geſchloſſen, und dasſelbe Schickſal haben bis
zum Abſchluß dieſes Jahres viele Betriebs und
Jnnungskrankenkaſſen und ſehr viele Ortskranken
kaſſen zu erleiden. In der Regel ſollen dann für
jeden Kreis (Stadtkreis oder Landkreis) eine Orts
krankenkaſſe und Landkrankenkaſſe errichtet werden;
agusnahmsweiſe darf auf die Errichtung der Land
krankenkaſſe oder auch der Ortskrankenkaſſe verzichtet
werden, beſonders dann, wenn durch die Errichtung
beider Kaſſen eine oder ſogar zwei wenig leiſtungs-
fähige Kaſſen geſchaffen würden. Mitglieder der
Landkrankenkaſſe ſind vor allein die landwirtſchaft
lichen Arbeiter, die Dienſtboten, die Hausgewerbe
treibenden Und ihre auch gewerblich Beſchäftigten.

ſie aus der

Iſt von der Errichtung einer Landkrankenkaſſe Ab
ſtand genommen worden, ſo kommen alle dieſe Per
ſonen in die allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die zur
zeit beſtehenden, für beſtimmte Gewerbezweige oder
beſtimmte Betriebsarten errichteten Ortskrankenkaſſen
können als beſondere Ortskrankenkaſſen unter be
ſtimmten Bedingungen beſtehen bleiben, aber neue
beſondere Ortskrankenkaſſen dürfen in Zukunft nicht
mehr errichtet werden. Dagegen iſt es auch fernerhin
geſtattet neue Betriebskrankenkaſſen und Jnnungs-
krankenkaſſen zu gründen.

Die Mittel für die Krankenverſicherung ſind von
den Arbeitgebern und den Verſicherten aufzubringen
Die Beiträge betragen im allgemeinen 4 Prozent des
Arbeitslohnes; ſie ſind von dem Arbeitgeber ein
zuzahlen, doch kann der Arbeitgeber dem Verſiche
rungspflichtigen bei der nächſten Lohnzahlung zwei
Driltel des gezahlten Beitrags abziehen

Die Leiſtungen der Krankenkaſſe beſtehen in
Krankenhilfe, Wochenhilfe und Sterbegeld. Als
Krankenhilfe wird von Beginn der Hrankheit an
freie ärztliche Behandlung und Verſorgung mit
Arznei gewährt und ein Krankengeld für jeden
Arbeitstag. wenn die Krankheit den Verſicherken
arbeitsunfähig macht, aber erſt vom vierten Krank
heitstage an. Die Unterſtützungsdauer beträgt
inindeſtens 26 Wochen nach Beginn der Krankheit
An Stelle der Krankenpflege und des Krankengeldes
kann die Krankenkaſſe Krankenhauspflege gewähren.
Die Krankenkaſſe kann auch mit Zuſtimmung des

und ferner ſelbſtändige

ihrliche Geſamteinkommen der
rſicherung freiwillig beitreteit

i Wer einmal

ſt Her freie

vertretungen oder den Kreistag vollzogen

Verſicherten Hilfe und Wartung durchKrankenpfleger,
Krankenſchweſtern oder anderer Pfleger gewähren.
Wird Krankenhauspflege einem Verſicherten gewährt,
der bisher von ſeinem Arbeitsverdienſt Angehörige
gang oder überwiegend unterhalten hat, ſo iſt daneben
ein Hausgeld für die Angehörigen im Betrage des
halben Krankengeldes zu zahlen. Das Sterbegeld,
das mindeſtens 30 Mk. bekragen muß, wird beim
Tode des Verſicherten zur Beſtreitung des Begräb
niſſes desſelben gezahlt. Die Unterſtützungsdauer
kann bis ein Jahr ausgedehnt werden. Die

nes ſtillen e
räuternhe

Die vVerſicherungefreien Familienangehörigen
haben keinen Anſpruch auf die Leiſtungen der Kaſſe,
doch kann die Satzung der Kaſſe freie ärztliche Be
haudlung und Verſorgung mit Arznei zubilligen, auch
Wochenhilfe den verſicherungsfreien Ehefrauen und
an Sterbegeld beim Tode des nicht verſicherten Ehe
gatten oder eines Kindes gewähren. Landwirt
ſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten werden von dem
Eintritt in eine Krankenkaſſe befreit, wenn der
Arbeitgeber ſich verpflichtet, ſeinen ſämtlichen land
wirtſchaftlichen Arbeitern oder ſeinen ſämtlichen
Dienſtboten im Erkrankungsfalle eine Unterſtützung
zu gewähren, die den Leiſtungen der zuſtändigen
Krankenkaſſe gleichwertig iſt und wenn die Leiſtungs
fähigkeit des Arbeitgebers ſicher iſt.

Jede Krankenkaſſe hat einen Vorſtand und einen
Ausſchuß Hierzu werden Arbeitgeber und Arbeit
nehmer getrennt gewählt, nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl. Bei den ländlichen Krankenkaſſen
wird die Wahl in Preußen durch die e n

um
Vorſitzenden einer Ortskrankenkaſſe kann nur gewählt
werden, wer die Mehrheit der Stimmen aus der
Gruppe ſowohl der Arbeitgeber als auch der Ver
ſicherten im Vorſtande erhälk. Gemäß der Beitrags
leiſtung ſind im Ausſchuß und im Vorſtand doppelt

ſo viel Arbeitnehmer- als Arbeitgeber Vertreter vor
handen. Bei Betriebskrankenkaſſen hat der Arbeit
geber oder ſein Vertreter den Vorſitz und die Hälfte
der Stimmen im Ausſchuß und auch im Vorſtand,
die den Verſicherten nach der Satzung zuſtehen. Der
Einfluß der Arbeitgeber wird dadurch bedeutend er
höht, daß die Beſchlüſſe des Vorſtandes und des Aus
ſchuſſes zumeiſt mit einfacher Mehrheit gefaßt wer
den, aber auch getrennte Abſtimmung alſo Mehr
heit der Stimmen aus der Gruppe ſowohl der Arbeit
geber als auch der Verſicherten vorgeſehen iſt.
Dieſe getrennte Abſtimmung iſt bei dem Vorſtande
der Ortskrankenkaſſe bei der Wahl des Vorſitzenden
der Anſtellung, der Kündigung und Entlaſſung der
Kaſſenbeamten, der Aufſtellung der Dienſtordnung,
welche für die Kaſſenbeamten erlaſſen werden nuß,
erforderlich und im Ausſchuß bei den meiſten
Satzungsänderungen und bei Beſchlußfaſſung über
Erhöhung der Beiträge über ein gewiſſes Maß

Die Aufſicht über die Krankenkaſſen eines Kreiſes
führt das Verſicherungsamt; dieſes entſcheidet auch
in erſter Jnſtanz alle Streitigkeiten in der Kranken
verſtcherung, die zwiſchen Verſicherten und Kranken
kaſſen oder zwiſchen verſchiedenen Krankenkaſſen

entſtehen. Das Verſicherungsamt iſt als eine Ab
teilung für Arbeiterverſicherung bei dem Dandrats
amte oder dem Magiſtrat errichtet. Der Vorſitzende
des Verſicherungsamtes iſt der Landrat oder der
Bürgermeiſter, aber für ihn ſind ein oder mehrere
Stellvertreter veſtellt. Dem Verſicherungsamte
gehören als Beiſitzer außerdem Vertreter der Arbeit
geber und Arbeitnehmer an. Wählbar ſind hierzu,
wie überhaupt bei allen Verſicherungsbehörden nur
Männer Uber dem Verſicherungsamte ſteht das
Oberverſicherungsamt, das gewöhnlich an höhere
Staatsbehörden in Preußen an die Regierungen

angegliedert wird. Das Oberverſicherungsamt,
deſſen Zuſammenſetzung dem des Verſicherungsamtes
ähnlich iſt, iſt die letzte Jnſtanz für die meiſten
Streitigkeiten aus der Krankenverſicherung und ent
ſcheidet in allen Aufſichtsangelegenheiten derKranken
verſicherung endgültig. Jn einigen Fällen, z. B.
bei einem Streite darüber, ob Krankengeld zu zahlen
iſt, entſcheidet als letzte und oberſte Jnſtanz aber
nur als Reviſtonsinſtanz das Reichsverſicherungs
antt.

Ein Nachwort über Zabern.
Abg. Fuhrmann bringt in ſeiner „Altnatk.

Reichs Corr.“ ein Nachwort über Zabern und übt
in eine wenn auch vorſichtige Kritik an der Ha

t heranſeiner e za was
gegenüber dem Reichskanzler zu In dieſer
Beziehung mag ſich die nationalliberale Partei mit
Herrn Fuhrmann auseinanderſetzen. Darüber hin
aus aber hat ſich Herr Abg. Fuhrmann bemüßigt ge
ſehen, auch der fortſchrittlichen Volkspartei ſchwere
Vorwürfe wegen ihres Auftretens in der bedeut
ſamen Sitzung vom 3. Dezember zu machen. Und
dagegen muß doch ein Wort der Verwahrung ein
gelegt werden.

Fuhrmann ſpricht von der „eines deutſchen Par
laments unwürdigen Aufführung der Sogialdemo-
kratie und der forkſchrittlichen Volkspartei“; es ſei
kein Wort ſo ſcharf, um „die Würdeloſigkeit der ge
kenngeichneten Auftritte zu brandmarken die demo
kratiſchen Parteien hätten damit einen Beweis für
„ihre Unreife und für die Schädlichkeit des von ihnen
vertretenen Syſtems“ erbracht; Sozialdemokratie und
Freiſinn ſchieden bei der Frage der Verantwortung
nach den von ihnen herbeigeführten Szenen aus.
Und zum Schluß wird noch einmal von dem „würde
loſen Parlamentſpektakel der Sozialdembkratie und
des Freiſinns“ geſprochen, von dem weit abzurücken
leider die nationalliberale Fraktion verſäumt habe.

Dieſe Angriffe des Abg. Fuhrmann ſind, ſoweit
ſie ſich gegen die fortſchrikkliche Volkspartei richten,
abſolut unzutreffend, und ſie ſind mehr als das ſie
ſind ein Zeichen völliger Verkennung der Tatſachen
und der politiſchen Situation. Nachdem jetzt noch
wieder Abg. Dr. Pachnicke, der als Vizepräſtdent des
Reichstages doch wahrhaftig zu würdigen weiß, was
ſich ein Parlament an Ausbrüchen des Temperaments
leiſten darf, in einer energiſchen Rede durchaus den
Standpunkt der Fraktion vom und Dezember
beſtätigt und die Richtigkeit des Mißtrauensvotums
anerkannt hat, ohne ſeinerſeits irgend ein Wort über
die lebhaften Szenen jener Tage zu verlieren, iſt es
geradezu unerhört, daß jetzt ein Angehöriger der
nationalliberalen Partei die Lebhaftigkeit der Sitzung
in den Mittelpunkt ſeiner Betrachtungen ſtellt und
dadurch den Kern der Sache völlig verſchiebt. Wenn
ein Parlament das Gefühl hat, daß von der verant
wortlichen Stelle Recht und Geſetz nicht mit der ent
ſchiedenen Schärfe gegen gewiſſe Übergriffe verteidigt
worden ſind, ſo handelt es durchaus im Rahmen ſei
ner Befugniſſe, wenn es gegen ein derartiges Ver
ſagen der Regierungsvertreter mit Ausdrücken der
Entrüſtung vorgeht. Eine Körperſchaft, die im ge
gebenen Fall nicht auch von Zorn und Erregung aus
ſich herausgehen kann, wenn die heiligſten Güter der
Nation nicht genügend gewahrt werden, die hat ihren



Beruf verfehlt. Die ſtürmiſchen Szenen waren das
naturgemäße Echo der unerwarteten Schwäche des
Reichskanzlers und des provokatoriſchen Auftretens
des Kriegsminiſters. Jedermann, der im Reichstage
und auf den Tribünen ſaß, hatte die natürliche Em
pfindung, daß Urſache und Wirkung hier miteinander
in Einklang ſtanden.

Wie unendlich kleinlich wirkt es, wenn nun hinter
her in larmohanter Weiſe darüber gejammert wird,
daß bei jenen für die politiſche Geſchichte Deutſch

ſo begeichnenden Parlamentsverhandlungen
auch kräftige und wilde Töne aus der Parlaments
lands ſo

körona heraus erklungen ſind! Die Angriffe auf die
fortſchriktliche Volkspartei aber ſind überdies unwahr;
dieſe Fraktion hat zwar in parlamentariſch durchaus
berechtigter Form ihrer Entrüſtung und ihrem Un
willen Ausdruck verliehen, aber verſchiedene Mit
glieder derſelben haben nicht ohne Erfolg verſucht,
einzelne ſozialdemokratiſche Abgeordnete von über
mäßig lauten und ſtörenden Ausbrüchen ihres Tem
peraments zurückzuhalten. Es muß durchaus da
gegen proteſtiert werden, daß von einer unwürdigen
Aufführung uſw. der Fortſchrittspartei geredet wird.
Derartiges exiſtiert nur in der Phantaſte des Herrn
Fuhrmann und ſeiner Freunde, die ein Intereſſe
daran zu haben ſcheinen, den ſchönen Einklang zu
ſtören, den der Reichstag in jenen Tagen bot.

Zu dem Urteil gegen die 3 Zaberner
Rekruten wird noch mitgeteilt, daß die Unter
ſuchungshaft den Leuten nicht angerechnet wurde, da
gegen wurden die Verurteilten ſofort aus der Haft
entlaſſen.

t

Der Staatsanwaltſchaft übergeben.
Das Generalkommando in Straßburg hat den Artikel
des „Journal d'AlſaceLorraine“ vom 5. Dezember,
in dem der Redakteur Markus Allard, mit richtigem
Namen Eugen Jung, aus Schiltigheim die falſche
Anſchuldigung erhoben hat, von einem Offi
zie r vor dem Brogliekaſtno beleidigt und geſchlagen
worden zu ſein, der Staatsanwaltſchaft übergeben

Die Stimmung der Zaberner Bürgerſchaft
wird von dem nach Zabern entſandten Berichterſtatter der
wegt tgerter „Süd deutſchen Zeitung“ alſo geſchil-

ert:
Die Mehrheit der Bevölkerung empfindet die zeit

weilige Verlegung der Garniſon als einen ſchweren
Schlag, der gerade bei dem jetzigen Niedergang aller Ge
ſchäfte in Zahern doppelt ſchwer empfunden wird
Auch Hahlreiche Gewerbelreibende d durch Die Ver
legung aufs ſchwerſtengeſchüdigt, See eebher,
Schuſter, Schneider, Friſeure Kondikoreien, Zigarren
händler uſw. Von mehreren Handwerkern wurde mir
dieſe Behauptung beſtätigt. Ja einzelne verſicherten, daß
ſie ihre Läden über die Wintermonate ſchließen würden.
Auch in indirekter Weiſe würde das geſamte Gewerbe
durch die Verſetzung den ſchwerſten Schaden erleiden.
Von mehreren Zaberner Bürgern wurde dem Bericht
erſtatter verſichert, daß die überwiegende Mehrheit der
Bevölkerung den Kundgebungen gegen das Militär voll
ſtändig fernſtehe. Auswärtige Wackes“ und „Laus-
buben“ hätten die ganze Geſchichte gemacht, die nun den
ruhigen Bürger, der mit dem Militär immer im Frieden
gelebt, Tauſende koſte. Hoffentlich würde Zabern nicht ſo
lange ohne Militär bleiben. Man fürchte auch, daß die
Affäre auf die für Zabern beſtimmten neuen Artillerie
batterien einen Einfluß haben werde. Jm Jntereſſe der
Zaberner liege es, daß man jetzt mit dem Geſchrei im
Landtag und Reichstag aufhöre und dem ganzen Radau
ein Ziel ſetze. Die ganze Geſchichte gehe von gewiſſen
Zeitungsſchreibern und den welſchen Männlein aus.

Eine intereſſante Rachwahl

wird ſich infolge der vom Plenum des Reichstags zu
exwartenden Ungültigkeitserklärung des
Mandats des reichsparteilichen Abg. v. Liebert in
Borna-Pegau abſpielen. Als ernſtliche Bewerber
werden, wie ſchon 1912, die Nationalliberalen
wieder auftreten. Herr v. Liebert war bei den Wahlen,
die im Zeichen des BülowBlocks vor ſich gingen, zum
erſten Male im Kreiſe Borna-Pegau aufgeſtellt worden
und ſchlug in der Stichwahl der damals reformeriſche,
jetzt konſervative Herr Kurt Fritzſche war als dritter
Kandidat ausgefallen ſeinen ſozialdemokratiſchen Gegen
kandidaten Schöpflin. Die parlamentariſche Tätigkeit
des Herrn von Liebert erregte bei den Wählern des
Wahlkreiſes mit der Zeit immer ſtärkeren Widerſpruch,
ſo daß bei der Reichstagswahl 1912 eine eigene
Kandidatur der liberalen Parteien eine Selbſt
verſtändlichkeit war. Der Ausfall der Hauptwahl recht
fertigte in glänzender Weiſe dieſes Vorgehen. Der ngti
onalliberale Kandidat Landtagsabgeordneter Nitzſchke
Leutſch, der von den Fortſchrittklern unterſtützt würde,
erhielt 7217, Herr v. Liebert 7331 Stimmen die Kräfte
waren alſo faſt gleich. Jn der Stichwahl verhalfen dann
die Wähler Nitzſchkes dem bisherigen Abgeordneten von
Liebert zum Siege über den Sozialdemokraten. Der
Kandidat der Soßialdemokratie, Ryſſel, erhielt im erſten
Wahlgang 11566, bei der Stichwahl 13 058 Stimmen.
Es iſt zweifellos, daß der Wahlkreis an die Sozial
dem kratie 1912 verloren gegangen wäre, wenn nicht eben
die Kandidatur Nitzſchke eine weſentlich regere Wahl
beteiligung hervorgerufen hätte eine Wahlbeteiligung,
die freilich zugleich den untrüglichen Beweis dafür er
brachte, wie ſehr Herr v. Liebert im Wahlkreiſe Borna
Pegan an Boden verloren hat. Bei der bevorſtehendenErſagweht wird, wie das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt, ſelbſt
verſtändlich wieder ein nationalliberaler Kandidat,
vorausſichtlich der bewährte, im Wahlkreis beſtens be
kannte Landtagsabgeordnete Nitz ſchke-Leusſch auf
eſtellt werden. Wie die Verhältniſſe im Kreiſe BornaVegan liegen, iſt die Hoffnung nicht unberechtigt, daß es

gelingt, durch eifriges, opferfreudiges Zuſammenarbeiten
aller tiberalen Kräſte des Wahlkreiſes den nationallibe

ralen Kandidaten in die Stichwahl mit der Sozialdemo
kratie zu bringen.

Balkannachrichten.
Die Angliederung Kretas an Griechenland.

Wie die „Agence d'Athenes“ offiziell mitteilt, hat diegriechiſche Regierung den Mächten den Text des Kon
ventionen von London, Bukareſt und Athen mitgeteilt
und jhnen ſo indirekt zur Kenntnis gebracht, daß die
Jnſel Kreta hinfort einen Teil des Königreichs Grie-
chenland bildet.

Der König wird ſich in Begleitung des Miniſter
präſidenten Venizelys am Sonnabend abend an Bord
der Jacht „Amphitrite“ nach Kaneg begeben. Der

anzerkreuzer „GeorgiosAweroff“, das Panzerſchiff
Spetſai!. und ſechs Torpedobootszerſtörer werden der
Jacht voranfahren. Die griechiſche Kammer wird oſſi-
ziell durch ihren Vorſtand vertreten ſein.

Damit wird durch König Georg ſelbſt feierlich die An
gliederung der ſo lange umkämpfken Jnſel an das grie-
chiſche Königreich vollzogen. Nicht in lehter Linie war es
Kreta, zu deſſen Gewinnung Griechenland ſich den ſlawi
ſchen Balkanvölkern in ihrem Kampfe gegen die Pforte
angeſchloſſen hat. Lange Jahre hatte das griechiſche Volk
ſeit ſeiner Befreiung vom türkiſchen Joch durch innere
Wirren und Kriſen hindurch gebraucht, um politiſche
Feſtigkeit zu erlangen. So kam es, daß die Griechen erſt
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts an die Befreiung
der Brüder denken konnten, die immer noch unter der
Herrſchaft des Halbmondes lebten. Doch der im Jahre
1397 um den Beſitz von Kreta gegen die Türkei begonnene
Lrieg endete mit einer völligen Niederlage, und nur die
Jntervention der Großmächte verhinderte einen für Athen
ſchimpflichen Frieden und ſicherte durch die Anerkennung
eines autonomen Kreta unter türkiſcher Oberherrſchaft
einen Schritt weiter auf dem Wege nach dem durch den
Krieg erſtrebten, aber nicht erreichten Ziele. Die Balkan
kriſe 1908 rief dann die alten Wünſche wieder wach und
ebnete ſo den Boden für den Anſchluß Griechenlands an
den Balkanbund, der im erfolgreichen Kriege den Grie-
e e reſtloſe Erfüllung ihres alten Traumes ermög-
icht hat.

Die bulgariſche Regierung und die Sobranje.
Soig, 12. Des. Da bis zur Einberufung der So

branfe noch zwei Wochen ſind, beſteht die Gefahr, daß die
extremen Elemente, welche einſchließlich der Radikal-
demokraten 90 Mandate beſiben, in ihrem Sieges
rauſche immer höhere und ganz unerfüllbare Forderungen
ſtellen, welche eine Verſtändigung zur Mitarbeit init der
Regierung unmöglich machen. Die Regierung hofft troß
dem, einen Teil der Agrarier durch Einräumung von
Vorteilen und Begünſtigungen der Landwirte für ſich zu
gewinnen und auch bei den Nachtragswahlen einige Sitze
zu erhalten welche ihr eine lebensfähige Mehrheit bieten
würden. Auch ſcheint die Regierung bereit zu ſein, den
Agrariern Zwei Miniſterſize einzuräumen. Die Aus
ſichten auf ein Kompromiß laſſen ſich jedenfalls ann

wenn nach den iutee a 2der Provirtz direft Sans
ſind

Danewe an geworden,weil zwei Dörfer ſeines Wahlbezirkes nicht gewählt haben
n es bei einer Nachwahl möglich iſt, daß er durch
ällt.

nodrnu gen erngen

Der neue öſterreichiſche Geſandke in Belgrad.
Der öſterreichiſchungariſche Geſandte Feldmarſchall

Leutnant Freiherr v. Gies!l wurde Freitag nach
mittag von König Peter in fejerlicher Antritts
audienz empfangen, welcher Miniſterpräſident Paſitſch ſo
wie ſämtliche Herren der öſterreichiſch- ungariſchen Ge
ſandtſchaft beiwohnten. Auf die von dem Geſandten bei
der UÜbergabe der Beglaubigungsſchreiben gehaltene An
ſprache erwiderte der König, er werde im Verein mit der
ſerbiſchen Regierung alles aufbieten, um die Beziehungen
zwiſchen Serbien und Sſterreich- Ungarn freundſchaftlicher
zu geſtalten. Der König hielt ſodann Cerele und gab
hierbei ſeiner großen Verehrung für die Perſon des Kai
ſers Franz Joſef Ausdruck und erkundigte ſich bei Frhrn.
von Giesl in angelegentlichſter Weiſe nach dem Befinden
Seiner Majeſtät.

Keine Miniſterkriſis in der Türkei.
Die Erkältung des Großweſirs.

Der merkwürdige Ruhm, aus einem Schnupfen des
Großweſirs die Demiſſion des türkiſchen Kabinetts heraus
zukonſtruieren, iſt der Wiener „Neuen Freien Preſſe vor
behalten geblieben. Von zuſtändiger Stelle in Kon
ſtän tinopel wird nämlich mit Ermächtigung des
Großweſirs die Meldung des Wiener Blattes von einer
angeblichen Demiſſion des Großweſirs kategoriſch in Ab
rede geſtellt. Der Großweſir habe ſich lediglich wegen
e Exrkältung am Mittwoch nicht auf die Pforte

egeben. SDa der Groß weſirvon ſeiner Jndispoſition noch
nicht wiederhergeſtellt iſt, verblieb er guch am Donnerstag
in der Wohnung, erledigte jedoch die Stagtsgeſchäfte. Der
ruſſiſche Btoſchaſter v. Giers hatte am Nachmittage eine
Unterredung mit dem Großweſir.

Mahmud Paſcha Beirat der deutſchen Militärmiſſion.
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, heißt es

dort, der Marineminiſter Mahmud Paſcha werde zum
Generalſtabschef des I. Armeekorps mit der Eigenſchaft
eines Beirats der deutſchen Militärmiſſion ernannt werden. Sein Nachfolger im Marine
miniſterium ſoll der gegenwärtige Kommandant des 1.
Korps Oberſt Dſchemal werden.

Neuer Konſlikt zwiſchen Oſterreich und Serbien.
Wien, 12. Dez. Zwiſchen Hſterreich Ungarn und Ser

bien iſt nach der „Magd. Ztg.“ ein neuer Konflikt ausge
brochen, wegen des im Jahre 1883 zwiſchen Hſterreich
UAngarn, Serbien, Bulgarien und der Türket abgeſchloſſenen
Eiſenbahnvertrages, der ſogen. Convention à quatre, die
den Bau und Betrieb der orientaliſchen Eiſenbahnen be
trifft. Jn dieſer Konvention iſt der Grundſatz der Meiſt
begünſtigung aufgeſtellt, ſo daß der Verkehr aus Hſterreich
Angarn nicht anders belaſtet und beſchränkt werden darf,
als der einheimiſche Verkehr des betr. Staates Ser
bienweigertſich nun als Rechtsnachfolger der Türkei,
dieſe Konvention anzuerkennen und will an Stelle der
Konventionaltaxen den ſerbiſchen Lokaltarif vom Jahre
1910 zur Anwendung bringen. Einen hiergegen einge
legten Proteſt der öſterreich- ungariſchen Staatsbahnver
waltung, dem r guch die preußiſche Stagtsbahnverwal
tung angeſchloſſen hat, hat die ſerbiſche Regierung unter
Berufung auf einen ſerbiſchen Miniſterratsbeſchluß zurück

gewieſen. Es ſchweben nun zwiſchen Wien und Ber
in Verhandlungen über einen gemeinſamen
Schritt in Belgrad, um Serbien zur Anerkennung
der Convention à quatre zu zwingen.

Ein Vertrauensvotum
für das Kabir ett Doumergue.

Jn der franzöſiſchen Deputierten kammer
verlas am Donnerstag Doumergue die Programm
erklärung des neuen radikalen Kabinetts.
Miniſterpräſident Doumergue wurde bei ſeinem Erſcheinen
von der Linken mit Beifall begrüßt im Zentrum mit Un
ruhe, während die Rechte ſich überaus lärmend benahm.
Das gleiche geſchah beim Eintritt Caillaux. Jm Saale
waren viele frühere Miniſter anweſend, darunter Barthou,
Dumont und Klotz.

Aus dem Programm
geben wir folgendes wieder.

Zur auswärtigen Politik heißt es: „Jm Ver
lauf der Kriſe, welche Europa ſoeben dürchgemacht hat, hat
die Regierung die Wirkſamkeit ihrer Bündniſſe und Freund
ſchaften in vollem Maße erprobt und daraus einen Teil
der Kraft geſchöpft, welche notwendig war, um die Jn
tereſſen Und die Würde des Landes zu wahren. Wir beab
ſichtigen, ihnen unbedingt treu zu bleiben. Wir werden
alſo die intime und herzliche Zuſammen
arbeit mit Rußland ſortſetzen, welche bei ſo
manchen Gelegenheiten den beiden verbündeten Staaten ge
ſtattet hat, zur Aufrechterhaltung des Friedens kräftig
beizutragen. Wir werden uns der Weiterentwick-
lung der vertrauensvollen Jntimität nitEngland widmen, von welcher beide Staaten einander
bereits entſcheidende Beweiſe gegeben haben. Endlich wer
den wir nicht geringere Aufmerkſamkeit anwenden, um die
höflichen Beziehungen aufrechtzuerhal-
ten, welche Frankreich mit anderen Natio-
nen verbinden, welche ſeinen guten Ruf in der Welt
ſichern, für die Aufrichtigkeit ſeiner weſentlich fried-
lichen Abſichten zeugen, und welche uns erlauben
werden, geſtützt auf die Demokratie des Landes, auf ſeine
Armee und Marine, deren republikaniſche Loyalität nicht
in Zweifel gezogen werden kann, in Ordnung und Frieden
W Größe des Vaterlandes und der Republik zu ar

eiten.“
Nachdem dann unker einem waren Wüutgeheul der

Rechten verſichert worden die Regierung habe den
Willen, den großen J ſſen des Landes und der Republik
durch eine wohl überlegte und dauernde Vereini-
gung der Republikaner der Linken zudienen, die Regierung würde nicht an der Macht
bleiben, wenn ſie nicht die Mitarbeit einer Majorität habe,
die unbedingt und ausſchließlich republikantſch ſet, wurden
die Finanzfragen behandelt und in Zuſammenhang
damit die dreijährige Dienſtzeit.

„Die Regierung, ſo heißt es, wird ſie bemühen, zugleich
t dem Budget für 1914 den Geſetzentwurf über

ne Einkommenſteuer welche allee a llgem e Ein e
rger und Einkommen tre wird, g dem Willen

mi
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ſte die in l enworbene V Fe wer tSe nn e e M geſetze nSte wird ſt hen h chzu nene um die Finanzen Frankreichs trabe
hängig und ſtark zu machen, wie es für ſeine Sicherheitſeine Enteiclung und ſeine Größe unumgänglich iſt. Jn
dem wir Steuergerechtigkeit walten laſſen und es
vermeiden, durch Verſchwendung die notwendigen aber
ſehr großen Ausgaben, welche die Sicherheit Frankreichs
erſordert, höher werden zu laſſen, werden wir das ſchwere
Opfer, welches das Geſetz über die dreijährige
Dienſtzeit dem Lande unter Umſtänden und als Folge
von Ereigniſſen, die Sie kenſnen, auferlegt hat, weniger
drückend machen. Jene Ereigniſſe zeigten die Notwendig
keit, unſere militäriſche Kraft zu ſtärken, nicht aus An
griffsabſichten, das erklären wir laut, wie unſere
Vorgänger ſondern einzig zur Sicherſtellung einer
Macht, die Reſpekt einzuflößen imſtande iſt. Die Re
gierung wird es übernehmen, das Dreifahrsgeſetz
in loyaler Weiſe anzuwenden und gleichzeitig
eine Geſamtſumme von Maßnahmen vorzubereiten welche
unabhängig von der Dauer der Dienſtzeit, die Verteidit
gungskraft der Nation auf das Höchſtmaß bringen kann
in erſter Linie eine n en Vorbereitung der Jugend,
eine beſſere Verwendung der Reſerven und eine Erhöhunder Der und Anteroffiziersgehälter“

Schließlich wurde die beſonders Kwitiſche Frage der
Wahlreform wie ſolgt, behandelt. Die Regierung
wird zwiſchen Senat und Kammer eine Verſtändigung zu
finden ſuchen, die Wahlreform durchzuführen, wenn
möglich vor den nächſten Wahlken, ſonſt wird
das Volk ſouverän entſcheiden.“

Die Erklärung des Kabinetts wurde von der Linken
mit lebhaftem Beifall aufgenommen, beſonders bei der
Stelle über die Kammermajorität. Von der Rechten und
dem Zentrum kamengZwiſchenrufe. Die Steuermaßnahmen
riefen bei den Sozialiſten Beifall, bei der Rechten Proteſt
rufe hervor. Jm Zentrum und bei der a fand be
ſonders die Stelle über das Dreijahrsgeſetz Beifall. Das
Zentrum und ein Teil der Linken äußerten bei der Stelle
über die äußere Politik Beifall. Der t der Er
klärung wurde nur auf der Linken mit Beifall beant
wortet. Das Zentrum, die Rechte und die Sozialiſten
ſchwiegen. Die Regierung erklärte ſich bereit, mehrere
eingebrachte Interpellationen r zu beantworten.Minlſterpt ſident oumergue erklärte er
ſei willens, eine Politik der Vereinigung der
Linken ohne Zweideutigkeit durchzuführen.
Die Regierung werde für Jdeen und nicht gegen erſonen
kämpfen. Zu dem Dreifa s geſetz e er, die
Dauer des Dienſtes ſei kein Dogma, aber Geſetz ſei
Geſetz. Er werde es loyal anwenden. Allein die Not
wendigkeit, das Vaterland zu verteidigen ſei für ihn ein
Dogma. Beifall auf der Linken.) Wie der Militärdienſt
gleichmäßig obligatoriſch für alle ſein müſſe und die finan
ziellen Folgen dieſer Geſetze von dem erworbenen Reichtum
getragen werden müßlen, ſo vergeſſe er nicht die von ihm

der Demokratie gegebenen Verſprechen ſowie die
erſprechen des Kongreſſes von Pau. (Lebhafter Beifall.

Die Regierung denke vor allem an das Land. Jm weite
ren Verlauf der Debatte ſagte Leſevre, die große Majo
rität der Kammer erkenne die Notwendigkett der Anleihe
an. Deren Begebung würde jedoch durch die Emiſſion
auswärtiger Anleihen erſchwerk werden, die zu vier oder
fünf Prozent verzinſt, den Kredit reigen würden. Redner

Se
h w

e



e 8 Veranlaſſung übergeben werden.

England Des ne e Sa inipfingeagan Da e

forderte eine Tagesordnung, daß keine fremde Anleihe in
rankreich emitttert werden dürfe, bevor die franzöſiſche
nleihe zuſtandegekommen ſei. Painleve brachte eine

Vertrauenstagesördnung ein, der Leſevre ſeinen Zuſatz
über die Anleihen anfügen wollte. Miniſter Cailla uäußerte ſich zu der Zurückziehung der Anleihe und rn
n die Deckung der außerordentlichen Ausgaben dur
usgabe kurzfriſtiger er aber die Regierung

werde ſich nicht für den von Lefevre geforderten Weg ver
pflichten, ſondern wolle ihre Freiheit bewahren

Die Kammer nahm nach langer lebhafter Debatte die
republikaniſchen Sozialiſten Painleve eingevon dem

brachte und von der Regierung genehmigte Tagesord
nung, in welcher der Regierung das Vertrauen
ausgeſprochen und ſie aufgefordert wird, eine Politik
der Reſormen mit Hilfe einer ausſchließlich republika
niſchen Mehrheit zu verfolgen, mit 293 gegen 137 Stimmen
an. (Lebhafter Beifall links.) Darauf wurde über die
Priorität des von der Regierung zurückgewieſenen Zuſatz
antrages Lefevre abgeſtimmt, wonach die Zulaſſung aller
neuen fremden Anleihen zur Börſenkotierung verweigert
werden ſolle, bis das Parlament die Deckung der außer
ordentlichen Militärausgaben bewilligt habe. Die Prio
rität wurde mit 283 gegen 214 Stimmen abgelehnt. (Leb-
hafter Beifall links.) Sodann wurde über einen von der
Regierung genehmigten Zuſatzantrag des Radikalen Gioux
abgeſtimmt, wonach die ſinanziellen Hilſsquellen des Lan
des zunächſt den nationalen Bedürfniſſen gewahrt bleiben
ſollen. Der Zuſatzantrag Gioux wurde mit 250 Stimmen
gegen 203 Stimmen angenommen. Darauf wurde die ge
ſamte Vertrauensta gesordnung mit 302 gegen
141 Stimmen angenommen.

Jm Senat verlas der n ver T Bienvenu Martin
die Kabinettserklärung, die von der Linken, und beſonders
von Clemenceau mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurde. Die Sitzung wurde nach Verleſung der Kabinetts
erklärung geſchloſſen.

Politische Abersicht.
Hſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus hat ſeine Abſtimmung über das ein
kommenſteuerfreie Exiſtenzminimum in der nachfolgenden
Abſtimmung über die Steuerſkalg dadurch wieder geändert,
daß entſprechend der Vorlage die Steuerſkalag mit 1200
Kronen beginnend angenommen wurde, dadurch iſt dem
Abgeordnetenhauſe Gelegenheit gegeben, bei der dritten
Leſüng die entſtandene Schwierigkeit entſprechend der Vor
lage zu beſeitigen, was zweifellos geſchehen wird.

Jtalien. e Grund des Ergebniſſes der Anter-
ſuch ung über den An fall des Panzerkreuzers
„San Giorgio“ ſind der Kommandant der zweiten

iviſton des zweiten Geſchwaders Konteradmiral Cagni
und Kapitän z. S. Cacace, der Kommandant des „San
Giorgio“, zur Dispoſition geſtellt worden.
nants z. S. Degliumberti und Gamberini, den Kursoffi-
zier und den ehe et im kritiſchen Augenblick, ſind
einfache Arreſtſtrafen verhängt worden. Der Bericht über

dem Marinegericht zur weiterendie Unterſuchung wird

Wtbeamten, die eine Lohnerhvhung von 19 Prog ſorderte.
Her Miniſter erklärte, die Regierung ſei der Anſicht, daß
die Löhne der Poſtbeamten ausreichend ſeien, um der
Teuerung zu begegnen Der Sekretär des Ver
ban des der Poſtangeſtellten erklärte dem Generalpoſt
meiſter Samuel, ſeine Antwort ſchaffe eine ſehr ernſte Lage.
für welche die Regierung die Verantwortung zu tragen
habe. Der Sekretär teilte ſpäter einem Journaliſten mit,
es werde zu Weihnachten keinen Streik geben. Der
Nationalausſchuß der Poſtangeſtellten werde die ganze
Frage prüfen. Ein Homerulekompromiß. Die
„Times“ erklärt, aus beſter Quelle mitteilen zu können,
daß dem Plane eines privaten Meinungsaustauſches über
die iriſche Kriſis, den Premierminiſter Asquith in ſeiner
Rede in Ladybank vorgeſchlagen und Bonar Law ange
nommen hatte, in den letzten Tagen praktiſche Folge ge
geben worden ſei.

Frankreich. Zu Ehren des ſpaniſchen Königs
pagres gaben Präſident Poincare und Frau Poincaré
ein Frühſtück. Am Freitag mittag iſt das ſpaniſche Königspaar nach Madrid abgereiſt. Zur Verabſchiedung en
e Präſident Poincare, Miniſterpräſident Doumergue und
er frühere Miniſter des Außern Pichon auf dem Bahnhofe

le über den franzöſiſchen Kolo-niglherfolg in Jnnerafrika teilt das Kriegs
miniſterium mit, daß Ain Galata, im Gebiete der Senuſſt,
bereits am 27. November im Sturm genommen wurde.
Hauptmann Maignan, die Leutnants Barrier und Fon
kaine, ein Adjutänt und zwölf Schützen ſind dabei ge
fallen, ein Leutnant, zwei Sergeanten und 18 Schützen
wurden verwundet.

Serbien. „Politica“ meldet, daß die am Ende des
Monats zuſammentretende Skupſchting nach Erledigung
der Stagatsnotwendigkeiten a elöſt werden wird. DieNeuwahlen würden für das nä ſeßruhjahr ausgeſchrieben
werden. Das Blatt meldet weiter, daß Miniſterpräſident
Paſitſch, welcher amtsmüde ſei, alsbald zurück
treten und den Pariſer Geſandtenpoſten übernehmen
werde. In dieſem Falle werde der ſerbiſche Geſandte in
a Wesnitſch zum Miniſter des Außern ernannt
werden.

Südamerika. Die ſchilen tiſche Kammer hat einem
Ausfuhrzoll auf gusländiſche Hölzer zuge
rn um die für Südchile ſehr wichtige Holzinduſtrie zu
eben.

Nordamerika. Präſident Wilſon hat ſich er
kältet und hütet auf Anordnung der Arzte das Belt.
Das Programm Wilſons für die Antikruſt-
Geſesgebung während der gegenwärtigen Seſſion
des Kongreſſes Zielt darauf hinaus, die mannigfachen
Formen des Monopolweſens und der Ausſchaltung der
Konkurrenz im Handelsverkehr, die als unbillig und als
gegen das Geſetz verſtoßend zu gelten haben, zu definieren,
die Beweisführung, daß keine unbillige Beſchränkung der
Konkurrenz im Handelsverkehr beſteht, dem Angeklagten
gufzuerlegen und es zu verbieten, daß ein und
dieſelben Perſonen in den Aufſichtsräten
mehrerer Geſellſchaften ſißen. Ferner faßt
das Programm die Schaffung einer „Jnterſtate
Trade Com miſſion ins Auge, die befugt ſein ſoll,
das Monopolweſen zu regulieren, Unterſuchungen an
zuſtellen und den Gerichten behilflich zu ſein, über Truſts
verhängte Auflöſungsbeſchlüſſe zur Durchführung zu brin
gen. Dieſes Antitruſt- Programm wurde von Präſident

über die Leut

Wilſon nach einer Konferenz mit den demokratiſchen Mit
gliedern des Juſtizkomitees des Repräſentantenhauſes ent
wickelt. Jn der Konferenz hatte der Präſident erklärt,
daß er eine Geſetzgebung nach den Grundſätzen der
LenrogtLa Follete- Bill befürworte, die bereits ſeit Juni
dem Kongreß vorliegt. Jn Mexiko eilt die Re
bellion gegen Huerta von Sieg zu Sieg Nach einem
Telegramm des Neuyorker Blattes Sun“ aus Mexiko
haben die Jnſurgenten Mittwoch abend Tampieo ein

genommen. Konteradmiral Fletcher hat nach Waſ
hington gemeldet, er habe die Führer beider Parteien in
Tampico davor gewarnt, den Kampf in der Nähe der
neutralen Zone oder wertvollen Beſitzes von Ausländern.

Sämtliche Ausländer ſind in dieſtattfinden zu laſſen.
neutrale Zone gebracht worden. Nach einer Depeſche
aus Juares berichten Amerikaner aus Chihnahuag, daß
während der Abweſenheit des engliſchen Vizekonſuls Sco
bell Rebellen in das Konſulat eindrangen und den dort
hin geflüchteten Luis Terraza, den Sohn eines reichen
Grundbeſiters, mit Gewalt ins Gefängnis ſchleppten. Als
der Vizekonſul zurückgekommen war, verhinderten die Re
bellen ihn, ſich mit dem engliſchen Geſagndten in Mexiko

in Verbindung zu ſetzen. tWaſhington erklärt man, daß der Grund dieſes Vorfalles
die Weigerung Terrazas war, den Rebellen 250 000 Dollar
zu zahlen.

Deutschland.
Berlin, 13. Dez. Aus Anlaß des geſtrigen erſten

Todestages des Prinzregenten Luitpold von Bayern legten,
wie ein Bericht aus München mitteilt, bereits um 9 Uhr
vormittags König Ludwig und ſeine Schweſter, Prinzeſſin
Thereſe, am Sargophag der Fürſtengruft Kränze nieder.
Jm Laufe des Vormittags kamen ſämtliche Mitglieder der
königlichen Familie und auswärtige Fürſtlichkeiten. Um
11 Khr fand Trauergottesdienſt ſtatt, dem das Königs
paar, die königliche Familie, die Königin von Neapel,
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Prinz Georg von
SachſenMeiningen, das geſamte r er

ämntlicherdas Staatsminiſterium und Abordnungen
Miniſterien ſowie der Regimenter, der ſtädtiſchen Be
amten und der Hochſchulen beiwohnten. werbe get

Der Herzog von Braunſchweig und die Anſprüche au
Hannover. Die Deutſch-hannoverſche Partei hielt kürzlich
die regelmäßige Winterſitzung ihres Parteiausſchuſſes ab.
Wie die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ erfahren, wurde
in dieſer Sitzung von „unterrichteter maßgebender Quelle
nochmals ausdrücklich erklärt, daß der junge Herzog ſeine
Rechtsanſprüche auf Hannover vollkommen aufrecht er
ha len und lediglich zum Ausdruck gebracht Habe, daß er
dieſe Anſprüche nicht weiter in einer den Frieden des
Reiches ſtörenden Weiſe geltend machen wolle

Der bayeriſche Reichsrat v. Auer iſt von ſeinem
Poſten als zweiter Präſident der Kammer der
Reichsräte wegen hohen Alters er ſteht im 83 Lebens
jahre zurückgetreten. Die Neuwahl iſt für den 17. De
zember anberaumt.

Präſentation zum Herrenhauſe

t vo o in Serenhau
e unſt Lichnowsty, der deutſche Botſchafter in London,

iſt am Freitag in Berlin eingetroffen.
Der preußiſche Staatshaushaltsentwurf für 1914

ſoll, wie eine Korreſpondenz mitteilt, ohne eine Zu
ſchußanleihe balanzieren. Auszüge aus dem Etat
werden kurz vor oder nach Weihnachten veröffentlicht
werden.

Die neubegründete „Soziale Arbeitsgemeinſchaft der
Unterbeamten in Reich, Staat und Kommune“, die bisher
gegen 130 000 Mitglieder umfaßt und ver bereits eine
größere Anzahl der Unterbeamtenorganiſationen angehört,
krat am Mittwoch abend in Berlin zum erſten Male mit
einer Vertreterverſammlung in die OHffentlichkeit. Es
waren die verſchtedenen bürgerlichen Parteien eingeladen,
aber nur die fortſchrittlichen Abgeordneten Hub rich und
Sivrkovich erſchienen. Die Aufgabe der „Sozialen
Arbeits gemeinſchaft beſteht nach den auf der Verſamm-
lung gepflogenen Verhandlungen darin, die gemeinſamen
Intereſſen der Anterbeamtenſchaft um des wirtſchaftlichen
Und ſozialen Fortſchritts willen in den Vordergrund zu
ſtellen unter Beiſeitelgſſung aller Sonderwünſche. Das
Hauptaugenmerk wird ſich auf vier Punkte richten müſſen:
Gehaltsfragen, Wohnungsgeldfrage, e e ſe, Be
amtenrecht. Die Arbeitsgemeinſchaft hofft dadurch bei den
geſetzgebenden Körperſchaften etwas erreichen zu können,
weil es ſich bei ihr nicht mehr um die Forderungen ein
elner kleinerer Gruppen handelt, ſondern um gemeinſame

ünſche von Hunderttauſenden. Abg. Hubrich ergriff in
der Verſammlüng das Wort und der P n längeren
Ausführungen mit den Grundzügen des Programms ein

Seine Darlegungen wurden mit Beifall auf

Bei der vom Ma

verſtanden.
genommen.

Perſonalien. Das „Mil. Wochenbl.“ meldet: Mit
der geſetzlichen Penſton zur Dispoſition geſtellt Liman
v. Sanders. Generalleutnant, Aronſart v. Schellendorf,
Oberſt, Weber, Oberſt, Lommandeunr des 15. Armeekorps,
Major v. Strempel, Militärattachee bet der Botſchoft
in Konſtantinovel, Perrſnet v. Thouvenay, Mi jor im
Kriegsminiſterium, v. Feldmann, Major m G oßen
Generalſtabe, Loringhoven, Generalleutnant und Ober
quarttermeiſter, zum Kommandeur der 22. Diviſion er
nannt, v. Kühl, Generalmajor und Abteilungschef im
Großen Generalſtabe, mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Oberquartiermeiſters begufträgt.

Zum zaberner Kriegsgerichtsprozeß. Das Gene
ralkommando des 15. Armeekorps in Straßburg ver
öffentlicht heute folgende Mitteilung des Gerichts der
30. Diviſion: Jn der geſtrigen kitegsgerichtlichen Haupt
verbandlung gegen die Zaberner Rekruten hat der
Anklagevertreter in ſeiner Replik ansgeführt, daß
durch die Veröffentlichung er unterſchriftlichen Er
klärung der Rekruten die über die angebliche Be
ſchimpfung der franzöſiſchen Je bis dahin nur be
ſtehende Vermutung, daß die Fahne beſchimpft worden
ſef, zur Gewißheit geworden wäre. Tieſe Ausführung
des Anklagevertreters iſt lediglich dahin zu verſteben,
daß die öffentliche Meinung durch das Schriftſtück in
der Annahme, die Aeußerung ſei wirklich gefallen, be
ſtärkt werde. Ueber die Fraäge, ob der von Leutnant

Forſtner gebrauchte Ausdruck ſich auf den Dienſt in der
Fem enlegion oder auf die franzöſiſche Fahne bezogen
hat, ſchwebt noch die gerichtliche Unterſuchung be m
Zivilgericht.

Auf der engliſchen Botſchaft in

ommenen Präſentationswahl des
de ber

Vermischtes.
Ueber hunderttanſend Kronen Amtsgelder geſtohlen

Ein von einem Trieſter Poſtamt an eine Filiale der
Oeſterreichiſch- ungariſchen Bank abgefandter Brief, der
127800 Kronen Amtsgelder des Poſtamtes ent
balten ſollte, enthielt, als er geöffnet wurde, nur
Papierſchnitzel. Da der Brief und die Siegel voll
kommen unverletzt waren, ſo ſcheint der Geldbrief vor
der Abgabe durch einen vo her bereireten, die Papier
ſchnitz lentbaltenden Brief erſetzt worden zu ſein.

9m Schacht eingeſchloſſen. Auf einem Schacht der
Zeche „Holländ“ bet Bochum brach im Flöz „Luſſe auf
der 8. Sohle die Firſte auf einer Stricke von 5 Meter
Ausdehnung zuſammen und begrub zwei daſelbſt
tätige Arbeiter unter ſich. Der eine, Bergmann
Löbert konnte ſich nach einiger Zeit retten, erlitt aber

viele Verwundungen, der andere wurde adgeſchnitten.
Die Arbe ten zu ſeiner Rettung werden ſeit vergangener
Nacht betrieben; man iſt dem Verunglückten ſchon ſo
nahe gekommen daß man ſich mit ihm verſtändigen
kann; er ſitzt unker einem Holzgeſtell und iſt ſoweit wohl
auf. Da man Nachſturz des Geſteins fürchtet, werden
die Rettungsarbeiten fieberhaſt betrieben, doch iſt noch
nicht zu beſtimmen, wann man den Verunglückten er
reichen wird.

Schweres Grubenunglück. Auf dem Ernaſchacht
im Mähriſch. Oſtrau ſird Freitag nachmittag durch
Reißen des Seiles am Förderkorb ſieben Berg
ar beſter 3900 Meter tief abgeſtürzt und ſämt
lich getötet worden.

Exploſionsunglück. Bei einer Azetylengasexploſton
in Rum burg (Böhmen) wurde dem 7 jährigen Hell
mann der Schädel zertrümmert. Ein zweiter Ar
beiter wurde ſchwer verletzt.

Raubmordverſuch in St. Avold (Lothr.). Während
der dienſttuende Oberpoſtaſſiſtent Schmidt allein an
weſend war, erſchten am Donner tag im Poſtamt ein
Mann und gab vor, ein dringendes Telegran in auf
geben zu müſſen. Arglos ließ ihn der Beamte das
Amtszimmer betreten. Der Unbekannte ſtürſte ſich
ſofort auf ihn ſchlug ihn zu Boden und verlangte die
Schlüſſel zur Kaſſe. Dem Überfallenen gelang es beim
Ringen mit dem Räuber, die Schlüſſel fortzuwerfen,
ſodaß der Zweck des Überfälls nicht erreicht wurde. Der
Attentäter entkam unerkannt, während der Beamte
ſpäter bewußtlos am Boden aufgefunden wurde.

Engelmächer. Jn Montargis (Departement Loiret)
wurden drei Mitglieder einer Bande von Engelmachern
verhaftet, die ihr Unweſen in ganz Frankreich und ſogar
im Auslande getrieben hatten. Nach dem Ergebniſſe
der polizeilichen Unterſuchungen ſollen die Ubeltäter,
die in verſchiedenen Städten, namentlich auch in Paris,
ihre Agenten hatten, in nicht weniger als 15 Fällen ihre
verbrecheriſche Tätigkeit ausgeübt haben.

Hafenbau in Hannover Linden. Die ſtädtiſchen
Kollegten der Stadt Linden bet Hannover bewilligten
am Donnerstag einſtimmig die Summe von 4800000
Mark zur Erbauung eines ſtädtiſchen Hafens mit Hafen

des heinbahnhof im Auſchluß an den Stichkang
Bei Mugntſtr atte aus den Uberſchüſſenn der letzten Jahre zu dieſem Zwecke einen Fond

von 19 Mill. Mark angeſammelt, ſo daß daber eine
Steuererhöhung vorläufig nicht nötig erſcheint.

Lin ungetreuer ſozialdemokratiſcher Kaſſterer. Der
Kaſſierer des ſesaldemokrattſchen Vereins Pirma-
ſens, Decker, hät, wie eine Reviſton der VBreinskaſſe
durch den Gauvorſtand ergab, umfangreiche Veruntreu
ungen von Vereinsgeldern begangen. An bar ſtellte
ſich ein Fehlbetrag von 998 Mark und an Beitrags
marken ein Manyko von 487 Mark heraus Eine Ver
ſammlung von 450 Vereinsmitgliedern be ſchloß, Decker
aus der Partei aus zuſtoßen und bei der Staatsanwalt
ſchaft in Zweibrücken Anzeige gegen ihn zu erſtatten

Die ruſſiſche Große Medaille für den Stettiner
Vulkan. Der Ausſchuß der unter dem Protektorat des
Haiſers von Rußland ſtehenden Geſellſchaft für Kriegs,
Marine und Landwirtſchaftstechnik in Petersburg hat
beſchlöſſen, den Vulkanwerften Hamburg und
Stettin A-G. das Diplom der Großen Golde
men MWedaille für nützliche Arbeiten für die Aus
führung der müſterhaften Maſchinenanlagen des Tor
pedojägers „Nowik“, des ſchnellſten Schiffes der Welt,
Zuguerkennen.

Abgeſtürzter Touriſt. Jn Kufſtein iſt der Hoch
ſchüler Fritz Bayer aus Augsburg, welcher nach einer
Tour ins Kaiſergebirge ſeit Sonntag vermißt wurde,
beim Abſtieg von der Naunſpitze in einer Schnee
law ine verunglückt. Die Leiche konnte wegen des
Neuſchnees noch nicht geborgen werden.

Soldaten ſind nicht zum Kohlenſchippen da.
Straßburg. E. 13. Dez. Jn kleinen Garniſonen

ſpielt der Dffizierburſche vielfach die vielſeitige Rolle
eines „Mädchens für alles Was im Frieden einer
brandenburgiſchen oder pommerſchen kleinen Stadt ill
ſchweigend geduldet wird, das erregt den Horn der hohen
und höchſten Vorgeſetzten auf dem Glacis in den Reichs
landen. Man erzählt, daß Graf Haeſeler als Kommandierender einen Offiziersburſchen nach Hauſe ſchickte,
der für die Frau Leutnant mit einem Marktkorb am
Arm Einkäufe beſorgen ſollte. Und als ein andermal
der Graf einem Burſchen begegnete, der die beiden Kinder
ſeines Hauptmanns zur Schule begleitete, wartete er mit
den Kindern auf der Straße, bis die durch den Burſchen
benachrichtigte gnädige Frau auf der Bildfläche erſchien,
um dem Burſchen das Bgleiteramt abzunehmen. Der An
ſchauung, daß Soldaten zur militäriſchen Ausbildung da
ſind und nicht für private Hausarbeiten oder Dienſte, die
von Zivilperſonen geleiſtet werden können, huldigt an
ſcheinend auch der vielgenannte kommandierende General
v. Deimling, der ſoeben folgenden Armeebefehl er
laſſen hat. „Jch habe kürzlich einen Huſaren der 2. Es
kadron heim Kohlenabladen für die Garniſonverwaltkung
angetroffen. Da wir die Soldaten zum Krieg und nicht
als Kohlenſchipper ausbilden wollen ſo habe ich den Mann
von der Stelle weg. zu ſeiner Schwadron geſchickt. Zu
dieſen Arbeiten, die beſtimmungsgemäß von Zivilarbeitern
ausführen ſind, dürfen keine Soldaten kommandiert
werden. Der Verein der Kohlenhändler Deutſchlands
hat darauf dem General v. Deimling für ſein Eintreten
zugunſten der Zivilarbeiter ein Dankſchreiben übermittelt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Machen Sie einen Versuch?
ks liegt in Ihrem Interesse. S

Dilliper und besser hönnen Sie Dirgends Haufen

Enmmpfehle in großer Auswahl für

Herren und Knaben:
Vister Faletofs Anzüge Joppen
einzelne Hosen Saketts Westen

Striekwesten Sweaters
wie bekannt auffallend billig S

M. Pakulla, Hersehburg, Kl. Ritterstr. [3.
Mitglied vom Rabatt-Spar Verein.

Sle

kaufen
bei wir die beste

Dauer wäsohs

und haben

die grösste Auswahl

Ferner empfehle:

Molhwaren

Ktrünpie WHoenträzer Weiss ung
e e
Khünn c

Jameonu

habe ich herabgesstet

M. 50 60 65S

28 36 40 42 50 5
PErust Rulfſos.

atemannaſtsbüro Sack, Leipzi
Patentanioslte: Ing. O. Sack. Drdng. F Spielmann.

Geschäfts- Dröffaung.
Hierdurch gestatte ich mir meiner hochge-

ehrten Kundschaft, sowie einem hochgeehrten
Pablikum von Merseburg und Umgegend die G
ergebene Mitteilung zu machen, dass ich am
heuſfigen Tage ein der Neuzeit entsprechendes

Zigorren- u Zigaretten-
Spezial- Ceschäft

Bahnhofstrasse Nr.
eröffnet habe.

Ein reichhaltiges Lager in den verschiedensten
Qualitäten von

ZDigarren, Zigareſten u. Tabaken
von nur ersten Häusern, setzt mich in den Stand,
den weitgehendsten Ansprüchen, selbst der Ver-
Wöhntesten Raucher zu genügen, ebenso werde
ich durch prompte und reelle Bedienung unaus- S
gesetet bemüht sein, dass bisher in mich gesetzte
Vertrauen zu rechtfertigen

Merseburg, den 13. Dezember 1913.
Hochachtungsvoll
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Telephon 491 Rudolf Wetzel. Re
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ICCCDDDDDEDDE... III
Mein

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
bietet Jhaen hervorragende Vorteile.

Uhren, Gold und Silherwaren
ſind von bleibendem Wert und als
Geſchenk immer praktiſch und gern

geſehen. S

e Beachten Sie mein Schaufenſter
Der bisherige Preis iſt an jedem

Stück erſichtlich. S

Annuneeeeeeee
MHersebarge Obere Burgstrasse G.

III. Tor W
für das Meihnachtsfest.

Grosse Auswahl. Billige Preise.
Kleiderstoffe m Seide, Woue, Halbwolle

für Geſellſchaft, Straße und Haus.

Kon o 0 für Damen Mär
Kleider, Mänke Parekors, Sportarten,
Kotümröcke. Blufen, Wetter Capes,
Morgenröcke, Matinees

Gardinen, Teppiche
Dekorationen, Tiſchdecken. Diwandecken,
Schlafdecken, Steppdecken, ReiſedeckenFelloorlagen, Fenſtermäntel, Kiſſen, Gobelins

Fertigo Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchenwäsehoe.

Herren Artikol
Oderhemden, Serviteurs, Kragen, Manſchetten, Krawatten, Hoſenträger,
Handſchuhe, Taſchentü ber
Normal-Unterkleider für Damen und Herren,
Hemden, Hoſen, Jacken aller Syſteme.

Polawaron
Kolltexs, Stolen, Muffen, Baretts, Mützen,
Kinder Garnituren von allerfeinſten bis zu den billigſten Arten.

Wollwaren und Strickwolle
Schwitzer und Schwitzer Garnituren, Rodel Garnituren,
Damen-Strickweſten, Schulterkragen,

e Strümpfe, Socken,
ragenſchoner, Sportler. Gamaſchen,

Damen und Kinder Mützen und Hauben.

Vnterröekeo, Schürzen, Korsstts, Plaids
Ballſchals, Jabots, Kragen, Gürtel, Handtaſchen,
Schleter, Fächer, Halsketten. Regenſchirme,Taſchentücher in Madeira, Reinleinen, Halbleinen, Linon, Batiſt.

Handarbeiten m allen Arten,
vorgezeichnet, ſowie angefangen und fertig geſtickt.

Moetallbettstellon e währte Fabrikate
für Erwachſene und Kinder.
Fertige Betten, Bettſedern, Jnlets, Bezüge.

Am Sonntag iſt unſer Geſchäft bis 7 Uhr abends geöffnet.

Brummer Benjamin.
Gr. Ulrichstr. 22/24. Halle (Jaale). Telephon 1067.

Hierzu 5 Beilagen.

ICCWE

Geschenke
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verſeuchten G

entdeckte. Wie viele koſtliche Erinnerungen

De Herſtellungskoſten der neuen

eine Zulage, deren

verbergen geſucht. Innerlich war er empört. Nun konnte

lerſebhnrger Coarreſ pon dent
Fr. 293.

n

Srste Beilage.

Hie Befürchtungen über die rückläufige
Bewegung unſeres Viehbeſtandes.

die in der kurzen Anfrage der fortſchrittlichen Abgeord
neten Hoff, Fegter, Dr. Wendorff und Waldſtein zum Aus
druck kommen, erhalten leider eine neue Stütze durch die
See e über den Stand der Viehſeuchen imDeutſchen eiche am 30. November 1913. Man ſchreibt
uns darüber
Es ſind von Maul und Klauenſeuche hiernach 833 Ge

höfte befallen, und von dieſer Zahl ſind 338, alſo mehr als
aller Fälle, neu hinzugekommen. Gleichzeitig ſtieg die

Zahl der mit Schweineſelche und Schweinepeſt befallenen
Gehöfte von 2623 auf 3834. Die genannten Viehkrank
heiten ſind bekanntlich beſonders ſchädlich in ihrer Nach
wirkung und in der Beeinträchtigung der Aufzucht, ſo daß
mit einer merklichen Zunahme der Rinder und Schweine
beſtände in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen ſein wird.
Es wird namenklich nicht möglich ſein, die ſprunghaft
weitergehende Verbreitung der Maul und Klauenſeuche

noch im Laufe des Winters einzudämmen, zumal da auch
die an und für ſich richtige Maßnahme der Abſchlachtung
der erkrankten Beſtände durchaus nicht eine volle Gewähr
gegen die Verbreitung der Krankheit bietet. Wird aber
die Maul und Klauenſeuche bis zum Beginn des Weide
re nicht unterdrückt, ſo iſt die Geſahr der ſpäteren

erbreitung derſelben natürlich no erheblich größer.
Was die Verbreitung der Viehſeuchen in den ein

zelnen Bundesſtaaten und Landesteilen anbetrifft, ſo iſt
die Maul und Klauenſeuche am ſtärkſten im Großherzog

tum Baden aufgetreten, wo 587 Gehöſte verſeucht ſind;
rund 70 Prozent aller Krankheits
folgt. Jm Königreich Preußen wei
beztrke Marienwerder mit Opp
Gehöften nennenswerte Ziffern auf.
Weimar, Mecklenburg
SachſenMeiningen, Alkenburg, die beiden S warzburg,
Waldeck, Reuß L, die beiden Lippe und die drei freien

Städte Nach dieſen Ziffern dürfte man auch auf der
agrariſchen Seite nicht ernſthaft mehr von einer Ver
ſeuchung durch ruſſiſche Einfuhr ſprechen können, weil das
Haupterkrankungsgebiet im Süden liegt.

Amgekehrt ſind Schweineſeuche und Schweinepeſt in
Preußen und daneben in Mecklenburg Schwerin (mit 132

e r au i d einem Teil

en nur die Regierungs
eln mit 22 verſeuchten
Ganz frei ſindSachſen

c

Frankf
insgeſammt

Erbauliches aus dem Genoſſenlager.
Eben erſt iſt der Solinger Krankenkaſſenſkandal durch

die Preſſe gegangen, da weht der Wind aus der gleichen
Ecke abermals üblen Duft durch die Lande. Jn der Ge
neralverſammlung Der ſozialdemokratiſchen Partei So
e würde über den Ausſchluß der Führer
des Solinger Jnduſtriearbetter verbandes ver

Her verlorene Sohm.
Roman von Elsbeth Borchart.

(83. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
z

Über ein Jahr war vergangen. S
JInge ſaß mit ihrer Freundin, der jungen Frau Amts

richter Vol mann, gemütlich beim Kaffeetiſch und plauderte
Das war eine Freude geweſen, als ſie in der FrauAmtsrichter Volkmann ihre Wenſoneſeennen Suſt Hübner

ab es da ausre wie viele zuſammen erlebte reigniſſe von
amals gab es durchzuſprechen!

Gottlob, daß die Freundin da war und ihr ein Stück
Jugend zurückgab. Die alten Zeiten, wo ihr frohes Lachen

die Räume erfüllte, kehrten wieder. Die beiden jungen
Frauen waren wie zwei Kinder, u allen luſtigen Streichen

wie einſt e und nicht ſelten ſchüttelten die beiden
Männer die Köpfe über r einen tollen Anſinn, den die
beiden ausgeheckt hatten. Aber ſte freuten ſich doch darüber
e re Frauen gewähren.

Suſt Volkmann war eine ſehr glückliche junge rau;ſie hatte ihren Gatten m wie er e e Ken ge
er und der Himmel ihrer Ehe i voller Geigen.

on Jnge nahm ſie Gleiches an. Jn Grunow hatte ſie
e den aufmerkſamen, um ſein bildſchönes Frauchen be
orgten Gatten kennen gelernt. Man hielt Inges Ehe auch

allgemein für eine äußerſt glückliche und ſagte, W der
Mann ſeine Frau auf Händen krage und ihr jeden Wunſch
zu erfüllen ſuche
Am Anfang ihrer Ehe hatte dieſes Urteil au

troffen Grunows Leidenſchaft für Jnge beherrſchte ihn poll
ſtändig er überſchüttete ſie mit Zaärtlichkeit und Liebe
Jhre kühle Zurückhaltung jedoch kühlte auch ſein Blut
überraſchend ſchnell ab. Der Rauſch verflog und die alten
ihm in ſeiner Junggeſllenzeit liebgewordenen Gewohn
heiten, die er um ihretwillen aufgegeben atte, traten bald
wieder in ihre Rechte. Dazu kam noch, daß er ich in ſeinen
Erwarktungen auf eine reiche Mitgiſt getäuſcht ſah. Sein
Schwiegervater hatte ihm auseinanderge etzt, daß es un
möglich ſei, jetzt ein größeres Kapital flüſſig zu machen.

en Maſchine wären bedeu
tende, und wenn auch ſpäter ein Gewinn zu erhoffen ſei,
o wäre vorläirfig das Betriebskapital nicht zu entbehren.
r gewähre ihnen aber aus den Einnahmen der Fabrik

Höhe genügend ſei, einen glänzenden
Hausſtand zu führen

Grunow hatte nichts erwidert und ſeine Enttäuſchung zu

zuge

älle ſind alſo hier er

Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig,

den mültterlichen Rat

zwiſchen ihnen gewechſelt

nach

Konntag den 14. Dezember

handelt, die durch ihre Stellungnahme zum Metallarbeiter
verband und durch ihre Artikel im „Stahlwarenarbeiter“,
wie überhaupt durch ihr ganzes Verhalten der Partei
gegenüber dieſe ſchwer geſchädigt haben ſollen. Die An
geklagten waren, wie die „Barmer Zeitung berichtet, nur
zum Teil erſchienen. Jhr Wortführer erklärte, daß e ſich
nicht verteidigen würden, daß ſie auch auf die Einſetzung
eines Schiedsgerichts verzichten würden. Die Genoſſen
möchten nur ruhig den Ausſchluß beſchließen.
Die Angeklagten ſeien, ſo meinte er troniſch, davon über
zeugt, daß mal eine gründliche Reinigung in der
Partei notwendig ſei. Von dieſem Standpunkte aus
gehend, möchten ſie beantragen, den Ausſchlußantrag noch
zu erweitern: die Verſammlung möchte unter anderem das
Ausſchlußverfahren beſchließen 1. gegen einen Genoſſen, der

hier vor n Zeit an führender Stelle ſtand, und zwar
wegen Kinderſchändung; 2. gegen die Solinger
Parteiführer Schaal und Krenzer, die Parteigelder
dadurch verſchleudert hätten, daß ſie einem Ange
ſtellten, obwohl ſie ihn entlaſſen mußten, noch für zehn
Monate das Gehalt auszahlten, 3. gegen den Partteiſekretär
Bellert, der das Parteiſekretartat zu einer Ablaß
trödelbude gemacht habe; 4. gegen den Genoſſen Weck,
der ſich des Diſziplin bruches ſchuldig gemacht, in
dem er bei der Vorſtandswahl der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe für die Liſte der chriſtlichen Gewerkſchaften ge
ſtimmt. Der Wortführer meinte ferner, daß die Partei
heute derart im Zerfall begriffen ſei, daß nur eine
gründliche Reinigung helfen könne. Jn der Ausſprache
kam es zu ſtür miſchen Auftritten, namentlich als
auch noch eine Angelegenheit aus Wald bezüglich zweier
Genoſſen zur Sprache gebracht wurde, die von den Solinger
Genoſſen beſchuldigt worden waren, als Schreinermeiſter
die tariflichen Beſtimmungen verletzt zu haben. Mit
Stöchen und Schirm en ſchlug man auf die Tiſche, um
den Worten mehr Nachdruck zu verſchaffen. „Das iſt das
Material, womit ihr den Zukun ftsſta a t aufbauen
wollt!“ ſchrie einer der Angeklagten vom Jnduſtriearbeiter
verband dazwiſchen. Das Ergebnis der Beſprechung war
der Beſchluß, gegen eine ganze Anzahl der Genoſſen wegen
Den ädigung das Ausſchlüßverfahren einzu
eiten.

Deutschland.
Ein Mißverſtändnis Um gegen die in Berlin

egenſtoß zu führen, hatten die Kirchlich- Liberalen für
ienstag den Dezember eine große öffentliche

ie Kirchlich-Liberglen nicht
ſollten

die F

Staatskirch rale, Demokraten und Sogialdemo
kraten gehen Hand in Hand ſyſtematiſch vor, unſer Volk
zur Religionsloſigkeit zu führen. So haben die Liberalen
für den 9. Dezember eine öffentliche Verſammlung ein
berufen, wo Dr. Falkenberg und P. Alfr.
Kirchenaustritt auffordern werden. Jn einer der
nächſten Nummern erklärte nun allerdings die „Kreus
Zeilkung“ die Nachricht für ein „Mißverſtaändnis“ Nun,
man wird dieſer Erklärung Glauben ſchenken müſſen.
Aber welch eine Summe von Unkenntnis und übel-

er weder ſeinen vielen Verpflichtungen nachkomimen noch
der Tante die geliehene Summe zurückerſtatten. And dieſe
drang in ihn und machte ihm Vorwürfe, ſich nicht genügend

vorgeſehen zu haben. SSchweigend, aber zähneknirſchend mußte er es dulden,
daß ſie als en Gaſt bei ihm aus Und einging, und
dazu mußte er noch eine höfliche und zuvorkommende Mieneen Am liebſten hätte er ſie, wie er ſich ausdrückte
„achtkantig zum Hauſe hinausgeworfen“, aber die Schuld
an ſie verbot es ihm. Er mußte ſte immer wieder hinzu
halten und zu vertröſten ſuchen.

Als er damals die Wohnung für ſich und Jnge in der
Rathenowerſtraße, gegenüber dem Ktiminga gericht ge
mietet hatte, ahnte er nicht, daß Beate bereits eine ſolche
in nächſter Nähe in Altinoabit für ſich in Ausſicht ge
nommen hatte. Es war. als wenn ſie ihn nicht aus den
Augen laſſen, ſondern jeden Schritt von ihm überwachen
wollte Dieſes Geſuhl bedrückte und beklemmte ihn.

Nicht anders erging es Jnge. Sie, die ſich anfangs auf
Und die Geſellſchaft der älteren Dame

gefreut hatte, fing an, die häufigen Beſuche derſelben als
etwas ſehr bedrückendes zu empfinden Trotzdem Beate es
niemals an Liebenswürdigkeit fehlen ließ und der jungen
e ihres Neffen auf alle mögliche Weiſe ſchmeichelte,
ühlte ſie doch in ihrer Gegenwart ein Unbehagen, das

ſie ſich ſelbſt nicht zu erklären vermochte. Sie kam ſich,
wie der Gatte, überwacht und beobachtet vor, und das gab
ihr ein unſicheres, unruhiges Gefühl. Zudem fand ſie noch,
daß Hans ſeiner Tante nicht mit dem Reſpekt begegnete,
den ſie fordern konnte s wurden oft heftige Worte

Dieſes alles wirkte ſo depri
mierend auf ſie, daß ſie froh war, wenn ein Tag verging,
ohne daß Tante Beate ſich r ließ, oder wenn ſie durch
irgend eine Einladung ihrer Geſellſchaft überhoben wurden
Im Grunde hatte ſie keinen ſehr regen Verkehr. Außer

einigen Kollegen ihres Mannes waren Volkmanns die
einzigen, mit denen ſie oft zuſammenkamen. Beſonders
ſchloſſen ſt die beiden Frauen immer enger aneinander
a. Die Nähe ihrer Wohnungen Volkmanns wohnten
Se in Moabit ließ ein häuſiges Sichſehen und
Sichſprechen zu. Und Jnge verlangte jeht mehr nach der
Freundin als zuerſt.

Am Anfang hatte der Gatte ſie noch ab und zu in ein
Theater und Konzert geführt, oder ſe trafen ſich mit
Freunden in einem Lokal oder ſaßen auch n und
t ſtill zu Hauſe. Allein hatte Grunow ſein junges

eib faſt nie gelaſſen SDoch als ſeine Leidenſchaft verrauſcht war, hatte er
und nach angefangen, ohne ſie auszugehen. Bald

ſchob er ſeinen Beruf vor, bald hatte er ſich mit Kollegen
verabredet

wer

e hervortretende Austriktsbewegung einen
er

it ſammlung nach der Brauerei Friedrichshain einberufen,
e in der Dr. S Falkenberg und Pfarrer A. Fiſcher über

t

Fiſcher zum

mürriſche Antwort „Arger im Beruf

e n

wollen iſt nötig, um dieſes „Mißverſtändnis“ zu ermöglichen
„Pfarrer S.“ Der „Evangeliſch-Kirchliche An

zeiger“ berichtet von einem bemerkenswerten Ausſpruch S
eines Sozialdemokraten, der bei den jetzigen Austritts
verſammlung in Berlin gefallen iſt. Der Mann er
zählte öffentlich, wie er nach 15 jähriger Ehe zu ſeiner
Frau geſagt habe: „Wir wollen mal in die Kirche gehen
und ſehen, wie die Pfaffen das Volk beſchmohren.“ Dann
ſeien die Leute, wie das genannte orthydoxe Blatt berichtet,
zu „Pfarrer S. in Charlottenburg“ gegangen. Dort
hätten ſie aber gefunden, daß der Mann auf der Kanzel
„ganz vernünftig rede“, ſo daß man zu dem mal öfter
hingehen könne. Darum wären ſie auch in der Kirche
geblieben. Der „Ev.-Kirchl. Anzeiger“ knüpft an dieſes
Vorkommnis die gewiß berechtigte Mahnung an die
Geiſtlichen, ſtets eingedenk zu ſein der Verankwortung,
die auf jeder Predigt liegt. Warum aber wohl bezeichnet
das Blatt den in Rede ſtehenden Prediger nur mit
„Pfarrer S.“, während andere Zeitſchriften ruhig den
vollen Namen brachten Die Sache hat einen leicht er
kennbaren Grund. Der betreffende Prediger iſt nämlich
der liberale Paſtor Siems in Charloktenburg. Und
zugeſtehen zu müſſen, daß die Predigt eines liberalen
Geiſtlichen die Wirkung gehabt hat, austrittsluſtige Leute
in der Kirche zurückzuhalten (eine Wirkung, die man be
kanntlich den orthodvren Predigten nicht immer nachſagen
kann), das wäre für ein Parteiorgan der Orthodoxie
allerdings eine ſehr peinliche Sache. Und daher der
geheimnisvolle „Pfarrer, S.“, hinter dem naive Seelen
natürlich nur einen orthodoxen Prediger vermuten wer
den. Für dieſes „Mißverſtändnis“ kann aber dann der

Ev. Kirchl. Anzeiger“ rein gar nichts
Verleumder auf dem Rückzug. Kürzlich hatte der

Rat der Stadt Dresden beſchloſſen, die ſozialdemokratiſche
„Dresdener Volkszeitung!“ wegen ihrer Behauptung zu
verklagen, Stadträte und Stadkverordnete bereicherten ſich
an ſtädtiſchen Lieferungen. Geſtern erklärte nun das ge
nannte Blatt auf der erſten Seite es habe ihm fern
gelegen, von Mitgliedern des Rates oder Stadtverordneten
u behaupten, ſie hätten unrechtmäßige Gewinne bei ſtädtiſchen Lieferungen erſtrebt oder erlangt. Inzwiſchen haben

die Stadträte die Klage bereits a rer und den Stadt
verordneten anheimgegeben, auch ihrerſeits Klage gegen
das Blatt einzureichen.
NAnalphabeten in Heer und Marine. Jm Zentral
blatt für die geſamte Anterrichtsverwaltung in Preußen
wird eine Überſicht über die Zahl der im Erſatzjahre 1912
bei dem Landheere und bei der Marine eingeſtellten Mann
eher die in den Aushebungsbezirken der preußiſchen
9

H
ilitärverwaltung ihren letzten Wohnſitz oder Aufenthalt
tten, mit Bezug auf ihre Schulbildung gegeben. Danach

B 3 ſch 3 z e h
ildung, un der Marine e üntedieſen 2 Serſenen oder 0,009 en ohne Schulbildung,
zuſammen 229 105 Mann eingeſtellt worden, von denen
129 Perſonen oder 0,056 Proz. keine Schulbildung hatten.
Von dieſen Mannſchaften ohne Schulbildung ſind 57 in
Preußen geboren, und zwar H im Regierungsbezirk Poſen,
5 im Regierungsbezirk Düſſeldorf, je 1 in den Regierungs
bezirken Allenſtein, Magdeburg und Aachen, je 3 in den
Bezirken Danzig, Maxrienwerder, Oppeln und Köln, je 2
in den Bezirken Lüneburg, Münſter, Kaſſel und Trier und

je 1 in den Regierungsbezirken Königsberg, Frankfurt

Jnge war viel allein. Sein Beruf mußte ihn in der
Tat ſehr in n n nehmen. Er hatte ſie deshalb ja
nicht einmal im Sommer zu den Eltern nach Misdroy beleiten können, ſondern ſe hatte allein fahren in

ährend er ſein Weib jedoch in dem Glauben ließ, ſein
Beruf feſſelte ihn an Berlin, ſaß er wohlgemut in einem
Modebad und erfreute ſich ungeſtörteſter Freiheit. Jn es
Brief an ihn beförderte Tante Beate über Berlin an die
richtige Adreſſe, ebenſo, wie ſeine Briefe an ſeine Frau
durch ihre Hände gingen. So zeigte ſich die Tante doch zu
etwas nütze.

Für Jnge waren die ſechs Wochen in Misdroy bei den
Eltern eine wahre Labſal und Erholung geworden. Sie
r ordentlich auf und die Mutter ließ jede e um
ſie ſchwinden. Den Vater fand g. in ſo guter Laune
und bei ſolchem körperlichen Wohlbefinden, wie ſie ihn
noch kaum kannte. Die Krankheit ſeiner gen ſchritt
ſchneller vorwärts, als man geglaubt hatte. Die Ärzte
aben Hoffnung, daß der Star en in einem halbenn zur Operation reif ſein werde, und dieſe Ausſicht
elebte den geiſtig wie körperlich noch ſo kräftigen, rüſtigen

Mann SSo wirkte d nr ſrng bei den Eltern in jeder Hinſicht erfriſchend und ſtärkend auf Jnge und ſ. wer ihr

auch der ſchließliche n wurde, ſo kehrte ſie doch
leichteren Herzens nach Berlin zu ihrem Garten zurück.

Hier fand freilich a Veränderung vor. Außer
lich war wohl alles beim Alten geblieben, nur Grunow
ſchien anders geworden zu ſein. Sie vermißte zwar ſeine
Zärtlichkeit, die ſchon in der letzten Zeit vor der Reiſe be
deutend nachgelaſſen hatte und der ſie ſtets aus dem Wege
gegangen war, nicht. doch zeigte er jetzt zuweilen eineLaune
und eine Verſtimmung, die ihr auf die Nerven fiel. Sie
beunruhigte ſich ſehr darüber und fragte ihn beſorgt, ob
ihm etwas fehle, ob er krank ſei. Darauf hatte er nur die

Fehlſchlagen eines
Prozeſſes“ und dergleichen mehr.

IJnges Sorge wuchs. Sie blieb ſtets e und ge
laſſen ſeinen oſtmals rauhen Worten gegenüber und das
brach mancher heftigen Szene die Spitze ab. Die Ausſicht,
ihre Eltern vielleicht ſchon im Frühjahr bei ſich r ſehen,
trug ſie über alle Unannehmlichkeiten e ie Ope
ration des Vaters ſollte in einer Berliner Klinik vorge
nommen werden und die Mutter er ihn begleiten und
währenddem bei der Tochter logieren. Jnge freute I
ganz kindiſch auf dieſen Beſuch und ertrug im Gedanken
daran e die wechſelnde Laune des Gatten

Hans hatte ſie erſücht, an den Vater zu ſchreiben und
eine bedeutende Summe von ihm zu ſordern. Er habe
einen Prozeß, auf den er gehofft, verloren und ſei in arger
Geldverlegenheit. (Fortſetzung folgt.
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

in 56
0,0 und 70 e gwre und 2 tnzwiſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) ziſchen 25,1 und 30,0

in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt

geſtellt.

e 8 Er B gder Hausmannstürme ſtatt des früheren ſpitzen Daches

Sonntag den 24. Dezember

Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:

ung

Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit

Reklameteil.

E STILE.
Alltbewahrte Nahrun
fürinder und Kranke

Dr. Oetker's GewürzKuchen.
ten: 250 g Butter, 875 8 Pfd.) Zucker, 6 Eier,das t Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen

von Dr.

und z

Detker's „VBackin“
Il' gemahlene Nelken, 50 g Sufkkade. 125 s Korinthen,PErroßel v u g Kakao, s bis Liter n W In

t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.



teilweiſe vom Weizen Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen
heißt es von dieſen Sagaten, daß ſte ſich überwachſen haben.
Jm Frühlahr nun tritt bei ſolchen Erſcheinungen mehr
fach eine a u ln is der Wurzelſtöcke ein, und diegolge iſt,
daß derartige Saatfelder vſt einen dünnen Stand er
halten, ſo üppig auch ihr Ausſehen im Herbſt war.
m. Burgliebenau, I2. Dez. Die Jnſtallationsarbeiten

ſind nun ſoweit fertiggeſtellt, daß außer dem Riktergute
auch noch verſchiedene andere Wirtſchaften angeſchloſſen
ſind und elektriſche Energie erhalten und dem Beiſpiele
jedenfalls auch noch andere Beſitzer, die die Vorzüge der
elektriſchen Energie erkannt haben, folgen werden.
Eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung iſt auf
der Provinzialſtraße, welche durch den Wald nach der hie
ſigen Elſterbrücke führt, durch die Anlage eines Hochbords,
die jeht fertiggeſtellt iſt, für den Fußverkehr geſchaffen
worden. Die Annehmlichkeit dieſer Anlage iſt nament
lich bei jetzigen Witterungsverhältniſſen, bei denen die
Straße hier für Fußgänger ſonſt kaum paſſierbar, beſon
ders hoch zu ſchätzen. Dem Vernehmen nach ſoll durch
den Ort ſelbſt noch ein erhöhtes Bankett geführt werden,
was nur mit Freuden zu begrüßen wäre und wodurch der
Ort nur gewinnen würde.

g. Burg in der Aue, 12. Dez. Jm Burgholze hier,
welches zur Oberförſterei Schkeuditz gehört und der
Jörſterei Raßnitz angegliedert iſt, hat das Fällen des
Nutz und Brennholzes ſchon ſeit einiger Zeit begonnen.
Auch im Unterſorſt Burgliebenau, wo ſich der Einſchlag
unmittelbar weſtlich vom Orte ſelbſt befindet, ſind die
forſtwirtſchaftlichen Arbeiten aufgenommen worden.

Mücheln und Amgebung,
13. Dezember.

Schwurgericht Naumburg. Wegen Straßenraubes
angeklagt waren die galigiſchen Arbeiter Roman Cho
e wska und Joſef Syndera, zuletzt in Geiſel-
röhlitz, jetzt in Naumburg in Unterſuchungshaft. Am
Abend des 12. September kam der 27jährige galigiſche
Arbeiter Stanislaus Ligotzky mit dich verſchwollenem
Geſicht, aus Kopfwunden blutend nach dem Schumannſchen
Gaſthof in Geiſelröhliß und erzählte, daß er ſoeben von
den beiden Angeklagten abſeits von einem Schacht an
gefallen und ſeiner Uhr wie der 400 Mark betragenden
Barſchaft. beraubt worden ſei. Der zufällig dort an
weſende Gendarmeriewachtmeiſter nahm ſofort die Verfol
gung der beiden Flüchtlinge auf, wobei ermittelt wurde,
daß die beiden mit dem Zug nach Merſeburg gefahren
waren. Auf telephoniſchen Beſcheid wurden die beiden
gleich in Merſeburg in Empfang genommen, wo man
bei denſelben noch die Uhr, Meſſer und Portemonnaie des
Uberfallenen vorfand, aber von den geraubten 400 Mark
kanden ſich nur noch 30 Mark vor. Cholewska iſt 20
Jahre alt, Synderg iſt 28 Jahre alt, haben keinerlei
Schule beſucht und können nicht ſchreiben und leſen. Die
Geſchworenen ſprachen beide Angeklagte des Raubes und
der Körperverletzung unter Ausſchluß mildernder Um
ſtande ſchuldig und der Gerichtshof verurteilte ſie zu je
drei Jahren Zuchthaus.

o. Bedra 12. Dez. Die Gunſt der Witterung benutzt
man hier, um den Bau einer Leichen b alle eifrig zu
föcdern. Sie erbält ihren Platz am Oſtende unſeres

7 gelegenen Friedhofes. Frau von Helldorff hat in
ankenswerter Weiſe ein angrenzendes Stück Land ab

getreten, ſodaß die Halle über das Friedhofsgrundſtück
hinausgerückt werden konnte. Dadurch iſt es ermößlicht
worden, daß eine prächtige Gruppe von Haſtanten
bäumen erhalten blieb. die bisher einen ſchönen Natur-
ſchmuck des Friedhofes bildete und nun den Eingang
ur Halle zieren wird. Der Bau der Leichenhalle wird
urch Maurermeiſter Löhnitz in Schortau ausgeführt.

Cletterwarte.
V. W. am 14. Dez. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, etwas windtg, etwas Regen ein wenig kälter,
ſpäter wieder milder. 15. Dez. Mild, ziemlich trüb,
windig, zeitweilig Regen,

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
14. Dezember 1813.

Die Parteien in Frankreich regen ſich. Bülow nimmt
das Boemler Waard.

Mit der von Tag zu Tag wachſenden Unzufriedenheit
in Frankreich beganten ſich auch, namentlich in den
größeren Städten des Landes, die Strömungen der öffent
lichen Meinungen geltend zu machen. Längſt verſchwun
dene Parteien ſchienen zu neuem Leben zu erwachen.
Die alten Republikaner, die den militäriſchen Deſpotismus
des Kaiſerreichs als ihren grimmigſten Feind betrachteten,
ſchürten offen und verſteckt das Feuer der Unzufriedenheit
gegen den Kaiſer, eifrige Prieſter bezeichneten die Nieder
lagen der letzten Jahre als eine Strafe des Himmels für
die Vergewaltigung der Religion und des Papſttums,
fanatiſche Royaliſten fachten die im Volke faſt erſtorbenen
Erinnerungen an das alte Königshaus von neuem an.
Zwar waren alle politiſchen Umtriebe vorläufig noch
bedentungslos und vermochten das Anſehen der Regie
rung nicht zu erſchüttern, aber ſie drohten, indem ſie den
nationalen Aufſchwung hinderten, die Maßnahmen Napo
leons für die Verkeidigung Frankreichs zu lähmen. Friede
war das Loſungswort aller Parteien

An dieſem Tage kam das kühne Unternehmen
Bülows, die Einnahme des Boemler Waard,
zur Ausführung und glückte vollſtändig. Die Generale
von Oppen und von Krafft wirkten mit und die
holländiſche Feſtung wurde von den preußiſchen Truppen
beſetzt. o gelangte das Jnvaſionsheer in den Beſitz
der wichtigſten Jnſel, durch welche die Verbindung mit
Breda Hergeſtellt und die wichtige Feſtung Gorkum ein
geſchloſſen wurde. Schon ſtreiften die ruſſiſchen Reiter

hl der eben ſtch.

bis unter die Mauern Antwerpens, Mechelns und
Löwens.

CLuftschiffahrt.
Paris, 12. Dez. Jm Krodrom von Buc führte geſtern

nachmittug Pégoud ſein Looping the Loop mit Paſſa
gieren aus. Der erſte Fahrgaſt war ein Journaliſt, der
zweite ein Photograph. Beide erklärter, daß ſie ſich
während des Fluges mit dem Kopfe nach unken voll
kommen wohl gefühlt hätten.

NewYork, 12. Dez. Jn der 47. Stunde des Sechs
tagerennens wurde das deutſche Paar PackebuſchAppel
hans überrundet Packebuſch war bereits ziemlich er
müdet und ſchließlich nicht imſtande, das lebhafte Tempo
m tzumachen. Jn der 78. Stunde waren 2881 320 Kilo
meter zurückgelegt.

Vermischtes
Neuer Zugunfall in Belgien. Donnerstag nach

mittag fuhr infolge falſcher Weichenſtellung im Bahnhof
Landen auf der Strecke Brüſſel Lüttich ein von Einey
kommender Perſonenzug auf leere Wagen auf. Drei
zehn Perſonen würden verleßt, davon 2 ſchwer.

Wertvoller Diamantenfund in Deutſch Südweſt
afrika. Wie wir mitteilten, wurden in den Diamanten
feldern von Kimberley Funde von Diamanten im Ge
wicht von 178 und 196 Karat gemacht. Die bekannte
Duplizität der Ereigniſſe trifft auch hier wieder zu, denn
gleichzeitig kommt aus unſerer deutſchen Kolonie Süd
weſtafrika die Kunde von einem, für die dortigen
Verhältniſſe ſehr bedeutungsvollen Diamantenfund. Die
vereinigten Diamantenminen in Lüderitzbucht förderten
nämlich auf dem Südfeld einen Stein von 12,5 Karat.
Die bisher in Deutſch Südweſt gefundenen Diamanten da
gegen hatten höchſtens eine Größe von 2 bis 3 Karat.

Die Zahlungs Einſtellungen der SpaniſchAmerika
niſchen Bank. Die Nachricht, daß die Spaniſch Ameri
kaniſche Bank ihre Zahlungen eingeſtellt hgt, wird be
ſtätigt. Der Finanzminiſter erklärte, daß die Bank
von Spanien der Spaniſch- Amerikaniſchen Bank
20 Millionen Peſetas vorgeſtreckt und noch
weitere 10 Millionen angeboten habe, die jedoch abgelehnt
wurden. Da die von der Spaniſch- Amerikaniſchen Bank
geſorderten Rückzahlungen etwa 100 Millionen Peſetas
betragen, ſo konnten dieſe nicht durchgeführt werden. Das
Miniſterium teilt mit, daß die Regierung alles tun wird,
Um den Fall der Spaniſch- Amerikaniſchen Bank zu ver
hindern

Schweres Exploſionsunglück Aus Poſen meldet
der Draht: Jn dem Brennereibetriebe des Rittergutes
Goscieszyn bei Wollſtein explodierte ein Kar
toffeldämpfer, Z vei in der Nähe ſtehende Arbeiter
wurden von den heißen Breimaſſen überſchüttet;
einer war ſofort kot, der andere ſtarb nach einigen
Stunden

Autounfall des Negerboxers Johnſon. Aus Paris
wird gemeldet Der Negerboxer Jack Johnſon fuhr am
Donnerstag mit ſeiner Frau im Auto von Boulo ne
ſur mer nach Ban Der Kroff wagen ranrte gegen die
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Der Studentenſtreik.
Der Kampf um den neuen Titel Dr. med. dent. den

die Studierenden der Zahnheilkunde in Übereinſtimmung
mit den Doßenten ſeit Jahren fordern, toſst weiter. Wie
uns dazu aus Berlin berichtet wird, kann von beute ab
in den zahnärztlichen Univerſitäts anſtalten keine Vor
leſung abgehalten werden, weil ſich nicht einmal drei
Studierende im Hörſaal eingefunden hatten. Auch in
den Kliniken ſieht man nur die Dozenten mit ihren Aſſit
ſtenten ihre Patienten abfertigen. Nur in der ſogen.
Füllabteilung wird von den Studierenden die Behand
lung der Patienten, die bereits vor dem Streik begonnen
wurde, zu Ende geführt. Neue Patienten dagegen wer
den nicht zur Behandlung übernommen Ebenſo ſieht
es in der Abteilung für Zahnerſatz aus. Aus zablreichen
Univerſitätsſtädten ſind Sympathiekundgebungen ein
getroffen, ſo daß zu erwarten ſteht daß ſich in den kom
menden Tagen in den genannten Städten das gleiche
Schauſpiel abſpielen wird. Weiter wird gemeldet

Straßburg (Elſ.), 12. Dez. Auch die hieſigen
Studierenden der Zohnheilkunde ſind geſtern in einen
Sympathieſtretk fürihre Kommilitonen in Leipzig
eingetreten.

Es ſtreiken alſo bie jetzt die Zahnheilkundeſtudierenden
er Univerſitäten Berlin, Breslau, Halle, Leipzig,
Greifswald, München, Bonn, Marburg und Straßburg.
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Die „Mona Liſa“ aufgefunden
So überraſchend für die geſamte Kulturwelt vor mehr

als zwei Jahren der rätſelhafte Diebſtahl von Lebnardo
da Vincis „Mona Liſa“ im Pariſer Louvre geſchah ſo
überraſchend kommt jetzt die Kunde, daß dieſes Meiſter
werk der Porträtkunſt aus der Zeit der italieniſchen
Rengiſſance wiedergefunden worden iſt. Noch liegt über
den Einzelheiten des Diebſtahls vom Auguſt 1911 und der
Perſönlichkeit des Täters der Schleier des Geheimnis
vollen, dex ſich aber in kurzer Zeit lüften dürfte. Der
„B, L. A. erhält über die Entdeckung des ſchon verloren
geglaubten Kunſtſchatzes nachſtehendes Teelgramm Rom
Ia. Dezember. Der Unterrichtsminiſter Credaro hat
ein Telegramm erhalten, daß die „Mona Liſg“ (La Gio
conda) in Florenz entdeckt und vorläufig in den Uffi
Zzien untergebracht worden iſt. Die Perſon,
welche im Beſitz des berühmten Gemäldes betroffen wor
den ſei, ſei hinter Schloß und Riegel. Die Echtheit der
gufgefundenen Gioconda zu bezweifeln liegt keinerlei

Grund vor. Der Schlußakt der „Monga-Liſa!Tragi
komödie hat ſich nach der amtlichen Darſtellung wie folgt
abgeſpielt. Ein Mann namens Leonhard, deſſen
Nationalität noch nicht feſtſteht, bot die „Gioconda“ einem
bekannten Florentiner Antiguar zum Kauf an. Dieſer
machte davon ſofort dem Direktor Poggi von der Uffi
zien Galerie Mitteilung, der das Gemälde als Original
der „Gioconda“ erkanntke, vorſichtshalber aber den Direktor
der Schönen Künſte, Ricei, telegraphiſch um ſein Urteil
bat. Ricei begab ſich ſofort nach Florenz, von wo er, wie
oben erwähnt, dem Unterrichtsminiſter Credaro mitteilte,
daß Lionardos Meiſterwerk in ſeinem Gewahrſam ſei.

Wie das Gemälde in Leonhards Hände ſiel,
von dem übrigens auch behauptet wird daß er ein Ja
en er ſei, der ſtändig in Paris wohne,
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zuverläſſig bekannt.
größten Vorſichtsmaßregeln nach Rom gebracht werden.
Dem franzöſiſchen Botſchafter würde ſofort
amtliche Mitteilung von dem Funde gemacht. Der
angebliche Leonhard behauptete bei ſeinem erſten Ver
hör, er habe das Gemälde ſelbſt im Louvre ge-
ſtohlen, um ſein Vaterland für die von Na
poleon J. in Jtalien begangenen Kunſtraube zu rächen, Dieſem pathetiſchen Geſtändnis ſteht
man mit Recht ſehr ſkeptiſch gegenüber. Nach einem
weiteren aus Paris tammenden Telegramm ſoll ſich der
Urheber des Diebſtahls der „Mona-Liſa“ Vincenzo
Perugig nennen. Nach Entwendung des Bildes habe
er es ſofort nach Florenz gebracht, wo er es ſeither ver
borgen hielt und erſt dieſer Tage dem dortigen Antiquar
Geri zum Kauf anbot.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiſer beim Regiment der Gardes du Corps.
Berlin, 13. Dez. Das alljährliche Conleurfeſt der

Offiziere des 1.Garde Regiments ünd der Gardes du Corps
wurde geſtern durch ein Liebesmahl im Offizierkaſino des
Regiments der Gardes du Corps, zu dem ſich auch der
Kaiſer angeſagt hatte, begangen. Durch ein Fackel
trägerſpalier nahm der Kaiſer, der GardesduCorpsUni
ſorm angelegt hatte, ſeine Anfahrt und wurde mit Fan
farenklängen im Kaſinogarten enpfangen. Dort begrüßte
den Monarchen Oberſtleutnant und Flügeladjutant Graf
v. d. Schulenburg im Namen beider Offizierkorps und
ſeiner Alten Herren und geleitete ihn in die Geſellſchaſts
räume. Auch die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt il
helm, Oskar und Joachim von Preußen, ſowie der Erb
prinz von Hohenzollern waren erſchienen Ferner be
merkte man auch die Generaloberſten v. Lindequiſt und
v. Keſſel. Bei der Taſel, während der das Trompeter
korps des Regiments konzertierte, toaſtete Graf d. Schu
lenburg auf das kameradſchaſtliche Zuſammenhalten der
Couleurregimenter; ſeine Worte klangen in ein begeiſter

tes „Hurra!“ auf den n n aus.Noch lange nach aufgehobener Tafel weilte der Kaiſer im
Kreiſe der Offiziere ſeines erſten Leibregiments.

Prügeleien in der italieniſchen Kammer.
Rom 13. Dez. Die Kammer beſchäftigte Feh geſtern

mit dem Vorſchlage der Wahlprüfunge komm ſion über die
Wahl im erſten römiſchen Wahlkreſe. Nachdem ahlreiche
Reden darüber gehalten worden waren, beſtimmte der
Präſident, daß man zur namentlichen Abſtimmung über
einen ſozialiſtiſchen Vorſchlag, die Wahl von neuem an
die Kommiſſion zurückzuverweiſen, ſchreite. Darauf bat
der Soziagliſt Drati abermals um das Wort, was ihm
der Präſident abſchlug, da die Abſtimmung im Gange ſei.
Die Sozialiſten ſuchten nun die Abſtimmung zu verhin
dern, indem ſie beim Namensaufruf jedesmal im Chore
antworteten. Dabei kam es zwiſchen der Majorität
und den Sozialiſten zu Zuſammenſtößen und
tätlichen Beleidigungen. Der Präſident unter
brach infolgedeſſen die Sitzung. Als ſich dieſelben Vor

ſülle ver der Biere e e ebe die St ta rreentemn i eron waeoer e e S gaufgehoben. 8 e Sozialiſten ſtimmten die Arkeitr
hymne an, die anderen Deputierten proteſtierten gegen das
Benehmen der Sozialiſten

Zuſammenſtoß zwiſchen Nuſſen und Chunchuſen.

[Charbin, 13. Dez. Unweit der Station Anjida
hat zwiſchen der Grenzwache und einer 70 Mann
ſtarken Chunchuſenbande ein Zuſammenſtoß
ſtattgefunden, bei dem vier Chunchuſen getötet und ſechs
gefangen genommen wurden. Auf ruſſiſcher Seite wur
den zwei Soldaten verwundet.

Die Lage in Mexiko
Waſhington, 18. Dez. Das Kriegsamt hat die

ſofortige Entſendung eines Armeetransportſchiffes von
Galveſton nach Tampico angeordnet, um die durch die

Die „Mong Liſa“ ſoll unter den

dortigen Kämpfe gefährdeten Amerikaner und andere
Ausländer an Bord zu nehmen.

Mexiko, 13. Dez. Admiral Fletcher hat nach
einer Meldung aus Tampico die dort kämpfenden Jnſur
genten und Bundestruppen aufgefordert, das Feuer ein
zuſtellen. Er werde andernfalls das Kanonenboot
Wheeling in Aktion treten laſſen. Wie dem er
Geſandten Carden durch Admiral Craddock gemeldet w rd,
ſind beide Parteien der Weiſung des amerikaniſchen Ad
mirals nachgekommen. Die Bundestruppen halten in
Tampico noch den Mittelpunkt der Stadt und das Hafen
ufer beſetzt. Admiral Fletcher hat die Ausländer aufge
ſordert, an Bord der Schiffe Juflucht zu ſuchen oder ſich am
Haſenufer zu ſammeln, wo ſie unter dem Schutze ſeiner
Schiffskanonen ſind.

Krankenkaſſen kontra Krankenkaſſegärzte
Berlin, 13. Dez. Jn der geſtrigen Verſammlung

der Vertreter der vereinigten Krankenkaſſenverbände
wurde über den bevorſtehenden Arzteſtreik feſtgeſtellt
daß die Einigungsver handlungen zwiſchen den
zentralen Verbänden der Arzte und Krankenkaſſen nach
der Sachlage vollig agusſicht s los ſeien, zumal der
Leipziger Verband der Arzte wiederholt betont habe, von
ſeinen Hauptforderungen nicht abgehen u können.
übrigens ſeien an vielen Orten Kaſſen und Arzte einig.
Der Friede wäre anf der ganzen Linie geſichert, wenn der
Leipziger Verband den Vertragsabſchluß freigebe. Tat

ſächlich iVerbotes geſchloſſen. Gegenüber der angedrohten völligen
Einſtellung der Behändlung der Vesſicherten be d
Kaſſen, die von den ihnen nach Geſetz und den Beſchlüſſen
des Bundesrales und der preußiſchen Miniſter zuſtehenden

werden die KrankenSchutzmaßregeln Gebrauch machen,
Gegenmaßnahmenkaſſen nunmehr die entſprechenden

treffen.
Mord aus Eiferſucht

Leipzig, 13. Dez. Heute morgen gegen 7 Ahr wurde
in der Jahnſtraße die Arbeiterin Ronizilka, die im
Hauſe Nr. 43 in derſelben Straße wohnt, auf dem Wege
nach ihrer Arbeitsſtätte von ihrem Geliebten, dem Arbeiter
Vitr a aus der Weißenfelſer Straße, durch zwei Revolver

ſchüſſe getötet. Der Mörder wurde von Straßenpaſſanten
feſtgenommen und der Kriminalpolizei übergeben. Er ſoll

iſt noch nicht die Tat aus Eiſerſucht begangen haben.

wurden vielſach Verträge von Arzten trotz des

bei den
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Mitglieck des Rabatt-Spar ver eins

durch die Sparkaſſe und deren Annghmeſtellen an die Einleger unter n tfolgenden Bedingungen abgegeben fehlteT de ein Spur it einer Mindeſtei 5 nne tet e et ſümtliche Zutatenbezw. befitzt, kann auf Wunſch leihweiſe und koſtenlos eine Heim in nur feinſten Qualitäten
ſparbüchſe erhalten. zu reellen, billigſten Preiſen.Schlüſſe ten e ſie der Ehrelnſe e ger Aas die J if 9 t ßSchlüſſel verhleiben im Beſitze der Sparkaſſe und der Annahmeſtellenverwalter. pei Er eueDie Leerung der Heimſparbüchſen kann jederzeit innerhalb der g e t
feſtgeſetzten Koſſentunden in den Geſchäfte räumen der Sparkaſſe
oder bet deren Annahmeſtellen be gleichgeitiger Vorlage des Spar
buches erfolgen. Der erſparte Jnhalt wird in das Sparbuch ein
getragen. Die Büchſe muß mindeſtens einmal im gahre der Spal
kaſſe oder deren Annahmeſtellen vorgelegt werden.

Wird het völliger Abhebung des Guthabens die Heimſparbüchſe
nicht oder im einem un brauchbaren Zuſtande zurückgegeben, ſo verfällt
der Betrag von 2 Mk. 50 Pfg. der Sparkaſſe
el Beſtellungen nimmt die Spark ſſe und deren Annahme
ſtellen an.

Anna hmeftellen befinden ſich im Kreiſe und werden verwaltet
in Hohenmölſen vom Kaufmann C. Pleiß
in Teuchern vom Apotheker G. Stempel,
in Oſterfeld vom Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
in Schkölen vom Kaufmann Albert Paul Vöhme,
in Srößen vom Kaufmonn Paul Herbſt,
in Theißen vom Kaufmann Fritz Buſch und
in Granſchütz vom Lehrer Zeutſchel.

Weißenfels den 11. Dezember 1913.
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Beilage zum „Merſebnrger Correſpondente.

Zweite Benlage

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. Dezember.)

Der Reichstag führte am Freitag in ſeiner letzten Sitzung
vor den Weihnachtsferien die erſte Leſung des Etats zu
Ende. Vorher würde nach Erledigung einiger kurzen An
en der nationalliberale Antrag auf Beteiligung an der

eltausſtellung in San Francisco, zu GrabeDenn Abg. Vaſſerment (nl.) berichtete aus den
ommiſſionsverhandlungen, daß die Regierung unter keinen

Amſtänden für eine Beteiligung zu haben ſei, en
mit Rückſicht auf die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit, in
der die Einrichtung einer würdigen deutſchen Ausſtellung
nicht mehr möglich ſei. Geheimrat Lewald unterſtrich
vor dem Reichstag nochmals dieſen Standpunkt der Re
gierung, und der Präſident ſtellte ohne Widerſpruch feſt,

Daß damit wohl die Angelegenheit erledigt ſei. Bei der
Fortſetzung der Etatsberatung kamen zunächſt die Ver
kreter der kleinen An die Abgg. Behrens (Wirtſch.
Vgg.), der ganz im Sinne des Grafen Weſtarp ſprach,Seyda v und Alpers (Welfe) zum Wort. Größere
Aufmerkſamkeit erregten nur die Ausführungen des letzten
Redners, der erklärte, daß ſeine Partei mit der Erledigung
der braunſchweigiſchen Thronbeſteigung ihre

Exiſtenzberechtigung keineswegs für beſeitigt halte Die
Anerkennung des preußiſchen Beſttzſtandes ſei noch keine
Anerkennung des veſtehenden Rechtszuſtandes, und die
Wiederherſtellung des Königreichs Hannover würden ſeine
Freunde nach wie vor mit allen geſetzlichen Mitteln er
ſtreben. Der dritte Redner ver oztaldemokratie, Abg.
Dr. David beſchäftigte ſich zunächſt eingehend mit der
Frage des Arbeitswilligenſchutzes. Er nahm ſcharfStellung
gegen den Standpunkt des Kanzlers, den er einen „ſoge
nannten“ Reichskanzler nannte, wofür er vom Präſidenten
Dr. Kaempf einen e h erhielt. Bei der Be
ſprechung der Wirkungen des Mißkrauensvotums erregte
Hr. David einiges Auſſehen durch die Verſicherung, daß
auch der ſozialdemokratiſche Parteibeſchluß über die Budget
ablehnung kein unveränderliches Dogma bleiben werde.
An die bürgerlichen Parteien richteke er die Mahnung,
aus dem Mißtrauensvotum wenigſtens die Konſequenzen
zu nen Her Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
ſtahm nun das Workt, um nach einer kurzen Zurückweiſung
dieſer Ausführungen ſich mit dem Abg. Erzberger und den
bürgerlichen Parteien überhaupt auseinanderzuſetzen über
die Bedeutung des Mißtrauensvotums. Die Rede unter
e ſich in Form und Jnhalt außerordentlich von den
rüheren Erklärungen des Kanzlers, die eine gewiſſe Ge

ringſchätzung des Reichstagsbeſchluſſes zum Ausdruck ge
bracht hatten. Diesmal betonte Herr v. Bethmann Holl
weg ausdrücklich, daß er die ſachlichen Motive für den Be
ſchluß der bürgerlichen Parteien zu würdigen wiſſe und
daß er den Jnterpellationsbeſchluß äls ein politiſches Urteil
in dem Sinne auffaſſe, daß bet uns Recht und Ge

Eine gewahrt werden müſſen Der Reichskanzler
unterſchrieb dieſes Arteil und betonte, daß ein Kanzler,
der anders handele, von ſeinem Platz weichen müßte.
Er beſtritt nur, daß dieſes Urteil gegen ihn ſelbſt gerichtet
ſein könne, denn er habe ja geſagt und gerügt, daß die
militäriſchen Maßnahmen eine überſchreikung der geſetz
lichen Schranken bedeüteten, und er habe auch nachdrücklich
ausgeſprochen, daß bei Verletzung eines Rechts die Sühne
im geordneten rechtlichen Verfahren erfolgen müſſe. Dieſe
Rede des Kanzlers wurde von dem folgenden Redner, dem
Abg. Hoff (Vp.), als ein Beweis dafür gewertet, daß
Herr v. Bethmann Hollweg das Mißtrauensvotum doch
nicht ſo auf die leichte Achſel genommen habe, wie es an
fangs ſchien. Vom Kriegsminiſter forderte er eine offene
Erklärung darüber, daß Zabern vie Garniſon nicht ver
lieren werde, denn das würde eine indirekte Beſtrafung
für die Zaberner Bevölkerung bedeuten. Die Mätzchen,
mit denen Dr. Oertel am Donnerstag die Volkspartet an
gerempelt hatte, wies Abg. Hoff unter dem Beifall der
Linken treffend zurück, und er erinnerte die Konſervativen
an ihre nur durch Zentrumshilfe gemilderte Niederlage
bei den letzten Wahlen. Danit wandte er ſich eingehend
der Frage zu, wie die hohen Kornzölle auf unſere Land
wirtſchaft und Volkswirtſchaft gewirkt haben. Er zeigte
zahlenmäßig die üblen Folgen der einſeitigen Bevor
zugung des körnerbauenden Großgrundbeſttzes auf die Ent
wicklung der bäuerlichen Viehzucht und kennzeichnete die
Gefahr, die eine weitere Einſchränkung der Viehproduktion
für unſere Volksernährung bedeutet. Auch die Land

Merſeburg

Auch gegen Abzahlung
Luſtſchlänche, gahrraddecken, Laternen u. Luſtpumpen billigſt

Gummibezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort
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Sonntag den 14 Sezember

von der Förderung des Großgrundbeſitzes und durch eine
großzügige innere Koloniſation. Zum Schluß beleuchtete
Abg. Hoff das unnatürliche Bündnis von Schwerinduſtrie,
Agrariertum und Zünftlertum in dem Kartell der ſchaffen
den Stände. Bei den neuen Handelsverträgen müſſe end
lich auch dem Bauernſtand und Mittelſtand ihr Recht wer
den. Der in Braunſchweig gewählte Abg. Blos (S.)
proteſtierte dann unter großer Heiterkeit gegen die „uns

Abg. Kopſch (Vp.) r
die am Donnerstag von Dr. Hertel aufgebrachte egende,
als beſtände in der Fortſchrittlichen Volkspartei eine
Meinungsverſchiedenheit über die Frage des Arbeits
willigenſchußes. Demgegenüber betonke er die volle über
einſtimmung der geſamten Fraktion mit den Ausführungen
Dr. Wiemers, wonach Ausnahmegeſetze oder Angriffe auf
das Koalitionsrecht verworfen werden. Damit ſchloß die
erſte Leſung des Etats, der Etat wurde der Budget
kommiſſion überwieſeen. Anſchließend kam die ſozial
demokratiſche Jnterpellation zur Verhandlung, die ſich

Dr. Liebknechts aus der
Rüſtungs kommiſſion wendet. Abg. Ledebour
(Soz.) begründete die Interpellation die Auffaſſung des
Staatsſekretärs Delbrück, als widerſpreche es der Ver
faſſung, wenn der Reichstag für ſich das Recht in n ruchnehme, die Mitglieder ſolcher Kommiſſionen ſelrſt zu

wählen, ſei falſch. Das Vorgehen ſeiner Freunde ſei eine
Verteidigung der Reichstagsrechte gegen Uungehörige An
ſprüche der Regierungsbureaukratie. Staatsſekretär Dr.
Helbrück, der die Interpellation beantwortete, wies
darauf hin, daß ein Rechtsanſpruch auf Annahme der
Fraktionsvörſchläge ſeitens der Regierung nicht beſtehe.
Abg. Liebknecht ſei für die Regierung deshalb nicht an
nehmbar geweſen, weil in der Kommiſſion ganz nüchtern
der ganze Komplex, der bei der Vergebung staatlicher

ieferungen mitſprechenden Fragen zur Erörterung kommen
ſollte, und gerade Abg. Liebknecht in der Angelegenheit
Krupp eine gewiſſe Voreingenommenhett bekundet habe.

In der Beſprechung der Interpellation vertrat auch
Abg. Schiffer (nl.) den Standpunkt, daß ein Rechts
anſpruch auf Berückſichtigung der Fraktionsvorſchläge nicht
beſtehe. Er ließ es aber e n ob die Regierung
in dieſem n kaktiſch klug gehandelt habe. Er ging
dann ausführlich auf die Ergebniſſe des KruppProzeſſes
ein. Abg. Gokhein (Vp,) meinte gleichfalls, daß ein
Rechtsanſpruch des Reichstags n vorliege. In dieſem
beſonderen Falle habe aber der Staatsſekretär durch die
Erklärung, daß er die Wünſche der Fraktionen berück
ſichtigen wolle, die Erwartung geweckt, daß keine Ab
lehnung der Fraktionsvorſchläge erfolgen würde. Es wäre
politiſch klüger geweſen, wenn die Regierung den Abg.
Liebknecht ruhig akzeptiert und ſo den Sozialdemokraten
nicht den Vorwand gegeben hätte ſich von der ganzen
Kommiſſion fernzuhalten und die Verantwortung für das
Exgebnis vLer, Kommiſſtonsberatung abzulehnen Er per

Wnlich ſei allerdings der Meinung, d u
ging ausführlich auf die erhandlung des r Prozeſſes
ein. Abg. Noske (S.) legte noch einmal den Standpunkt
einer Fraktion dar. Der Reichstag vertagte ſich
arauf bis zum 13. Januar.

Die Kommiſſion zur Aenderung des Handelsgeſetz
buches beſchäftigte ſich am Donnerstag mit einer Ein
gabe des Unterausſchuſſes für Privatbeamte der Ge
ſellſchaft für Sozialreform. Dieſer Ausſchuß
hat zu der im Reichstage zur Verhandlung ſtehenden
Neuregelung des Wettvewerbverbotes Stel
fung genommen. IJbhm erſcheint die Annahme des ein
ſchlägigen Entwurfes nur dann ratſam, wenn die Ent
ſchäd ig ung des Angeſtellten für den Fall der Anwen
dung der Konkurrenzklauſel im erſten Jahre von einem
Drittel auf die Hälfte des Gehalts erhöht
wird und wenn das geltende Recht inſoweit beſtehen
bleibt, daß gegen niemand auf Grund der Konkurrenz
klauſel wegen Austritts aus dem Konkurrenzunter
nehmen geklagt werden kann. Die Regierung war
noch nicht in der Lage, eine beſtimmte Erklärung zu
dieſen Forderungen abzugeben. Die Kommiſſion ver
tagte ſich daher bis nach Weihnachten.

Volks wirtschaftliches.
Wie ein Fideikommißbeſttzer in Hannover Bauern

legt, geht aus ſolgender amtlichen Bekanntmachung im
„Hffentlichen Anzeiger“, Beilage zum „Amtsblatt der
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ierung zu Osnabrück“ vom 15. November
hervor: „Auf Anordnung des Herrn Juſtizminiſters wird
gemäß S 36 des Hannoverſchen Geſetzes vom 13. April 1836
bekannt gemacht, daß der gegenwärtige Beſitzer
des Oſtman von der Leyeſchen Familien
fiüdeikommiſſes, Regierungsrat Freiherr
Clemens.Oſtmanvon der Leye auf Haus Leye
bei Osnabrück, durch Urkunde vom 23. Auguſt 1913
folgende Grundſtücke 1. die Vollerben ſt e ITe Haus
Nr. 2 in Atter, zur Größe von 144 Hektar 96 Ar 8 Quad
ratmeter, verzeichnet im Grundbuche von Atter, Band J
Blatt 2, 2, die Halberbenſtelle Haus Nr. 5 in Atter
zur Größe von 39 Hektar 30 Ar 19 Quadratmeter, ver
zeichnet im Grundbuche von Atter Band I Blatt 5, 3, das
Gut Honeburg Haus Nr. 17 in Haſte, zur Größe von
206 Hektar 16 Ar 11 Quadratmeter, verzei net im Grund
buche von Haſte Band III Blatt 7, 4. die ollerben-
ſte le Haus Nr. 6 in Haſte, zur Größe von 49 Hektar 76
Ar 95 Quadratmeter, verzeichnet im Grundbuche von Haſte
Band III Blatt 12, 5. die Neubrauerei Haus Nr. 32
in Haſte, zur Größe von 16 Hektar 37 Ar 26 Quadratmeter,
verzeichnet im Grundbuche von Haſte Band III Blatt 3
dem Familienfideikommiß einverleibt hatund daß dieſe Einverleibung durch Allerhöchſten Erlaß vom
13. Oktober 1913 beſtätigt iſt. Celle, den 7. November
1913. Der Oberlandesgerichtspräſident.“ Nennt man
das etwa „innere Koloniſation?“

Am die jungen Landarbeiter an die Scholle zu feſſeln,
iſt den Agrariern jedes Mittel recht. Wie wir in der
Schleſ. Ztg.“ leſen, beſchloß die Landwirtſchafts
kammer für Brandenburg neulich, bei den zu
ſtändigen Stellen darauf hinzuwirken, daß junge Leute
beiderlei Geſchlechtes im Alter unter 18 Jahren in
Fabriken nicht beſchäftigt werden dürfen. Wie nannte doch
Abg. Richter die Landwirtſchaftskammern? „Junker
parlamente“! Nun, die „zuſtändigen Stellen“ allein können
den menſchenfreundlichen Wunſch dieſer Agrarier nicht er
füllen, da iſt glücklicherweiſe noch der Reichstag da, der
ſich hüten wird, einem entſprechenden Geſetzvorſchlage zu
zuſtimmen.

Der Verein Deutſcher Kapitäne und Offiziere der
Handelsmarine und die „Kameradſchaftliche Vereinigun
der Kapitäne und Offiziere des Norddeutschen Lloyds
haben nach einer Mitteilung der „Seefahrt“ einen Bund
geſchloſſen, deſſen Hauptaufgaben Förderung des deutſchen
Seeweſens und Vertretung der wirtſchaftlichen Intereſſen
ihrer Mitglieder ſein ſollen. Die beiden Verbände zählen
zuſammen über 3000 Mitglieder und wollen für ihre Ge
meinſchaftsarbeit die bisher für den Verein Deutſcher
Kapitäne und Offiziere der Handelsmarine maßgebendenGrundſätze zur Alctſchnur nehmen.

Reklameteil.
machte den Verſuch die Firma Krupp reinzuwaſchen und

e

Vaunbeyang

Spelulatius, Makronen
mit vorzüglichem Geſchmack

(Ghdvxlſſtollen

en

feinſter Butter gebacken.

ſitner, Konditrei.

8904 449900000000 un
0

2

beſter ſchwerſter Qualität mit nur 2
9

Marzipan 3

ſelbſt gefertigt aus nur beſtem
Material

Konſitüren, Schokoladen.

Lehluchen
echte Nürnberger, Thorner, David,
Hllbebrand, eignig Fabrikat täglich 3

friſch

22222223223223232 6999000000000 90000 60 222222222222222222222

e e

e e

4



Anzeigen für Merſeburg.
ür dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegen

V Was iſt ein Schlager? W
e Unſer Artikel bringt leicht 200 Proz. Profit.über keine Berantiooriuns. Spiegel und Kodaktaschen e ehe eh ertretern. Neue amerikaniſche ErfindungIWanos o n Die grohe Mode 1914 Millionen Artikel, überall notwendig, alſoIoy I Ligerunn. e n S 2 Seche n Se eJ Wehen d 3 7483. S methode. Seltene Gelegenheit für ehrliche,ſtreceung ſollen die e Werſrurg g, e re mehren vabrige Leute Hyne Riſtr Muſter, r

Meuſchauer Straße beegenen., im e er wene e a e e Evergrip, Abt. 196. Verlin, Potsdamerſtraße 43.3 Het ergoldete, e el.der Eintra harns des Berte e er vo rp e nthehen Darmleidende, r engungsvermetkes auf den Namen Kein Spalt- e uſw. eſ en. Um zu geſunden das echte Kaſſeter

hre eder Nur d. 6.75. Wee e imonsbrat,nen Grundſtücke erſehen mit Stretfoe nd und ſchwarz weiß roterKartenblatt Parzelle 487/12, Nr. 2486. m Schutzmarke. Stets echt friſch zu haben deJ Frit Schanze, Kehte Alter

elle ar m t 5 en S ehuleet Warzelle 200/ t arg z rerte h e Frig Schau Keine Alter

an e Bescige im nvon r Grundſteuermutter l grobe Folte. 3e ger on e e la Beunaer Salonbrikettse rugr e Nur M. 3. 8a Beunaer Bruch od. industrie Briketts

vormittags 9 Uhr wer eNeuheſt: tasche e 868der d Deren n ne G le len Prima KSalonbr ketts „Hallore
mer Nr. 19 verſteigert werden. Gier Tee n ar r n r Prima trockenen Presstorfe e m ren wu ie wie troekenes ernen

Nur M. 4.75 empfehlen anf Se groxser, Absechlüsse billigstZwangederſ Lünert e Richard Beyer Co.
in W

4 Fuder ungedroſchenen

ne de e ege F. A. WNinterstein Leipzig in. Otto Bräuningere o ozergag 10 Uhr erhellte ich Hainstr. 2 Koffer und Lederwaren- Fabrik Fernsprecher 78. Ereite Strasse 14.

Für e e eHarer und Voggen, za 20 Ztr. e e eRoggenſtroh I kompl. Dreſchr Zum Feste empfehle: I zur Feſt Bä ickerei W
wichten Pr. a n z ech empfeble:öffentlich meiſtbietend gegen bar. olisehinken Usssehinken e nſte malzbutter Nur grine d. 86e rntg wae Oehsenmaulsalat Sülzo Prima russ. Salat arter r v Pf.

Verſteigerung e vorausſicht Prima Zafelbutter-Erſathh Pfd. 67 Pf.lich beſtimmt ſtatt 8 Marke „Wagner“ e e e Pfd. 82 Pf.Nubuſch Gerichtsvollgteber Oslsardinen Dose 32 45 65 85 100 Pf. ete. Marke „Vonella
in 5.

h

Hellkatereheringe In ersen Saneon

Anmeldung er r n 1 e ntreibenden und ver unſtändig o wo n S
en n e e Bismarekheringe Dose von 60 P an
e zur Krunkenverſicherung.d e ber ehe wer Riesen Nonnaugen loieb Stück t30 Pf, Iose 12 Sües Hesen ete e Mittel Neunaugen Tore 6 Schiff Pose Ha Stich Hieven 195 P. Zu ln Preisen
verſicherungs pflicht neu unterſtellt G Hummer Ia jomnafse ndie Hausgewerbetreibenden empfehle

n f.an i Stück) 135

Hieruber beſtimmen die do 478 Diekaal j. Gelee I Pfd. Dose IIO, 2 Pfd. Dose 200 E.
474 und 468 der Reichs Verſiche- Mittelaal ſ. an 80, 2 170

S
e

ine r e dhnt Appetit- Sir Schwecdl, Gabelbissener Auftraggeber hat derLand bezw. er e Telephon 469. Otto Aderhold. Entenplan 3.
dex waren

Portemonnaies, narrte Brief
taschen, Visitenkarten- Täschehen,
Damen-Handtaschen, Pompadours,

Ferner:

Damen- und Herrenschirme,
Spazierstöcke und Hosenträger,n

ſeines Betriebsſitzes hier d

e e e e e c n M ma menine Liſte der im abgele r Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe noch vorhandene

VWinerſüte
gewerbetreibenden einzureichen

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Jn die Liſte iſt der Name

J Hagen, Entenplan 9.

und eigene Betriebsſitz der Haus

III IIIIIIIIIIIIIIIIIII

W h

e e ehe ſowie der Beag des Entgelts anzugeben.
Hausgewerbetreibende, die

regelmäßig wenigſtens 2 haus
gewerbliche Verſicherungspflich
kige (abgeſehen von den zur

amilte gehörenden Hausgensſ
ſen) beſchäftigen, haben ſich und
alle Beſchäftigten bei der Kranken
kaſſe zur ehe in das Ver
e anzumeWeiter gehören nach 88 441
bis 444 der Reichs Verſicherungs
Ordnung die unſtändig BVeſchäf
tigten, das ſind ſolche, deren Be
ſchäftigung entweder nach der
Natur der Sache auf weniger als
1 Woche beſchränkt zu ſein pflegt
oder im voraus durch den Ar
beitsvertrag beſchränkt iſt, derAllgemeinen 9rtskrankentaſſe hier
an. Sie haben ſich in das von
der Kaſſe zu führende Mitglieder-
verzeichnis ſelbſt zur Eintragung
e Die Mitgliedſchafti der Kaſſe beginnt mit der
Eintragung in das Verzeichnis

Wir machen noch darauf auf
merkſam, daß nach S 5380 der
Reichs Verſicherungs Ordnungderjenige, welcher ſeiner Pflicht Empfehle mich zur z Ausführung Zu von:
zuwider, Verſicherungspflichtigezur Krankenkaſſe nicht anmeldet Gas und Waſſerleitungen,

O

e
III

lektrische Taschenlampen und

löſen wir ſchon jetzt ſpeſenfret an unſeren

Kaſſen ein.

Mitteldeutſche Privat- Bank
Aktiengeſellſchaft

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

oder die Liſten über beſchäftigte Kloſetts und Bade-Einrichtungen,
l er ſahrluſſig hat
mit Geldſtrafe vie d Umänderungen, Reparaturen.

Georgstr. 3. Fritz Wesner. o Georgstr. 3.
m Hechunische Werkstätte. m

und, falls er vorſätzlich hanht
mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk.
beſtraft werden kann.

Merſeburg, den 9. Dezbr. 1913.
Das Verſicherungsamt
der Stadt Merſeburg.



Die gute e cwetten und n zu heizbare Hkuſtein
die nnere Ausſtgttungderwloſett 3 s ei ler zu vermieten RNeumarkt 7an lagen re im Empfangsgebäu de Fteundſiche Schluſſtelle

hl Hi v Haus- u. Küchengeräte H. Bitter
auf Bahnhof Corbetha ſoll ge

rennt nach Loſen vergeben wer zu vermieten Helgrube 35, pt.Wer Teilhaber ſucht

empfiehlt als praktiſche Weihnachtsgeſchenke:

Wirtschafts- u Küchenwagen Raibamaschinen von M 25 140 195

den und zwar: ed dere hat Sund innere usſtarrun undie Kloſettanlagen u Kuchen r nim Empfangagebände verkanfen will, verl. meinenind Beſuch. Jch t mrMesserputzmascoinen von Mk. 8, 00 an Flosischhackmasehinsn e
verhbess rte Universal-Hackmasehine Climax“ Mk 5,75 Brot
schneidemaschinen von Mk. 3,75 an Brotkasten mit Schneidevorrichtung enorm
billig Brotkapseln Wem? Chrietstoltenkapsein Badewannen Waseh- unch
Wringmaschinen Spiritus-, Glühstoff- v Bolzenplätten Wärmflaschen

Los U. Herſtellung der Wand-
beſte dangen, Schetdewände

tnd des Fuß hzodenbelages in eflektanten allerorts anbteten.Conrad Otto fr. E Kommen Nchf.),
Leipzig. Katharinenſtraße 17.

Wärmsteing Kohlen- und
Torfkastan Ofenvorseteer

Ofengserätestäncder éte.

Abort am Perſonentunnel;

Kinderwagen und Backtrog

„Rex“-Einhochapparate u. GRläser

Los 1 für 0,70 Mk. Zeichnunghierzu 0,60 M
Los I für 1,00 Mk

i hierzu Die
eLos Il für 0,56 Mk. gleiche

Zeich nung ſern Zeichnung.
0,30 Mk.

Angebote ſind bis 10. ganuar
1914, vormittags 11 Uhr ver
r und mit entſ rechend
Aufſchrift verſehen, einzureichen

Voll noungsfriſt 6 Wochen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 9. Dezbr. 1918

liegen im Büro der Eiſenbahn

e

den und zwar: dillig zu verkaufen
Por Räumungsverkauf in Kerbschnitt- und Brandmal- Gegenständen Gunlenbergſte d. 2 Tr.

Banabten ung Merſeburg, Kloſter

Kariſtraße 29, 1 Tr.

Wird fortgesetzt. fie eine mit Ravten und ſnnle

Los II: Jnſtall tione arbeiten

iſt zu verkaufen Wilhelmſtr. 2, i. H.

zur Einſicht aus und könner
auch von da gegen vpoſt- un

weltverühmt ung allgemein bevorzugt. Solinger Stahlwaren Soehlitt- Eine faſt neue
Vollgeige mit Kaſten

kernor Eis Chrieſbaunsebmie. e

im Abort am Perſonentunnel
Die Verdingungsunterlagen

1 r m. nebeſtellgeidfreie Bareinſendun unmicht Briefmarken) rege wel Briefmar enfamm g
v schuhe vewährtester Systeme Kindersehlitten Rodelsehlitton Werk-

2eugkasten u. Schränke Haubsäge- u. Kerhschnitzkasten Brennapparate e preiswert n verkanfenbeſichtigen mittags W hie

i telt, zut Zither, echten
Clobigkaner Str. 15 1 Tr. r.

Königl Ciſenbahn Bauabteilung nes e Konzert- itherS J z n zu Zithern Le n S S SGonnige Wohnung e kine gute B-Irowvete1. Et. 5 Zimm u. Zubeh, Balkon, S S S S S. S e 2 billig zu verkaufen Mühlberg 3.Garten, 4. 1. 4 14 für 600 Mk. zu S Se Svermieten. Beſte d Zu er e 2 82 8 e e S Iut c Sowie eleganterfragen in der Exped. d. Bl. c S S dterna magica vowie eleye S Puppenwagen (fust neu)S nen S S s S er pp 9h tunenſt: b. gonnnttene e 55 S S e teſten5 Zimmer, Bad, Loggia, Balkon Se S s eu. reichl. Zubehör, Garten, 1. 8 an S S S S S1914 egziebbar, zu vermieten. Wenn S S S Z. 2 moderne Plüſch Goſas,Junhe Lemte ohne Kinder ſuchen aus 53 S S S m S h S nen, g zu verkaufenzum 4. 1914 evtl. früher e 2 s S S S S g S 7 S Pohle, Wagnerſtraße 4.n n W S S G 5 e era oder a e ren x S bauer n. GeſangskaſtenS e S ſind zu verkaufen
änoige Beltte Achenr. on ein Logis im Preiſe

von 45 50 Talern. Offerte m unter
W. 75 an die Exped d. Blerb

Gut mobl Wohn
und Schlafzimmer

zu verm. Große Ritterſtr. 7 I.

Zesondere während d Weinnachisverkaufs!

S Serien Kleiderstoffe

Neumarkt 39, 1 Tr.

Einen Doppel Heckbauer hat
abzugeben. Zu erfragen

Portier Königsmühle.
Atkumnlator

Volt) iſt nern zu verkaufen
Neumarkt 35, 1 Tr.

S

S SS
S 2S S SS S

W Mitglie

e

e

passend für Blusen, Kleider und Kostüme, Wiein grosser Auswahl und Vielseitigkeit jetzt II. 75 Pf. (00 (25 150 1.75 200 2,50 300

u witse We Artikel mannigfaltigster ArtUnterröcke in Iuch, Pbot, Seide et r 95 pt. in grosser Auswahl
Tändelschrzen wen u v Damen. Hemlen, Beinkleider Nuehtucken Taschentücher

IIWirtschaftsschürzen von 9 r 226 195 1.45 95 95 Pf, Battist garant, Schweizer Stickerei, gewaschen 500
PDtzd, im Karton

Pntattekende Neuheiten in Elegante Garnituren, Stickerei- Röcke Batist, mit sümtl. Bunte e n 2*
Blusen-, Meder, Amond- etr, Schürren Boform Beinkleider, Beform- Böck ingertener in Karton 20 90 er e

Waschstoffe für Servier- unck Madehen- Kleider a e n
Bettzeuge, Bettbarchente, Inletts, S Damast-, Jacquard-, Drell Tischtücher

tBettdamaste und Satins, Bettuehleinen und Servietten, Tee- und Kaffeegedecke
sehr billige Angebote aussergewöhnliche Gelegenheitsposten

Ceppiche, Portleren, Felle, Dwundechen, Belgedechen etc. n oder Mann

Damen- und Rinder- Konfektion im Preise Jan bedeutend ermässigt

Aſto BohnouI, Merseburg, Enlenplan 8. u



Wöſſherolle,

1 Jahr in Benutzung, ver
le mit Verluſt. Anfragen

tte an
J. Wernicke,

Halle a. S., Zinksgartenſtr. 14

e Geldschrünken Kass. Akten-
Iſeſſ Kinmauerschränke apottbill,
el abzug. Prsl. ums H. F. Stein

Fr Reerrettichſtan gen

zu ver aufenRhoder Jslandhahn
(Ausſtellungstier) zu verkaufen

Neumarkt 31.

aſſend zur Zuchtſau. zu verkaufen
Chauſſeehaus, Weißenfelſer Str.

Forterriere. junge,
5 Rüden, ſelten ſchöne Tierebeſter Abſtammung, verkauft

A Peters, Holleſche Str. 72
Guter Irhetepferd,

belgiſch. Rotſchimmel, e
9jährig, Reg vertauſgn

Neumarkt 42.J gueg Atheſtofen

ſteht zum Verkauf
Däniſche Ftute,

ſchwerer Zieher,400 Mk. zu an
Nenmarkt 42.Geldſchrank,

r geſucht. Off. erb. unt
t 1 an die Exp. d. Bl.

Einen Poſten
Gpreu und Kleehen
(letzteres bundweiſe) verkauft
Max Hetzer, Ober Altenburg 13

Trinketer, garant, friſch, verkGraf, Roon ſtraße 7.
und Lichtenfeld, Roſental 20.

Empfehle
M Schweinefleiſch, W

Pſd. von 85. Pfg an.
E. Saumann- Gotthardtſtr. 30 von abends 8 Uhr ab

R BALIL. VQ... Freunde und Gönner er Sport

Arts2 in verſchiedenen Qualitäten
empfiehlt

R. Baumann, (Clovghauer Straße 8.

V 6
Hartnäckiger

Husten un

wird gelinäert durch

Ewbem Iper Schaehtel 60 Pfg.
Zu haben:

Ach DrogerteEntenplan.Entenplan.

werden ausgeführt.
Kuvolf Meckert, Ober Burgſtr.
Vertr. von Ritter Hof- Piano

Fabrik.

Montag den 15. Dezember,abends 8 üßr in der Reichskraue

Familien Abend.
Vortrag: Deutſche Weihnachts

gebräuche. (P. Berger.)
Muſikaliſche Geſangs Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Werther, P.

bach, NMühlhausen 178 i. Th für Kinder W ſtatt, zu weJe

Ein Läuferſchwein, Mitglieder des Arbältecnnen
Vereins werden hierdurch ein
geladen.
anzulegen. Gäſte ſind willkommen.

n
Evang. Arbeiter

Verein.
Sonntag den 14. Dezember,

nachmittags 3 Uhr findet im
Saale des „Zivoli“ eine

Weihnachtsr Aufführung

Altes uHeute

Großes Elite- Programm
s öuſenbls Geſchwiſter Hroon.

ein jeder willkommen iſt.
Eintritt beträgt für Kinde
10 r für Erwachſene 20 Pfg.

nds 8 UhrWeihnachtsfeier

S nur für Erwachſene.Programm am Saaleingange. Die

(Hermanm Bill

Vereinsabzeichen find

Der Vorſtand.
e

enberger)
Sonntag den 14. Dez., von nachm. 4 und abends 8 Uhr ah,

Gr. Ballusik
i

Kirchlicher Verein des

Montag den 15. Dezember 1918
27. abends 8 Uhr im „Augarten“.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand

hält Sonntag den 14. d. M. inNeumarkts.
Schmidts Gaſthof zu Menſchau ſei

M Vergnügen
von nachmittags 8 Uhr und
abends 8 Uhr ab. Es ladete

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag re Herrn Kantor

Sachſe über:
„Die Austrittsbewegung
aus der Landeskirche.“

S ſ” 'h'CClkkSlCVſCS—ÜST.2*.SC—-c]ccco- T Se e J Buchdrucker Verein 9
e 2e hutenbergSport Klub 2a 16867.Flil u 8 Sonntag den 14. d. M.

z We re 4 Uhr und 2Reipiſch. e
Sonntag den 14 Dezbr. d. J Tänze i 9

D im Etabl. „Funkenburg

8 Hie W ladet freund W
J Bote Der Vorſtand

da ne bers ger Berhange Bee

bei e Mrenester der W

S LWegatraliſcher Vaen Ball Anſſührungenoſſnn e
rTänzchen

hält Sonntag den
14 Dezember 1918
von nachm. 3 Uhr
u. abends 8 Uhr ein

im Etabliſſement
„Caſino“ ab, wozu
Freunde u. Gönner
des Vereins herz
lichſt eingeladen

wvoerden,

i den 13von 8 Uhr ab

BI BALL Gmit voller Muſik.
Es ladet freundlichſt ein

verſtieſannſme
Montag e w. Dezember,

abends 8 Uhr
am Seneral Versammlung

Neues Schitzenhans im Saale des „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung

Rechnungslegung.
Jahresbericht.
Vorſtandswahlen,
Bericht über die literariſchen
Veröffentlichungen im ver
gangenen u. der ge Jahre.

Vorſtand.Prefzsch.
Sonntag den 14. Dez. ladet zur

Tanzmustk
freundlichſt ein 9 Händler.

o o

Kuber Vihelmsralle
Heute Sonnabend den 18. Dez.

des KraftSport-Klubs „Eiche“
Merſeburg.

Es ladet freundlichſt ein

Der eAuecdrren
Sonntag den 14. Der

von nachmittags s Uhr und
abends 8 Uhr anTänzchen

verbunden mit
Preis Schiessen,.

z Hiermit laden wir Freunde
Der Vorſtand. und Gönner vöflichſt ein.

Der Vorſtand.

Der Geſellſchafts-Verein.

üeiverſent

W Soldnenſ

Clanſernſſonen nd ſeparannren

n enPirchlher Verein I in

h öeböub, Pralcböehg Mehnaettgeschents

moderne VarbenUlster, cie grosse Mocde, und Passons

Paletots, ein Und IWeireibiſ, „enas Qualiiaten

Chice Herren- l Burschen Anzüge
gedieg. Vera
in modernen Farben u.

13 22 26
i 13 18 233

in 12 1821rbeitung

Sehlaſröche
Wettermäntel Pelerinen

Rauehbjoppen

Lodenioppen

Kirme, banachen oft

Für Knaben

8 Seriem K. 3. 5. 7.

Wlster unch Pyjacks in bester Verarbeitung

Anzüge, blau u. karhig n aparten Fassons.

bhörhenden, Krägen, Krawetter, weiſe und farbdige Werten, Dnterzeuge, Hüte Il n

ist ein

Allein- Verkauf am Platze

lag achte Weſhnachts-Geschen für Kraden

BIeVIe Am Z i
Berufs- und Arbeiter Kleidung W in bekannt bester Qualität

zu billigsten Preisen,

G Beoeachten Sie bitte meine Schaufenster!

kennen Otto Dohbkowwitz. utnnn

n

von nachm. s und abends S h e

Große Ballmuſit
des V. d. F. D.,wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand.

als Buchh., Rendant, Ver
walter, Amtssekretär
durch 2 mon., Kurs.

Direktor Küstner, Leipzig I. 173.
1800 Chefs such. Beamte hier.

Fin Reiſcherlehrling
ür ſofort oder ſpäter geſuchHerm. Gturm, Jlehchel netter

Dammſtraße.

ohn h Elrern, welcherLuſt hat, dBuchoruckerhandwerk
e zu erlernen, wird fürOſtern geſucht

Gutenberg Druckerei
I Boldemar Hellig, Entenplan 3.

Ginen Lehrling
ucht zu Oſtern

A. Jünicke, Schmiedemeiſter,
Agtzendorf.

Einen Lehrling
ucht zu OſternBernhard Heite, Bäckermeiſter,

Roonſtr. 2.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Paul Gtecher, Fleiſchermeiſter

Suche fürgert ne Auſwarkung
für den ganzen Tag

N. Herrmann, Markt 26.
Perlen non öchwenndel
mit kleinem roten S bzugeben gegen Sonne

Weißenfelſer Str. 28, 1 Tr.
v kin Portemönnale auf lem

Markte verloren. Gegen

Belohn. gbzug. Weiße Mauer 2.
K. 5 Mark Belohnung dem

jenigen, der mir die Perſon nam
haft machen kann, die vom Grabe
meines verſtorbenen Mannes die
Vereinsſchleife der 72er entwendet
hat, damit ich die Perſon gericht
lich belangen kann.

Frau Ww. Langbein.
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Wasserschläuchetft

Beilage zum „Rerxſebnrger Coxreſpondent“.
Gonntag, den 14. DezemberNr. 293.

Dritte Beilage.

Wie Bazaine zur Kapitulation
überredet werden ſollte.

Es iſt erfreulich, daß immer mehr Teilnehmer an dem
ruhmreichen Feldzug von 1870 ſich entſchließen, ihre Er
innerungen zu Papier zu bringen, die ſie damit dem gan
zen deutſchen Volke erhalten.

Geheimrat Prof. Fritſch der berühmte Frauenarzt
der Bonner Univerſitkät, ein Mann von hoher Bildung
und tiefem Gemüt, mit ſcharfer Beobachtungsgabe und
lachendem Humor ausgeſtattet, hat ein Buch über 1870

eſchrieben, das jeder Deutſche mit Intereſſe und Gewinn
eſen wird. Der Verfaſſer iſt erfüllt von hoher Begeiſte

rung über die Tapferkeit und Aufopferung unſerer braven
Truppen. Er iſt aber auch wahrheitsliebend und kritiſch
genug, mancherlei aus jener Zeit freimütig zu tadeln,
wodurch das Buch einen außerordentlichen Wert gewinnt
Jedem Patrioten wird das äußerſt flott und anziehend
geſchriebene Buch einen hohen Genuß bereiten.

Im nachſolgenden bringen wir eine kragiſch-komiſche
Geſchichte als Probe aus dem trefflichen Werke, das in
A. Marcus u. E. Webers Verlag (Dr. jur. Albert Ahn)
in Bonn zum Preiſe von Mk. 5,— elegant gebunden in
3. bis 5. Auflage zur Ausgabe gelangte.

Am andern Morgen wurde ich durch eine Ordonnanz
von der Feldwache geweckt, die mir einen Kollegen in
ſchrecklichem Zuſtande brachte. Der Kollege hatte keinen
Helm, keinen Säbel, keinen Mantel. Er ſah aus,
Als wenn er in eine Pfütze gelegt und darin ſechsmal
umgedreht worden wäre. Geſicht, Hände und Kleidung
voll dicker, halbnaſſer, halbtrocener Schmutzborken. Er
habe ſich verlaufen, erzählte er, ſei zwiſchen die franzö
ſiſchen Vorpoſten gekommen, gefangen genommen worden
nd wieder entflohen An der Ecke des Parkes habe er
unſere Feldwache erblickt. und ſie gebeten ihn zu einem
Arzt zu führen. Er ſtände bei einem Kavallerieregiment,
der Diviſion, die im Moſeltale lägen. Jetzt ahne er
nicht, wo er ſei. Jch konnte ihm leider Säbel und Helm
oder Mütze, die er gern gehabt hätte, nicht verſchaffen.
Aber er frühſtückte ver mir. Der Burſche mußte ſeine
Uniform möglichſt ſäubern. Er wuſch ſich und ließ ſich
von mir auf der Karte zeigen, wo er gelandet war
Danach orientierte er ſich ſchnell. Es war garnicht weit
zu ſeinem Regiment, das hinter dem Berge von grünen
Haferſäcken im Biwak lag. Er machte ſich alſo auf und
wir ſchieden. Erſt nach Jahren erhielt ich die Aufklärung

i underbaren Geſchichte ee in Halle, wo ich den Kollegen wiederſab
Volkmann führte damals die moderne Aiſterh Wund

baud lung in Deut land ein Qu e hmn vaillfabrteten
Die die moderne Behandlung in ihrer Technik kennen
nen wollten Abends ſaßen dann die Herren gewöhn
lich mit uns Aſſiſtenken zuſammen. Wir beſuchten ſtets
dasſelbe Stammlokal, weil wir ſlels in der Nähe der
Kliniken und leicht zu finden ſein mußten

Da kam auch ein Herr, der mich anſah, ich ſah ihn
wieder an, und er kam mir bekannt vor, doch ich wußte
nicht, wohin ich ihn tun ſollte. Beim Aufbruch gab
er mir einen Wink, wir ſetzten uns noch zu einer Flaſche
Wein zuſammen und er e e habe Sie gleich
wiedererkannt. Erinnern Sie ſich noch, daß vor Mes
eines Morgens ein Aſſiſtenzarzt zu Jhnen kam, früh aus
den Vorpoſten, entſehlich beſchmußt Das war ich Und
nun will ich Jhnen den Zuſammenhang erzählen; ich
ſpreche ungern davon, denn ſehr rühinreich iſt die Ge
ſchichte nicht. Eigentlich ſchäme ich mich noch jetzt.

Wir hatten eine große Bowle bereitet. Die Offiziere
des Kavallerieregiments und ich waren etwas angebläut,
und es wurde wieder einmal beſprochen, warum eigentlich
Bazaine nicht kapituliere. Ruhm Zu ernten, Erfolge zu
erzielen, mit aner kampffähigen Armee durchzubrechen,
ſet doch ſeit Sedan unmöglich Da meinte jemand im
Scherz. Man müßte es dem Manne einmal ſagen und
ihm höflich zureden. Dann täte er es gewißEin junger Leutnant, ſehr ſtaxk bekneipt, Ellärte ſich
bereit nach Meb zu reiten und Bazaine den Standpunkt
ar zu machen. Auf ſeine Frage wer mitkäme, bot ich
mich an. Wir ließen die Pferde ſatteln, die andern
glaubten natürlich, daß wir bloß einen Ulk vorhätten, und
kümmerten ſich nicht weiter um uns Wir gaben uns das
Ehrenwort, daß Keiner, möge paſſieren was wolle, den
andern verlaſſen dürfe, und dann ritten wir nach der
Metzer Chauſſee ab. An einer ſchmalen Lücke imVerhau

Mag ch en
Rrankerwünscht

und alles was man

zur Pflege des-
gelben benötigt,

als eCuftkissen,
Wassorkiss

Steckbeuken,
S Gummi-

Von 2 M bis 6.50 Mk. unterlagen
Fieberthermometer, Wuncdwatte u. Binden
aller Art, Irrigatoren Zimmerklosetts
Bidets, Kankenstühle, Iahalations- Appa-
rate, Gummistrümpfe, Krampfader-Binden,
Platt-, Hobl- u. Senkfusseinlagen, Saul-
puſer, Lysoform, Desſnfektionsmittel,
Medſzinal- Soffsn, Haus- und Taschen-

Apotheken, Verbandkästan eto, ete.

ſich gehört. Als er dann ſpäter das Pferd ohne Reiter

ſtand ein Poſten. Ex ſah uns verwundert an, ſagte
aber nichts. Kaum fünf Minuten ritten wir, als ein
franzöſiſcher Doppelpoſten aus dem Wald über den
Chauſſeegraben ſprang und uns Halt zurief. Wir ſetzten
ihm auseinander, daß wir nach Meh wollten, um den
Marſchall Bazaine eine wichtige Nachricht zu überbringen.
Man ſolle uns nur paſſieren laſſen. Die zwei Fran
zoſen handelten ganz korrekt, der eine trat etwas zurück,
das Gewehr in Anſchlag er befahl uns zu warten Den
anderen ſchickte er zurück nach dem Repli. Ein Offizier
erſchien mit mehreren Soldaten. Nun wurde mit ihm
unterhandelt.

Plötzlich ſtieg das Pferd des Leutnants, machte kurz
Kehrt und ſauſte im Galopp zurück. Mein Pferd hinter
her. Schneller als ich erzähle, Die Soldaten ſchoſſen
nicht ſofort; entweder waren ſie zu ſehr überraſcht, oder
der zwiſchen uns und ihnen ſtehende Offizier verdeckte
uns. Aber nach etwa einer halben Minute begann ein
wüſtes Flintenfeuer.

Rechts an der Chauſſee war ein Wäldchen. Der
Leutnant ſetzte über den Chauſſeegraben und war bald
im deckenden Walde verſchwunden. Mein Pferd ſprang
nach, aber ich, natürlich kein guter Reiter, purzelte
beim Sprung über den Graben herunter und lag nun in
der Lehmbröhe im Graben. Selbſtverſtändlich blieb ich
ſtill liegen Das Schießen hörte bald auf. Der Huf-
ſchlag der Pferbe verklang in der Entfernung. Es war
ſchon dunkle Nacht. Jch hörte noch, daß die Franzoſen
auf der Chauſſee, bei mir vorbei, hin und her gingen,
ſchwatzten, ſich aber bald beruhigten. Als alles ſtill war,
kroch ich leiſe und langſam dem Walde zu. Mein Helm
war nicht zu finden. Der lederne Riemen des Säbels
war zerriſſen, und der Säbel war fort. Jn den Wald
Panat ging ich weiter, wußte aber nicht die Richtung.

on Zeit zu Zeit hörte ich Schritte, auch franzöſiſche
Zurufe der Patrouillen. Jch ſah nun die bekannten Um
riſſe des Forts Queleun und ovrientierte mich darnach Nun
ſchlug ich die Richtung nach der Zernierungsarmee ein.
Jch kam ſehr langſam vorwärts, da ich, ſobald ich Fran
zoſen ſah oder hörte, mich wieder in eine Ackerfurche oder
hinter einen Strauch verkroch. Endlich ſah ich einige
alte, ſchiefe und krumme Weiden und dazwiſchen Geſtalten
Jhre Feldwache an der Ecke der Parkmauer Die Mus-
keliere waren über mein Ausſehen ſehr erſtaunt, glaub-
ten mir aber ngtürlich, daß ich als Gefangener den
Franzoſen ausgeriſſen ſei und brachten mich auf meine
Bitte zu JhnenDie Sache hatte aber noch ein Nachſpiel. Als ich
zum Regiment kam, ſchnaugzte mich der Rittmeiſter
Und gewiß mit Recht gehörig an. Er würde die Sache
melden ein paar Monate Feſtung ſeien mir ſicher. Eine
ſo verſoffene Geſchichte ſei. noch garnicht dageweſen.

Darau erlaubte ich mit zu e wide r gabe ja
vor in den Zeikungen zu berichten, daß de e

ſeines Ehrenwortes mich im Stiche gelaſſen hät
wirkte. Alle Mitwiſſer gelobten Schweigen, und nicht
einmal der Regimentskommandeur hat erfahren, daß
wir Metz zur Kapitulation auffordern wollten

übrigens habe ich mich mit dem Leutnant wieder
ſehr gut vertragen. Er war durchaus unſchuldig. Er
hatte die Zügel ganz loſe gehalten Bei einer ſchnellen
Armbewegung des franzöſiſchen Offiziers ſei das unruhige
Pferd erſchreckt, habe geſcheut und Kehrt gemacht und
ſei davongeſprengt. Er habe erſt die entglittenen Zügel
ſuchen müſſen und ſich deshalb nicht umſehen können.
auch habe er die Galoppſprünge meines Pferdes hinter

geſehen habe, hätte er um ſo weniger etwas machen können,
als er ja garnicht gewußt hätte, wo ich läge, ob ich tot
oder gefangen ſei. So habe eigentlich ich ihn und nicht
er mich verlaſſen. Das Pferd hatte er mir gerettet. Jch
mußte korce majeur zugeben, und wir blieben die beſten
Freunde.

„Dieſe Geſchichte,“ ſo ſchloß er, „erzähle ich ungern,
denn ſehr ruhmreich iſt ſie wahrhaftig nicht. Aber Jhnen
mußte ich doch Aufklärung bringen“.

Blücher über ſeinen Rheinübergang.

Nach der Leipziger Schlacht ging es nicht ſo ſchnell
„vorwärts“, wie Blücher forderte und immer wieder
forderte. Jn dieſe Zeit führen bisher unbekannte Briefe
des Marſchalls, die ſein Biograph Generalleutnant von
Unger demnächſt in der Geſamtausgabe von Blüchers
Briefen (bei Cytta) veröffentlichen wird. „Napoleon
konnte und mußte nicht durchkommen, und Gott verzeihe

bChlappendach

mere Dauer wasch
In

innunm
mmannimmt i

es diejenigen, die es verſäumt und verfaulenzt haben.
Aber der Teufel treibt immer ſein Spiel und Mißgunſt
iſt nicht müßig. Hätte man mich nach der Schlacht von

eipzig auf dem Wege, den ich zur Verfolgung einge
ſchlagen, gelaſſen, ſo wäre es anders gekommen.

Bitterkeit und Ungeduld zehrten an dem Alten, daß
er nicht ſchneller über, den Rhein kam. Endlich war es ſo
weit, und nach vollzogenem Rheinübergang konnte er aus
e am 4. oder 5. Januar 1814 an Hardenberg

reiben:„Bis hier bin ich gekommen. Arger habe ich genug
gehabt, weil die Brüdcke, ſo ich bei Caub ſchlagen ließ,
zum Teufel ging, wodurch ich einen ganzen Tag aufgehalten
wurde. r ich mein Quartier nach Frankfurt verlegte,
hat viele Menſchen das Leben erhalten, denn die Fran
zoſen ahndeten auch nicht einmal unſern Übergang, den
ſie mich ren e machen konnten, wenn ſie vor
bereitet waren. eine drei Korps ſind nun ſchon in Ver
einigung, und es ſoll die Franzoſen ſchwer werden, mich
in meinem Zuge aufzuhalten ich werde mich anſtrengen,
daß ich (e) inhole, was die Große Armee und die holländiſche
voraus haben und denke in einigen Tagen mit ſie in
gleicher Höhe zu ſtehen; nur in der Gegend von Metz er
warte ich was Bedeutendes vom Feinde. Gerupft ſoll er
alle Tage werden. 13 Kanonen Und 1200 Gefangene ſind
bis dieſen Abend die Ausbeute; unſer Verluſt iſt unbe
deutend; nur bei General von Sacken ſollen einige hundert
Mann tot und bleſſiert ſein, worüber ich noch keine be
ſtimmte Nachricht habe.

Die Bewohner empfangen uns allerorten mit Jubel;
ich handhabe aber auch die ſtrengſte Mannszucht und wo
Exzeſſe vorfallen, biwakiert das Bataillon drei Tage.
Mangel haben wir nicht der Feind iſt zu ſehr überraſcht
worden und hat nichts weggebracht.

Ich muß ſchließen; der Schlaf dringt mit Gewalt auf
mich ein.“

elche Schwierigkeit Und Verſtimmungen aber Blücher
auch zu überwinden hatte, der eine große Gedanke, der
alles andere in ihm beherrſchte, war doch das „Vorwärts!“
Jn prachtvoller Weiſe klingt dies Leitmotiv wie Trom
petenſchall durch den folgenden, am 15. Januar 1814 an

Hardenberg gerichteten Brief:
„Dieſen Augenblick r ich die Schlüſſel von Nancy.

Der Marſchall Victor iſt von da auf Toul marſchiert
Jch folge ihm. Auf Luxemburg mache ich einen Verſuch
und vielleicht auch auf Metz. Sobalde ich erfahre, wie
weit die Große Armee iſt, will ich nicht ſäumen, ihr die
Hand zu bieten. Mit das Korps von Wrede denke ich ſchon
morgen in Kommunikation zu kommen. Treiben Sie um
Gottes willen vorwärts. Das Eiſen iſt warm. Jn
wenigen Monaten muß es Friede ſein oder ich pflanze
mein Kriegspanier auf. NRapolegns Thron und er mag

Gehalt eines Generalleutnants dienen, denn noch habe
ich keinen Etat. Jch glaube der König iſt ein Rechen
meiſter geworden und denkt, du ſollſt dich mit Belohnung
und Vergeltung mit den alten Kerl Zeit laſſen, er geht
wohl ab, und dann heißt es: das Kind iſt tot, die Ge
vatterſchaft hat ein Ende. Dem ſei nun, wie ihm wolle,
ich bleibe meinem Vorſatz getreu und eile vorwärts.

Blücher.“

Keklametert.
Was nachgemacht wird, muß gut ſein?! VBirkenſaftallein tuts e Dieſen mit Alkohol, Waſſer und a

Parfüm zu vermiſchen heißt noch lange kein „Haarpflege
Mittel herſtellen. Dazu bedarf es ehe Nur wenige
BirkenPräparate halten das, was ſie verſprechen, und 5
mit wirklicher Sachkenntnis und auf Grund langjähriger
Erfahrung zuſammen geſetzt. Anter dieſen ernſt zu nehmenden HaarpflegeMikteln iſt Dr. Dralle s B r ken

Waſſer an erſter Stelle zu nennen. Aus 25jähriger Er
fahrung und Beobächtung, die mit den jeweils neueſten
Erkenntniſſen auf näturwiſſenſchaftlichmedizintſchem Ge
biet Schritt hielt, reſultiert das heutige Dr. Dralle's
Birken e Wertvolle Auszüge aus europäiſchen und
exotiſchen Kräutern, die von der Wiſſenſchaft als notoriſch
wirkſam für die Haarpflege erkannt würden, in richtig
i den r mit dem Saft der Birke ergebenerſt jenes einzigartige, vollwertige Kosmetikum, das ſogar
viele Arzte ad usum proprium erkoren n Man weiſe
deshalb Nachahmungen energiſch zurück und achte grund
ſätzlich auf den Namen „Dr. Dralles“, der auf jeder
Original Marke zu leſen iſt. Die unzähligen Nachahmungen
ſind Dokumente der Güte des Originals!

T. Dauer wäschs

(larke gralisiſt die Wäſche dere Zutunſt. IJn der guten franko.Aualität liegt
die BVilligkeit

der Ware
Schlechte Nach

weiſe man

e m
r Wzurück. e eMarke „Z“ iſt enicht zu ver egleichen mit hder minder es. gesch.

S wertigen Auglität, die oft von Haufterern und
Händlern zu hohen Preiſen angeboten wird.
Kragen v. 50 Pfg. an. Jn allen Weiten b. 50 em.
Bunte Garnituren garantiert fehlerfreie

Ware, viele aparte Muſter, komplett Mk. 1,75
Wer probt, der lobt! Tauſende tragen die Wäſche

und Sie ſehen es nicht.
Verſand nach allen Orten. Tägl. Nachbeſtellungen.

Halle a. S., Teo emberg, SpeziulgeschüttC. Klappenba h n e Cummiwaren- en

Aber um Gottes willen, ſoll ich denn immer vor das
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Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffent

lichen Kenntnis, daß das Königliche Hberverſicherungsamt für den
Bezirk des Königlichen Verſiche
rungsamts Merſeburg-Land (um-
faſſend den Kreis Merſeburo,ausſchließlich der Stadt Merſeburg
den Ortslohn (ortsüblichen Tage
lohn gewöhnlicher Tagearbeiter)
wie folgt feſtgeſetzt hat:

für Männer:
unter 16 Jahren 1,20 Mk.,

von 16—21 2 20über 21 Jahre
für Frauen:

unter 16 Jahren 1,00 Mk.,
von 16—21

über 21 Jahre 1,80
Dieſe Feſtſetzung tritt am

1. Januar 1914 in Kraft und gilt
n bis zum 31. Dezember

Die Veröffentlichung iſt auch
im Stück 47 des Regierungsamts
blattes erfolgt.

Merſeburg, den 4. Dezbr. 1918
Verſicherungsamt Merſeburg. Land.

er Vorſitzende
Frhr. v. Wilmowski.

Wekantmaghaung.Die Weihnachtsbeſcherung der

Kinder der hieſigen Kleinkinder
bewahranfſtalten findet
Sonnabend den 20. Dezember 1913,

nachmittags 4 Uhr
in der Kleinkinderbewahranſtalt
der Altenburg und
Montag den 22. Dezember 1913,

nachmittags 4 Uhr
in der Kleinkinderbewahranſtalt
der inneren Stadt ſtatt.

Alle Gönner und Freunde der

280

Anſtalten werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Merſeburg. den 12 Dezbr 1913
Die Deputation

der Kinderbewahranftalten
Rürnberget Lehlucyen

Thore Kuthatinchen

Aulhener Printen
Schleſiſche Bomben

Mignon Herzen

Metſehurger Rahben

und alle Sorten
Honig u. Pfeſſernüſe

empfiehlt

Hermann Buchig,

Burgſtraße 24.
h

Gämtliche Waren
zur

Weihnachts Bäckerei
empfehle in nur guten Auglitäten

zu billigſten Preiſen.

Baumbehang Auſe.

Lichte, gar nicht tropfend!

DavidHonigkuchen,

friſch eingetroffen.

Leihnitz-Kakes,:
Konſelte C.

Albert Schulz,
Merſeburg,

J 30 ner Preſſeren
Nach Und hoch. wird jederzeit
ſauber angefertigt

G

S
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S
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S

sind unübertroffen,

Singer Co. Nähmaschinendet. es

Filjalen überall

Merseburg, Markt 12,

Vortroter: Ernst Wagen

G

M KRrawaften
Oberhemden
Chemisetts
Serwiteurs
Kragen
Manschetten
Kragenschoner
Hosenträger

annnm
in bekannt erosser Auswahl

zu aller billigsten Pr- isen.

UVnterzeuge
Strickwesten
Socken
Handschuhe
Taschentücher
Kragen- und
Manschettenknöpfe et

en Alſſzebeche—, u en

mit ämfiche Varen

m n hahatt in bar.
e

Herm. Paar ſen. Markt 3.
Wat- Formulare 8

hält vorrätig
Wuckdruckeret Th. Römer

Merſeburg, Oelgrube 9.

3
Polsterwaren

in ewpfehlende Erinnerung

e

e eDas beste Weltngehtgesrhert Autwortkeane

SInceR Nähmaschinen G MässigstBedienung. e v rengeh manAcur Jänger
Adolf Schäters Nuchtolger

Morsshurg. Entenpla
Spezial- Gesohaſt

für

Braut unch Erstlings-
Wascheausstattungen

Anfertigung in eigenen Arheitsstuhben.

S Fernepr. 259. gen mnee

Solide reI Qualitäten, Auswahl.

e

ger

H.

v S a

für ſsportkleſdung
Jedem Paket liegt eine Anſfeitung mit Zei e
bei, wonach auch Ungeübte Kostüme, JackettRöcke Swester, Muffe und Mätzen usw. See

ſStrieken und hakeln können.

Stermwoll-Strumpf- u. Sochengartte
in allen Proislagen.

Wo nicht erhältlich weist cie Fabnk
Grossisten und Hancdlungen aseh.

Sternwoll Splnnere!, Anton Bahrente.

ineAlle anderen Sorten

J Schuh und Stiefel Waren
zu äußerſt billigſten Preiſen.

Filzſchuhe und Pantoſſeln
für Herren, Damen und Kinder.

Nur beſte Ware. S Billigſte Preiſe.
R. Schmidt, Schuhmachermeiſter,

Markt 12.
Beſtellungen nach Maß und Reparaturen

ſchnell und gut. S

e

Laterna Magika
Dampf-Maschinen

Heissluft-Motoren
S püdern. Modeite

be acht Struetator- an ten
ges h g Taschenlampem tun8 II. Ofto, o tn n lteoter Ebert ln t I

b w n e Segen seinaber Arten Möbel, Spiegel und S I wir Mi ſuſer J
Markt 19, I. Vtg rer iunnn 3 lotmne,

Tel. 442 Dentist.



Merseburger Rabenubrs,
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

ab olut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich
Auf Verlangen überall erhält. auch in Flaschem, Brauereiabzug-

Stadtbrauerei Kerseburg
mosser Iubiliums- i J

Welhnachts „Lerhau in ehe n Geodenlrſen
etet ihnen in allen Abteil ges enorme Vortetls. Vor Einks uf erleben

Sis daner bitte meine Preise mit ancderweitigen Angeboten,

ottharch

är n wnn le ſüt
in re t T ſeinee n nt nritren T Leichen von und u e b.g m S re miſt unſtteitig golz nan Meta e großes

Lager bei ſofortiger Lieferung zu
billi J r en WWalchan t ein Pagr Aue Dietriche r Dauerhaſte Hand 18.Fhrde en zu

verkauft billig
Guſtav Müller, Delgrube

je der Zeitufenom HummiHoſenträger 65,00 5,00 4,00 8,00 250 2,00 1,50 1,00 0,45 Mk.
Connaed-Hoſenträger (Gurt) 5,50 450 3,50 250 225 2,00 75 1 ,50 0,95 Mk.

S löſte Bummi Schuhe 850 7,50 5,00 400 8,50 20 1.95 Mk.5 Portemonnates, Leder u. imit. 5,25 4,25 8,50 2,00 15 1100 075 0,50 00 Mt.
Varthin den 1,50 125 100 0,90 075 060 050 620 Mk.J Zelida Dauerwäſche, bunte Garnitur, Ausnahmepreits zuſ. 1,75. MkGroßes Zelida Dauerwäſche, ca. 40 div. Kragen Faſſons, Weite 30 50 von 50 Pf. an

h ne in Hummigbſätze, Halbabſätze und Ccken von 20 Pf. anVuppen, Haarbürſten, echte Borſten 4,00 3,00 2,00 1,00 ö,75 0,50 0,85, Mk.

Hurdpen aus dem aller Art werden ge-bälgen, e o schliffen u. repariert.St Gummiwarenhaus Grahneis“, Gotthardtstr. 20. e n
n usser den bedeutend herahgeretzten Preisen Rabuttmarken.

h Eigenee ein gelleideter
uppen, e Wäſcheuſw SHpielwaren haus

Xermann Rüller, Kenpnermehgter,
Schmale Strgswe 19

W hen I Installationsge schäft OfenhandlungJ empfiehlt passende Weihnmachtsgeschenke in bekannt guter Qaalität:
2 n für aus, Kohlenkasten, Brofschneſdemaschinen,

S Kronep, Hängeſamper, Otenschirme, Kelhmaschinep,
Pencel, Tigchlampen, nete fleſechhackmaschinen,

r äusßocher in versch. Cröben, Kllchenwegen, Messerpuzmaschinep,El Pefroleumlampen, Wege ung Hackmesser, ßrot- und ehächnasten,
Künge- und Tlgchlampen, Messer und aheln, plütlen r 6ag, Spiritus, NiederlageVerkauf Küſchen- und Kigvterlampen, PVogeläſig von 1.00 H. an, ß zen ung Röhlen, R u

am Spritzenhaus gohanatsſtrage Pefroleumheſöten, Ürinamädchinen, Wärmstelne, Wärmlaschen, Ernst rkr E.
e e ehe im Koehg e sohirre in Aminium urd Emil ne e Werte er

ür. Klausstrasge

e

93 Cnwitteibere Nähe
M R 4 18 der Markitkirehe,Möpelfaprit ili für Raumkunst un onghlelenaln,

e achts -Ausstellung, ein e un un Kluhegcel und ae ten Ledermöhbel,
Wir empfehlen den Beguch ungerer



Hhünstige Helegenheit zu billigen Weihnachts Einkäufen
Wegen vorgerückter Saison ewpfehle m bedeutend zurüekgesefzten Preisen:

I rärn Damen-Uſster nern Harehetten 899 99 137 perten Kinder-Mänte! u. Ulster en 32 5 70
I rer Frauen- Paletots See an erntet II 187 porte Kincler-Kleicler m reren von 45 v 85 en 099 25

I ren Damen-Kostüme an Stern 127 179 e Kincler-Kloicler a «.8 zen von 6o di 100 en g.
wer EBhant Fatnierte Stramsen-Kleider nene et 9 127 197 per Kostüm- Röcke Gcenenen 35 35 e
v en klegante Gezellschafts Kleider ne nd s ren Unter öcke An Velour und Tachetotten 099 3

DamenZluse en 2 a ſ. e 36 per
in eleganter Ausführung elegant. Ausführung

In reichhaltigster Auswahl enpfehle ferner
Damen- und Kinder-Schürzen Korsetts Strümpfe Handschuhe Sweater Strickwesten
für Damen u. Herren Morgenröcke Matinees Servierkleider Kopftücher Talllentücher
Kapotten Kragenschoner Ball-Schals Ballhauben Ealstücher in Wolle und Seide

Pelz-Stolas und Kinder- Garnituren in Pell und Pläsch

a e 2u äausserst Vorteil haften Preisen. v
Ein Posten Femdean im FostenW N derer jetat I R jetztMelen I I ham ehe es (75 1* 1*(henbetten chetten 20 35 90

III Arte e a ort r geh wüüen jetrt
EBEEeeeeeeeeeeeI passepden Weſhnachtsgeschenuen Kinder-Bützen und Südwester aus Juch, Sammet etc. zeet 20 45 /5 pt.

Berliner e S e Gotthardtstr. 25.

Nur auf ein Wort
ramen: „OsrKauf e5 ann vwur an

schats.
müssen Sie beim i

r Lampe ſtehen. See en n
Als praktische

Weihnachts-Geschenke
empfehle ieh im

unübertroffener Kuswahl

UIster Anzüge Joppen
und Paletots in dunklen u. farbigen in dunklen und farbigen modernen mit und ohne Palten in nür guten
gemusterten Stoffen, 1- und 2-reihig, englischen Stoffen, und 2-reibig, Lollenstoſten

II s bis 52 von s0 bis 54 M. von 415 bis 45 M.
Moll Sohlafröcte Kauch- Jacketts fantasie- Westen

von n 50 M an ig Sehöner Asstattung. in weiss und farbig.

e Beachten Sie hiſte meine fenster.

Weiss Versehure
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

in 56
0,0 und 70 e gwre und 2 tnzwiſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) ziſchen 25,1 und 30,0

in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt

geſtellt.

e 8 Er B gder Hausmannstürme ſtatt des früheren ſpitzen Daches

Sonntag den 24. Dezember

Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:

ung

Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit

Reklameteil.

E STILE.
Alltbewahrte Nahrun
fürinder und Kranke

Dr. Oetker's GewürzKuchen.
ten: 250 g Butter, 875 8 Pfd.) Zucker, 6 Eier,das t Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen

von Dr.

und z

Detker's „VBackin“
Il' gemahlene Nelken, 50 g Sufkkade. 125 s Korinthen,PErroßel v u g Kakao, s bis Liter n W In

t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

in 56
0,0 und 70 e gwre und 2 tnzwiſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) ziſchen 25,1 und 30,0

in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt

geſtellt.

e 8 Er B gder Hausmannstürme ſtatt des früheren ſpitzen Daches

Sonntag den 24. Dezember

Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:

ung

Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit

Reklameteil.

E STILE.
Alltbewahrte Nahrun
fürinder und Kranke

Dr. Oetker's GewürzKuchen.
ten: 250 g Butter, 875 8 Pfd.) Zucker, 6 Eier,das t Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen
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und z

Detker's „VBackin“
Il' gemahlene Nelken, 50 g Sufkkade. 125 s Korinthen,PErroßel v u g Kakao, s bis Liter n W In

t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

in 56
0,0 und 70 e gwre und 2 tnzwiſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) ziſchen 25,1 und 30,0

in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt

geſtellt.

e 8 Er B gder Hausmannstürme ſtatt des früheren ſpitzen Daches

Sonntag den 24. Dezember

Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:
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Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit
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t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet
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in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt
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Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:

ung

Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit

Reklameteil.

E STILE.
Alltbewahrte Nahrun
fürinder und Kranke

Dr. Oetker's GewürzKuchen.
ten: 250 g Butter, 875 8 Pfd.) Zucker, 6 Eier,das t Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen

von Dr.

und z

Detker's „VBackin“
Il' gemahlene Nelken, 50 g Sufkkade. 125 s Korinthen,PErroßel v u g Kakao, s bis Liter n W In

t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.
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Fünfte Beilage.

Merseburg und Amgegencd.
13. Dezember.

Das Sl des Affenbrotbaums. Der Direktor des
Botaniſchen Gartens von Tanangrivo, der Hauptſtadt
Madagaskars, machte die franzöſiſche Regierung auf eine
Möglichkeit aufmerkſam, die für die wirtſchaftliche Entwick
lung der großen Jnſel wichtig werden kann. Es handelt
ſich um das Ol des Affenbrotbaums, der dort in Maſſen
vorkommt. Der auch Baobab genannte Baum wird dort
22 Meter hoch. Er ſteht den größten Teil des Jahres
n kahl, und iſt von melonenähnlichen Früchten
ehangen, die einen halben Meter lang werden können.

Die Eingeborenen gewinnen ſein Ol auf ſehr primitive
Art ſie zerbrechen die von der Rinde befreiten Früchte
und werfen ſie in einen großen Mörſer, wo ſie zerrieben
werden, bis eine teigige Maſſe gebildet iſt. Sie wird dann
in Bottiche geworfen, die mit warmem Waſſer gefüllt
ſind; das Gemiſch wird über einem ſtarken Feuer zum
Sieden gebracht und hierauf noch ſieben bis acht Stunden
einem weniger ſtarken ausgeſetzt. Das Ol erſcheint ſchon
von der zweiten Stunde an an der Oberfläche und wird
abgeſchöpft. Dieſe ganze umſtändliche und langwierige
Art der Olgewinnung erzielt nicht im entfernteſten Reſul
take, wie ſie durch die modernen europäiſchen Methoden
erreicht werden. Mr. Millian ſo heißt der Direktor
des Botaniſchen Gartens hat in dieſer Beziehung inte
reſſante Vergleiche aufgeſtellt. Aus einem beſtimmten
Quantum Affenbrotbaumfrucht gewannen die Eingebore
uen, die ſie auf ihre Art behandelten, 100 Liter Ol;
Europäer dagegen preßten aus dem gleichen Quantum
360 Liter. Dieſes l iſt von goldbrauner Farbe und
von feinem Duft; als Erſatz für Pflanzenbutterfette ſoll
es geradezu vorzüglich ſein. Daß es erſt bei einer Tempe
ratur von 13 Grad flüſſig wird, wäre für den Gebrauch
in Europa nur ein Vorzug.

Einen kurzgefaßten Führer durch die neuen Steuer
geſetze (Wehrbeitrag, Vermögenszuwachsſteuer, Reichs
ſtempelſteuern hat, zahlreichen Wünſchen entſprechend, die
Leitung des Hanſabun des herausgegeben. Die
Broſchüre enthält vor allem die für Jnduſtrie, Handel
und Gewekbe wichtigen Beſtimmungen der neuen Steuer
geſetzte in kurzer, volkstümlicher Zuſammenfaſſung. Sie
umfaßt 32 Seiten und iſt bei der Zentrale des Hanſa
bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 36, zum Preiſe
von 20 Pf. für das Stück erhältlich.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in dem am 5. De
zember herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten
Monate von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet

in 56
0,0 und 70 e gwre und 2 tnzwiſchen 20,1 und 25,0 in 38; e) ziſchen 25,1 und 30,0

in 3; zwiſchen 30,1. und 35,0 in 3 Orten und mehr
als 35,0 in 1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort BerlinTegel mit
3,7 und die höchſte Ziffer die Stadt Dirſchau in Weſt
preußen mit 44,4 zu verzeichnen. Jn den Städten und
Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr
Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls aufs
Jahr berechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben
und zwar: Jn Salzwedel 8,5, Eilenburg 11,0, Wittenberg
11,0, Staßfurt 11,0, Zeitz 11,6, Bitterfeld 12,3, Mühl
auſen 12,6, Wernigerode 12,6, Burg 13,1, Erfurt 18,,

agdeburg 18,9, Nordhauſen 13,9, Halle 140, ohne Orts
fremde 10,9, Halberſtadt 15,0, ohne Ortsfremde 133,
Stendal 15,7, Merſeburg 16,2, Aſchersleben 16,4, Eis
leben 16,4, Naumburg 16,4, Quedlinburg 16,5, Weißenfels
168und in Schönebeck 17,7 Perſonen. Die Säug-
lingsſterblichkeit war im Monate Oktober d. J.
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 7 Orten, unter dieſen auch Schönebeck mit
368 Proßz., dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 83 Orten.

Zum Merſeburger Rathausbau.
Als ich kürzlich im Merſeburger Heimatkunde-Verein

über die Baugeſchichte des Merſeburger „Alten Rath
auſes in der Burgſtraße ſprach, bedauerte ich, daß derKule des Baumeiſters, der ausweislich 1561 an der

Front des ſchönen Erkers und ſeines Steinmetzzeichens
mit den Jnitialen N. H. an der Spitze dieſes Erkers,
der bei dem Renovierungs-Bau von 1913 mit einem Teil
des Gebäudes zur Verbreiterung der „Olgrube abge
brochen und an anderer Stelle wieder erſtanden iſt, im
Laufe der Zeit verloren gegangen iſt, obwohl ſein Werk
anf einen hervorragenden Meiſter ſchließen läßt.

Zu meiner Freude hat aber unſer VizeVorſitzender
Dr. Taube aus eingehendem Studium der Werke des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins den Namen feſt

geſtellt.

e 8 Er B gder Hausmannstürme ſtatt des früheren ſpitzen Daches

Sonntag den 24. Dezember

Es iſt der berühmte Bau und Steinmetzmeiſter
Nikolaus Hoffmann, deſſen Bild das innere Stadtgottes
acker-Portal in Halle ſchmückt, der in unſerer Nachbar
ſtadt Halle unter dem baufreudigen Erzbiſchof Kardinal
Albrecht, aus dem Hauſe Hohenzollern ſtammend, hervor
ragendes geſchaffen hat.

Über unſeren Rathausbaumeiſter Nikolaus Hoffmann
hat der hochverdiente halleſche Stadt-Chroniſt und weiland
Vorſitzende des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsvereins
in Halle, Profeſſor Dr. Hertzberg, am 5. Februar 1901
einen Vortrag gehalten. Der Vereins-Jahresbericht
1900/01 bringt hierüber wertvolle Mitteilungen. Unſer
Nikolaus (Nickel) Hoffmann wird dort gefeiert als „der
vielſeitig tätige, noch heute berühmte halleſche Baumeiſter
und kunſtvolle Steinmetzmeiſter des 16. Jahrhunderts,
von deſſen Meiſterſchaft auf dem Gebiete der Architektur
nud Skulptur noch heute in Halle und anderen Orten
eine Reihe von Bauten eine beredtes Zeugnis ablegt“.

Der Erzbiſchof von Magdeburg, Kardinal Albrecht
Markgraf von Magdeburg, aus dem Hauſe Hohenzollern
hatte für die zum Erzſtift gehörige Stadt Halle eine
beſondere Vorliebe, der „im 16. Jahrhundert eine große
Zahl baulicher Pläne in Halle verwirklicht und damit
der inneren Stadt im weſentlichen in architektoniſcher
Beziehung das Gepräge für die folgenden Zeiten bis auf
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts gegeben hat“.

„Nickel Hoffmann war ſein Baumeiſter, der dann
auch nach dem Scheiden des Kardinals von Halle noch
bedeutſame Werke geſchaffen hat, in denen ſich das Streben
jener Zeit, von der Gotik zu neuen Kunſtformen, denen
der Rengiſſance, überzugehen, in einer vorzüglichen Aus
gleichung der beiden Stilarten entgegentritt, ſodaß keine
die andere ſtörend beeinflußt, bis die letzten Werke des
genialen Baumeiſters die Rengiſſance in ihren reinſten
Formen aufweiſen“.

Woher Nikolaus Hoffmann ſtammte, iſt nicht über
liefert. Als ſein erſter bedeutender Bau tritt uns die
Marktkirche „U. L. Frauen“ in Halle entgegen, die nach
Abbruch der alten Marien und. der Gertraudenkirche
bis auf die ſtehengebliebenen 4 Türme beider Kirchen
von 1530 ab erbaut wurde, und deren techniſche Bau
ausführung wohl in den Händen Nickel Hoffmanns gelegen
haben wird, wenn auch die Oberleitung und Aufſicht
zuerſt dem Kämmerer des Kardinals Albrecht, Hans von
Schönitz, übertragen war. Es weiſt dieſe Hallenkirche
mit ſehr hübſchen Verhältniſſen, mit ihren ſchlanken
Pfeilern und ihren drei Schiffen die ſpätgotiſche Bauart
in meiſterhafter techniſcher Entwicklung auf, und Anklänge
an die Renaiſſance ſind in ihr noch kaum zu finden.
Vollendet iſt die Kirche 1554. Jn den im vorangehenden
Jahrzehnt geſchaffenen Emporen ſieht man zum erſten
Male die Einflüſſe der Rengiſſance, wenn auch die Ge
ſtaltung noch ſpätgotiſch iſt.

„Nikolaus Hoffmann dürfte von Anfang an den Bau
geleitet haben, da ſein Steinmetzzeichen ſich ſchon an
Quadern in den unteren Schichten findet; in der Kirche
wo n 9 Päße e boren ein Po gite und das
einer Frat Wei hat er da rn
geſchaffen, welche Schöpfung beſonders auch durch die
Brückenanlage eine höchſt maleriſche Wirkung der eigent
lich italieniſchen Rengiſſance zeigt; ein Beiſpiel dafür,
wie die Architekturformen bei uns einen zum Maleriſchen
hinneigenden Charakter anzunehmen pflegen, während
die Romanen ſtets auf die rein dekorative und mehr
imponierende ſymetriſche Wirkung hinarbeiten“.

„1558 wurde auch der Bau der Stadtgottesacker-
Bogengewölbe in Halle begonnen, an denen das Steinmetz-
zeichen Hoffmanns nur ſprungweiſe an einer Anzahl
Grabbögen auftritt, was vielleicht auf anderweite aus
gedehnte Tätigkeit hindeutet, die ihn veranlaßte, einen
großen Teil der Ausführung der ſonſt in der Geſamt-
anlage und in den Profilen ziemlich einheitlich geſtalte-
ten Grabbögen verſchiedenen Gehülfen zu überlaſſen“.
„Seit 1568 hat Hoffmann den halleſchen Rathausturm

erbaut, vorher ſchon die „Laube“ (Balkon) dieſes Rat-
hauſes, die aber ſpäter weſentlich umgebaut iſt. Auch
das frühere Talamtsgebäude der Halle baute er um, und
von Privathäuſern weiſen noch das Schwetſchke ſche,
Große Märkerſtraße 10, und das Haus Brüderſtraße 6
mit dem intereſſanten Portal ſein Steinmetzzeichen auf“.

„Seit 1561 hat Nikolaus Hoffmann den ſüdlichen Teil
des Merſeburger Rathauſes und ſeit 1570 das Schwein
furter Rathaus erbaut. Geſtorben iſt er wohl in den
80 er Jahren des 16. Jahrhunderts. Am inneren Portal
des Stadtgottesackers zu Halle befindet ſich ſein Portrait,
das nach ſeinem Tode ihm zu Ehren, von den Halleſchen
Bürgern dort angebracht ſein wird.“

Jch habe abſichtlich ausführlich berichtet, um zu zeigen,
welche treffliche Meiſterhand den ſüdlichen Teil des
„Alten Rathauſes“ in der Burgſtraße zu Merſeburg
in ſeiner anmutigen Schönheit e e Und nach
dem wir die Geſchichte der Bautätigkeit vom Meiſter
Nickel Hoffmann kennen gelernt haben, reden auch die
Jahreszahlen an unſerem „Alten Rathaus“ eine be
ſondere Sprache.

„Backin“
das echte Dr. Hetkers's Vackpulver iſt 100 millionenfach bewährt, und

Dr. Oetker's Rezepte
ſind in der eigenen Verſuchsküche der Fabrik ſorgfältig ausprobiert. Daher
die ſtändig wachſende Vorliebe der Hausfrauen für Dr. Oetker's Fabrikate!

Man verſuche:

ung

Seilage um „Serſeburger Correſpondente.
Ivis.

„„Der ſchöne Erker mit dem Steinmetzzeichen vom
Meiſter Nikolaus Hoffmann hat die Jahreszahl 1561
und zwei Wappenſchilder in ſehr ſchöner Ausführung.
Jn dem einen Schild iſt das Merſeburgiſche Stiftskreus,
in dem anderen das Wappen unſeres 1549 1561 regie-
renden Biſchof Michael beſtehend in vierfach geteiltem
Schild mit Stiftskreuz und zwei Pflanzen auf einer
kleinen Erhebung. Auf einer der Pflanzen ſitzt ein etwas
eigentümlich geſtaltetes Gebilde, das nach einer Abbil-
dung in der 1557 erſchienenen Brotuff ſchen Chronik ein
Rabe mit dem Ringe im Schnabel iſt. Schau einmal
hinauf, ob du das Tierlein entdecken kannſt.

Schluß folgt.
Steingerät und Scherbenfunde.

Schon weite Kreiſe der Bevölkerung haben Verſtänd
nis gefunden für alte Holzſchnitzereien, alte Bildwerke,
alte Bauten und Möbelſtücke und ſuchen ſie zu erhalten.
Man ſieht ja daran, was unſere Väter für ſchön be
r und wie weit ihre Kunſtfertigkeit vorgeſchritten
war.

Nur die alten Tonkrüge, die ſo oft hier und dort
aus der Erde geholt werden, finden ſelten die nötige
Beachtung. Wie oft kann man da hören: „S' war widder
keen Jeld drinne“, oder wohl auch „wie die ollen Töppe
man nur ſo tief in die Erde kommen“. Jn beidenFällen iſt aber gewöhnlich ihr Schickſcl beſiegelt. Die
Hacke oder Schaufel in der Hand eines Unwiſſenden zer
trümmert ein Kulturdokument, das nicht ſelten durch 3000
Jahre dem Los alles Jrdiſchen entgangen war. Wohl
mancher, dem bei Ausſchachtungsarbeiten oder bei der
Feldarbeit eine ſolche „Urne“ wie zuſammenfaſſend alle
älteren und alten Krüge im Volksmund genannt werden
begegnet, würde wohl andächtiger darauf blicken, wenn er
wüßte, daß den Krug, der heute vor ihm liegt, der
Bauer gemacht hat, der vor 3000 Jahren das Feld an
ſeiner Statt, wenn auch nur ganz primitiv, bewirt
ſchaftete.

Gerade das weite Land um Leipzig, Merſeburg
und Halle herum iſt für die Erforſchung der vorgeſchicht
lichen Zeit von ganz beſonderer Bedeutung. Von Süden
her bildeten damals das Sagletal und das Flußtal
der Weißen Elſter bequeme Zugangsſtraßen, während
nach Oſten und Weſten das untere Luppe-Elſtertal für
Verbindung ſorgte. Und tatſächlich war unſere Gegend
ſchon vor etlichen Jahrtauſenden reich beſiedelt.

Daß die Völker der geſchichtlichen Zeit bis zu den
alten Germanen hin Zeugen ihres Daſeins in Geſtalt
von allen möglichen Gegenſtänden, vor allem Waffen, in
der Erde zurückließen, iſt allſeitig bekannt; daß aber die
Völker, die vor der Geburt Chriſti unſere Scholle be-
ſiedelten, ebenfalls unbewußt dafür geſorgt haben, daß
wir ſie nicht vergeſſen, ſcheint nach vielen Gemütern recht
ſchleierhaft. Und doch. Von Tag zu Tag wachſen die
Muſeen für Vorgeſchichte, und es wird in der Gelehrten
welt klarer und klarer in den vielen Perioden der Vor
geſchichte.

unendlichen Schwierig
p und d fticht geringſten iſtVerſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe der Bevölkerung, auf

die es hier doch am meiſten ankommt. Vielfach herrſcht
auch noch die Anſicht, daß zu einem „richtigen Funde“
immer eine Urne und ein paar alte Knochenreſte ge
hören. Man denkt dabei nur eben an Gräberfunde. Dem
Forſcher ſind aber die Wohnſtättenfunde ſicher ebenſo
lieb, als die Gräberfunde. Sie haben ſogar den Vorteil,
daß ſie im Bezug auf die Verzierung der Scherben und
Töpfe zuverläſſiger ſind für die einzelnen Perioden, als
die Gräberfunde, da man annimmt, daß ſich in den ver
ſchiedenen Zeitabſchnitten eine beſondere Grabkeramik
her ausgebildet hat.

Die vorgeſchichtlichen Wohnſtättenreſte trifft man am
häufigſten in Sandgruben an und zwar da, wo die darüber
lagernde Ackererde Einbruchsſtellen in den Sand zeigt.
Nun darf man da nicht erwarten, daß die Tongefäße,
Pfeilſpitzen, Steinbeile und Steinmeſſer nur ſo heraus
gepurzelt kommen. Meiſtens ſind es ganz beſcheidene
Reſte, Scherben, halbe Gefäße, regelmäßig geformte Steine
und Knochen, an denen oftmäls Spuren menſchlicher
Arbeit deutlich ſichtbar, ſind. Wird nun eine ſolche Stelle
beim Sandabfahren bloßgelegt, ſo iſt es am ratſamſten,
die Arbeit an dieſer Stelle ruhen zu laſſen und einen
Fachkundigen vom nächſten Muſeum zu benachrichtigen.
Es wäre falſch, die Sachen, wenn es auch nur Scherben
ſind, vorher aus der Erde zu heben, denn die Lagerung
der Gegenſtände iſt. bei Wohnſtättenfunden oft von
größerer Bedeutung für den Forſcher, als die Dinge ſelbſt.

eſchung hat. aber mit

Reklameteil.

E STILE.
Alltbewahrte Nahrun
fürinder und Kranke

Dr. Oetker's GewürzKuchen.
ten: 250 g Butter, 875 8 Pfd.) Zucker, 6 Eier,das t Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen

von Dr.

und z

Detker's „VBackin“
Il' gemahlene Nelken, 50 g Sufkkade. 125 s Korinthen,PErroßel v u g Kakao, s bis Liter n W In

t Die Butter rühre man ſchaumig, g ucker,r güte Mehr dieſes mit dem „Backin“ gemiſcht, hinzu
letzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und

den Eierſchnee. Fülle die Maſſe in die gefettete Form und backe
Eigelb, Milch,

1 Teelöffel voll Zimt, 1 Meſſer

den Kuchen in rund 1 Stunden.
Anmerkung: Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er

dick vom Löffel fließt.



empfehlen in unübertroffener Auswahl zu bekannt billigen, aber streng festen Proſson

Schlafröcke, Hausjoppen, Kinderanzüge, Babyanzüge,
Jackett-, Rock- (Cutaway-), Prack-, Gehrock- u. Smoking-Anzüge,

Ulster, Paletots, Locen Joppen und -Anzüge, Regenmäntel,

Velour- u. Filzhüte, Oberhemden in bunt und weis, Krawatten, Handsechuhe,

Gamasehen, Lederwesten, Reisedecken, Stöcke und Sehirme,

Endepols Dunker, AlF a S
Gr. Ulrichstrasse [9

i er ne ſn E lieſe iſi Kiſſſſ
(Boke Bölbergasse).

al en Am Anschluss un da gtädt. Flektrizitätswerk, an and:4 B. Döll, Halle a. S, n nur D Vapdarme, Juglanpen, Deckenneleuchtungen, Ich u. HMRavierlanpen,

e. Wirt a et es ſeat an biit v Awpehn, Krogen, IVftrehrunkronen für elextr. Licht ba elektr.
Hermann Zudig, jſfäten, ſehr und Koctanparnte, a HetahatfannenZun b ntſherden Vehnahtsſeſte Ahotgranne u ſermöherdngean eng 2 Pur F

empfehle mein reichhaltiges Lager in c n nech r e S hat iHaus n. Kücheng erxäten i Ielerhon ff. ngenfeurbüro für Flektrötechntt. Telephon
(Ceprüfter Photographenmeister)

ars fohnanit) Mergehurg ſohne Siſchlampen, Blumengießkannen, Kohlenkaſten, ftrz
Hangelampen, Wärmſlaſchen, Wirſchaftswagen enden bis e Der nder cr. Aeyser, Auelier
Wandlampen, Wärmſteine, Waſchtiſche/ angenommen. h r Leipe4, Peterestr. SerrendeGaszuglampen,/ Wringmaſchinen, Sitzbadewannen, Aufnahmen täglich bei d JGaskocher, Fleiſchhackmaſchinen, Fußbadewannen, jeder Witterung bis eGasplätten, Reibmaſchinen, Volksbadewannen, r e a Spezialität. Perlkolliers. 8

M Reiche Auswahl in Silberewaren.ferner Spielwaren, als: 0 W Neueste Hesteckmuster.
Eiſenbahnen mit Uhrwerk, Dampfmaſchinen, g Amarbeitung ältere SchmuckstückeEiſenbahnen mit Dampf, Betriebsmodelle, Wävchere Edelwejß e e
EiſenbahnenElektriſche, Kinematographen, Auswallsendungen bereitwilligst.EiſenbahnZubehör u. Erſatzteile, Films und Glasbilder, n Sjxtitor 3 o n
Zinnſiguren, Armaturen für Dampfmaſchinen. nimmt noch

Ren eingeführt: großen an Vintten hetallöpiel ind Khr 5 Anieſgenn Piütien re hM e hr-Banlaſten ſow. Gardinenſpannen

ruktator. u H. C. SCHULTZEIntereſſanteſtes und lehrreichſtes Spiel für unſere Jugend

Gduurd Ah u. rn
des RabattSpar l

Kleine Ritterſtraße Sei empfiehlt in grosser Auswahl
Schlegel) u. Unter Altenbung Se fſmann rin Härchenbücher, Jugend-

Schritten, Kochhücher,
Modellierbogen in allen Grössen

bis 15 Bogen

rn M urt l h eſern T Seedes Ch r iſthä änume.hetrefkendl. W unſerem Verſprechen vom 25, den 1912 ge
Die Wertherechnung von Effektencepots oder Spielwarenhaus recht zu werden, keilen einem hochgeehrten Vublikum von

die Berechnung der Einkünfte aus solehen für die ritd tich Vö öni ch S nen mit daß wir wie
bevorstehende Veranlagung zum Wohrbeitrag be-ſorgen Wir für unsere Kundschaft kostenfrei, für Fohannisſtr. 4 Halleſche Straße 19
übrige Interessenten zu mässigen Beclingungen, empfiehlt ſein großes Lager in wieder eine großartige Hufſtellung arrangiert haben beſtehend in

Tee et ütigſt zu unterſlützen und unſere Aufſtell BeſtchtiZwoeignlederlassung Mersehburg. Enorme Auswahl. gütigſt z d Dei äußerſt e eſtchtigen.
Villigſte Preiſe. Kirchen, Schul und Vereinsbäume bis zu b m Höhe.

Hochachtungsvoll J. A. Willi Kleindienst



Feilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Heinis Geſchenk e
Eine Weihnachtsgeſchichte von Lothar Brenkendorf Nachdruck verboren.)

Haſtig trocknete die junge Frau ihre Augen, als ſich die ganz ſo weiter, wie ſie es ſich einſt in den Tagen ihres Glückes
nie alt des einen Heinj durch die Türſpalte ſchob. eingerichte enden e ier Stern i

ſ e an dem Weihnachtssagihre Srän en, ha davon erzählen können, wievielabend er ſo heit t ſollte kein Jeichen ihrer leerer und freudloſer es für ſie geworden war.Dräurigkeit dem zärtlichen Burſchen das Herzchen ſchwer machen. Die Menſchen in ihrer Umgebung ahnten es nicht; denn
Sie hob den zum Ausgehen Gekleideten liebevoll auf den Schoß die junge Frau war viel zu ſtolz, als daß ſie ſich auch nur das

und ließ ſich von e eihm vorpläudern,
daß er angezogen
worden ſei, um
den Kindern der
Frau Gehrke, die
in dem ehema
ligen Kutſcher

häuschen hinter
der Villa wohnte,
ihre Weihnachts

geſchenke zu.
bringen. Herr
von Odemar hatte
der Familie die
ſeit längerer Zeit
unbenutzte Be
hauſung am Ende

des großen
Gartens aus Men
ſchenfreundlichkeit
eingeräumt, und

ſie war darin ge
blieben, auch nach
dem er ſelber die
ſchöne Villa vorn
an der Straße

auf Nimmer-
wiederſehen ver
laſſen hatte. Herta
von Odemar re
ſpektierte dieſe An

ordnung ihres
Gatten wie alle
anderen, die vor
der folgen ſchweren

ehelichen Aus
einanderſetzung

erfolgt waren. Sie
führte ihr Leben
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allerkleinſte verräteriſche Anzeichen von Schwäche oder von
Reue verziehen hätte. Mochte das, was ſie die Schuld ihres
Mannes nannte, immerhin nur die Verirrung eines unglück
ſeligen Augenblicks geweſen ſein, nach ihrer unerbittlich ſtren
gen Auffaſſung hatte er damit alle Bande zerriſſen, durch die
ſie einſt mit ihm verknüpft geweſen war. Sie hatte auf ſo

Die Hofſagd in der G hrve,
Am 30. und 31. Oktober fand in der Göhrde die große Hofjagd

als Gaſt des Kaiſers r ezhergoe c Frand h h de Hochw nb der Erzhergog erlegte einigen ſchöne Sremplare Unſer Wilv-
zeigt den Kaiſer (links) und Erzherzog Frang Ferdinand (rechts)

bei der Beſichtigung der Strecke des Erzherzogs.

fortiger Trennung beſtanden, und da das Haus mit ſeiner ge
ſamten Einrichtung ein Teil ihres reichen Heiratsgutes geweſen
war, hatte Erich von Odemar es verlaſſen, nachdem er erkannt,
daß der Starrſinn ſeiner tödlich beleidigten Gattin jede Mög-
lichkeit einer Verſöhnung ausſchloß. Noch war der Scheidungs
prozeß nicht formell entſchieden aber der Spruch des Gerichts
hatte für Hertha kaum noch eine Bedeutung. Der Mann, über
den ſie den ganzen Reichtum ihrer erſten reinen Liebe aus
geſchüttet, war für ſie, wie ſie ſich ſchon tauſend und aber-
tauſendmal wiederholt hatte, nur noch ein Fremder, den ſie nie
mals wiederzuſehen wünſchte, und an dem ſie ſicherlich ohne
Blick und Wort vorübergehen würde, wenn ein unerwünſchter
Zufall ihn ihr dennoch in den Weg führen ſollte.

In all den bitteren Leiden, die ſie um ſeinetwille erduldet,
hatte ſie unabläſſig daran gearbeitet, ihr Herz hart und taub
zu machen gegen die lockenden und bittenden Stimmen, die
darin immer wieder zu ſeinen Gunſten laut werden wollten
Und auch dem Mitleid hatte ſie nicht Gehör gegeben, dem Mit
leid mit ſeinem Kummer über die erzwungene Trennung von
dem kleinen Heini, ſeinem einzigen, heißgeliebten Kinde. Der
Knabe gehörte ihr, nach menſchlichem wie nach göttlichem Recht,
und ſie hatte nach ihrer Ueberzeugung den Pflichten der Menſch
lichkeit vollauf genügt, wenn ſie damit einverſtanden geweſen
war, daß er in dieſen letzten drei Vierteljahren monatlich ein
mal zu ihm geführt wurde, um einige Stunden bei ihm zu
verweilen. Daß ſie ſelber dem Tage dieſes Beſuchs j.desmal
mit viel größerer Ungeduld entgegengefiebert hatte als der
Kleine, war eines ihrer im tiefſten Herzensgrunde gehüteten
Geheimniſſe. Und wenn ſie dann tagelang nicht müde wurde,
ſich von ihm erzählen zu laſſen, was er erlebt hatte, wenn ſie
ihn geſchickt dahin brachte, jedes Wort des Papas immer und
immer zu wiederholen, ſo hätte doch ſelbſt der Scharfſichtigſte
hinter ihrer undurchdringlichen Miene nichts von den Stürmen
argwöhnen können, die dabei durch ihre Seele gingen. So
wenig als irgend jemand etwas von dem Bangen und dem
Herzeleid argwöhnte, mit dem ſie dem heutigen Weihnachts
abend entgegengeſehen hätte. Nebenan im Salon ſtand bereits
der große, prächtig geputzte Chriſtbaum, den ſie zum erſtenmal
ſeit der Geburt des Kindes allein hatte ſchmücken müſſen, und
darunter war an Geſchenken aufgeſtapelt, was ſie zur Befrie

digung von Heinis ſehnlichſten Herzenswünſchen nur immer
hatte auftreiben können. Aber nicht für einen einzigen Augen
blick war bei all dieſen Vorbereitungen jenes beglückende
Freudegefühl über ſie gekommen, das ihr ehedem die Tage vor
dem Weihnachtsfeſt zu ſo köſtlichen gemacht hatte. Schwer und
kot hatte ihr das Herz in der Bruſt gelegen, und ihre ſcheinbare
äußere Ruhe war nichts anderes geweſen als ein beſtändiger,
heroiſcher Kampf gegen die heiß emporquellenden Tränen. Sie
hatte ſie unterdrückt bis zu dieſer Mittagsſtunde, die ihr einen
Brief mit der, ach, ſo wohlbekannten Handſchrift ihres ehe
maligen Gatten gebracht hatte. Einen auffallend dicken und
ſchweren Brief den erſten ſeit dem Tage ihrer Trennung;
denn bisher waren alle Mitteilungen nur durch die beider
ſeitigen Rechtsanwälte vermittelt worden. Selbſtverſtändlich
hatte ſie ihn nicht geöffnet, und es war ihr felſenfeſter Ent
ſchluß, ihn unerbrochen an den Abſender zurückgehen zu laſſen.
Aber ſie hatte die Ausführung dieſes ganz unwiderruflichen
Entſchluſſes doch von einer Vrertelſtunde auf die andere ver
ſchoben. Der Brief lag noch immer auf der Schreibtiſchplatte,
und jedesmal, wenn Herthas Blicke zu ihm hinüberflogen,
fühlte ſie, wie ihre Augen ſich verdunkelten und wie es warm
über ihre Lidränder quoll. Das war eine Schwäche, wegen
deren ſie ſich ſelber heftig zürnte, und deren ſie energiſch Herrin
zu werden ſuchtéè, als ſie den blonden Lockenkopf ihres ſüßen
Buben immer wieder und wieder in ſtürmiſcher Zärtlichkeit
an die Bruſt drückte.

„Ja, Du wirſt mit Liſette zu der Frau Gehrke gehen,“
ſagte ſie, „und wenn Du zurückkommſt, wird hier das Chriſt
kindlein auf Dich warten. Du freuſt Dich darauf gelt, mein
Herzensbubi?“

Der Kleine nickte mit ſtrahlenden Augen. Dann aber
ſchien er nachdenklich zu werden, und nach einer kleinen Weile
fragte er: „Und der Papa wird auch da ſein, nicht wahr?“

Neueſte Aufnahme des neuen Königspagres von
Bayern: König Ludwig III. von Bayern und ſeine Gemahlin

Prinzeſſin Maria Thereſe, Erzherzogin von OeſterreichEſte.

„Nein, Liebling Der Papa kann nicht kommen.
Warum nicht? Vielleicht weiß er nur den Weg nicht zu

finden, Mamal!“
Die junge Frau konnte ſich nicht mehr auf irgend eine

Notlüge beſinnen, denn eben erſchten das Mädchen in der Tür,



das den Knaben abholen wollte. So drückte ſie ihn nur noch
einmal an ſich und flüſterte ihm zu: „Ja, vielleicht iſt es des
halb, daß er heute nicht kommen kann. Und nun geh. Die
e ſind gewiß ſchon ungeduldig, ihre Geſchenke zu er
yalten.“

Das Verlangen nach ſeinem Vater den kleinen
Heini in der Tat nicht allzu ſehr zu quälen, da er fröhlich von
den Knien der Mama heräbglikt, und ohne eine weitere Frage
dem Mädchen folgte. Der Weg durch den verſchneiten Garten
war nicht allzu lang, und Heini kannte ihn ſehr gut, denn
Frau von Odemar verwehrte ihrem Söhnchen nicht, öfter mit
den wohlerzogenen Kindern zu ſpielen. Sie hatte viel herz
liche Teilnahme für die brave und fleißige Frau, die vor andert
halb Jahren von ihrem abenteuerluſtigen Manne verlaſſen
worden war, und ſie wußte, daß ihr dieſe Teilnahme mit in
niger- Dankbarkeit vergolken wurde. Auch heute hatte ſie die
Leute mit faſt überreichen Geſchenken bedacht, und eine leb
hafte Genugtuung empfunden bei der Vorſtellung der Freude,
die damit in die beſcheidene Behauſung getragen werden würde.
Vielleicht würde ſie darum ein wenig enttäuſcht geweſen ſein,
wenn ſie hätte ſehen können, daß der Jubel, der ſchon vor Heinis
Ankunft bei den Gehrkes geherrſcht hatte, durch die fürſtlichen
Geſchenke aus der Villa kaum noch eine Steigerung erfuhr.
Vielleicht, weil er einer Steigerung überhaupt nicht mehr fähig
war. Denn da herrſchte eine ſo ausgelaſſene Fröhlichkeit mit
Lachen und Springen und Jauchzen, daß die Augen des kleinen
Heini unter dem weißen Pelzmützchen ganz groß und rund
wurden, und daß ſich das Erſtaunen deutlich genug in ſeinem
roſigen Kinderantlitz ſpiegelte. Zwar ſtand nur ein klein win
ziges Tannenbäumchen auf dem Tiſche, und es war mit nichts
anderem geſchmückt als mit einem Dutzend dünner Wachsſtock
lichtlein und etlichen rotbacktgen Aepfeln. Aber vor dem Tiſche
ſaß ein fremder, bärtiger Mann, der auf jedem Knie einen der
Buben reiten ließ, während die anderen gleich freudetrunkenen
Jndianern um ihn herumtobten und die ſtille Frau Gehrke

ſelig verklärten Antlitzes immer wieder mit der Hand liebkoſend
über ſeinen Scheitel ſtrich. An Ausrufen des Entzückens und

hen aufrichtig gemeinten Dankſagungen für die reichen Geſchenke
ar fehlte es natürlich nicht; aber als Frauder Frau von Odem

e nus Hein

ſchöner, als ich mir s jemals hätte träumen laſſen. Aber der
liebe Gott hat mir heute das Allerſchönſte geſchenkt, was ich mir
in dieſem Leben noch zu wünſchen gewußt hätte. Geht, Kinder,
ſagt's dem Heini, daß Euer lieber Vater wiedergekommen iſt,
und daß er nun immer bei Euch bleiben wird immer
immer!“

Sie ſchlang ihre Arme um den Nacken des bärtigen Man
nes und küßte ihn auf den Mund. Die Kinder aber umring
ten die freundliche Liſette, weil ſie ihnen die Handhabung eines
neuartigen Spielzeugs erklären ſollte, aus dem ſie nicht recht
klug zu werden wußten. Und als die Liſette ſich nach vielen
vergeblichen Verſuchen endlich ſelber damit zurecht gefunden
hatte, da ſtellte ſich zur allgemeinen Verwunderung heraus, daß
der kleine Heini das ausgelaſſene Durcheinander benutzt hatte,

ſtehlen.

ehr ſchon, viel

um ſich gang ſtille aus dem Zimmer und aus dem Hauſe zu

Da brach die allerböſeſte Stunde an in Hertha von Ode-
mars jungem Leben. Denn weder im Garten noch ſonſtwo
in der Umgebung der einſam gelegenen Villa war etwas von
dem Kinde zu entdecken. Wie man auch nach ihm rufen und
ſuchen mochte, es war und blieb verſchwunden. Nur die win
zigen Fußſpuren, die durch die leider offengelaſſene Garten
pforte hinaus führten, um ſich bald auf der hartgefrorenen
Straße zu verlieren, gaben Kunde davon, daß der kleine Heini
mutterſeelenallein in den finſteren Winterabend hineingewan
dert war wohin und in welcher Abſicht, mochten nur die
ewigen Götter wiſſen.

Frau Hertha war in faſſungsloſer Verzweiflung. Sie
hatte ſich kaum Zeit gelaſſen, einen Mantel über die Schultern
zu werfen und rännte nun barhäuptig aufs Geratewohl in der
Richtung dahin, die durch die kleinen Fußſpuren bezeichnet
zu werden ſchien, während ſich die Dienſtboten ſuchend und ru
fend hierhin und dahin verſtreuten. Das Herz der armen
jungen Frau drohte in wildem Schmerz zu zerſpringen, denn
der Weg, den ſie eingeſchlagen hatte, führte gerade auf den
mit einer dünnen, trügeriſchen Eisdecke überzogenen See hin,
und wenn Heini auf dieſe Eisdecke geraten war, gab es für
ſie kaum noch eine Hoffnung, ihn lebend wiederzuſehen.

Die weiße Schneedecke verbreitete Helligkeit genug, um
auf einige Entfernung hin die Umriſſe der Gegenſtände halb
wegs deutlich erkennen zu laſſen. Und da Frau Hertha war
wohl ſchon eine Viertelſtunde von der Villa entfernt er
ſpähten ihre von der furchtbarſten Angſt geſchärften Augen
ein unbeſtimmtes kleines Etwas, das ſich langſam dort am
abſchüſſigen Seeufer hinbewegte. Mit dem gellenden Auf
ſchrei: „Heinil Mein Heini!“ ſtürzte ſie darauf zu und hielt
eine Minute ſpäter unter Weinen und Lachen wirklich ihr ge
rettetes Knäblein in den Armen. Der Bub aber ſchien ihre
Aufregung durchaus nicht zu begreifen, und als ſie nach unge
zählten Küſſen anfing, ihn mit Fragen nach der Urſache ſeines
Fortlaufens zu beſtürmen, ſagte er ohne jedes Anzeichen von
Beſchämung oder Reue: „Jch bin gegangen, den Papa zu
ſuchen, damit ich ihm den Weg zu uns zeigen könnte. Denn ich
wollte ihn Dir doch zu Weihnachten ſchenken, Mamal“

W tet u mir ſcheut J

en

e Alleriei wiſſenswertes-
Eine Durchnäſſung der Füße verurſacht bei vielen Men

ſchen, wenn ſie verhindert ſind, Strümpfe und Schuhe zu wech
ſeln, unfehlbäar einen Schnupfen. Es entwickelt ſich eine Ent
zündung der Schleimhäute, die in einer leichten Schwellung,
Rötung und vermehrter Ausſcheidung beſteht. Es liegt alſo
eine Dispoſition vor, für die eine anatomiſche Grundlage un
zweifelhaft vorhanden iſt. Aber die weitere Steigerung der
Schwellung und Abſonderung, das allgemeine Unbehagen, die
nervöſe Unxuhe, die erhöhte Körpertemperatur, der jagende
Puls, das Fieber: das alles wird durch die nachfolgende
Anſteckung ſelbſt hervorgerufen und unterhalten, da die In
fluenza, Diphtherie, Pneumonie- uſw. Bazillen und Kokokken
in der Stadtluſt ſich überall vorfinden. Wind und Wetter
können wir nicht gebieten, ſind aber andererſeits ihnen auch
nicht ſchutzlos preisgegeben. Das Sichhartantun iſt die Haupt

ſache. Es bietet den mächtigſten Schutz gegen die perſönliche
Dispoſition, gegen das Erkranken bei noch ſo großer An
ſteckungsmöglichkeit. Das ganze Geheimnis beſteht darin, daß
wir anfangen, ſo zu leben, wie es uns die Natur vorgeſchrieben
hat. So werden wir wieder lernen, uns als Teile eines noch

größeren und viel machtvolleren Ganzen, der Natur, zu fühlen
und ihre Hilfskräfte in gllen unſeren Leibesnöten herbeizurufen.

Wie ſchützt man ſich vor Froſt? Indem man ängſtlich ver
meidet, die ſcharf durchgefrorenen Gliedmaßen zur Erwärmung
an heiße Röhren oder Oefen zu bringen. Neigt man zum Froſt,
was ſich durch empfindliches Kribbeln bemerkbar macht, ſo
beuge man vor, indem man Füße und Hände in kaltes Waſſer
halte oder, ſollte das Kribbeln bereits ſehr ſtark ſein, mit Schnee
ſo lange reibt, bis eine wohlige, ſchmerzloſe Erwärmung ein
tritt. Jſt aber bereits das Unglück des Erfrierens geſchehen,
ſo hülle man die angefrorenen Stellen in Watte, die zuvor mit
Petroleum getränkt und dann mit Binden feſtgehalten wird.
Dieſe Behandlung iſt mindeſtens 8 Tage fortzuſetzen. Am
Tage ſind die Stellen mit Vaſeline zu beſtreichen. Iſt das
Stadium des Froſtes bereits ein ſehr arges, d. h. ſind aufge
brochene Stellen vorhanden, dänn wende man während der
Nacht die heilſame Borvaſelinſalbe an, die wenigſtens den
Zweck hat, für eine Saiſon zu helfen und zu heilen, während
eine gründliche Petroleumkur den Froſt, zur Zeit angewendet,
für immer vertreibt.
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Jn der Kinderſtube ging es wohl toll zu! Es klang faſt,
als ſpielten ſie Schweineſchlachten, und als hätten ſie das beſte
Meſſer aus der Küche dazu herbei geholt. Aber freundlich und
unbekümmert ſaß das neue Kinderfräulein im Wohn zimmer bei
2 e häkelte an einer Spitze und erzählte von ſeinen Er

ebniſſen.
Zweimal ſchon hatte Frau Hejden von ihrer Näherei auf

geſehen, des Fräuleins Plaudern unterbrochen und mit mah
nendem Blicke gefragt: „Was machen die Kinder denn für einen
Heidenlärm?“

Aber ohne auch nur den Kopf zu wenden, antwortete Fräu
lein Emma ſeelenruhig: „Ja, die treiben es heute beſonders
bunt.“ Und damit nahm ſie den Faden ihrer Erzählung von
neuem auf, ohne daß es ihr einfiel, daß Frau Hejden ſich mög
licherweiſe auch noch für andere Sachen, als ihre Angelegen-
heiten intereſſieren könnte. Nicht einmal, als die Frau ſelbſt
aufſtand, um nachzuſehen, ließ ſie ſich in ihrer Ruhe ſtören.
Sie blieb ruhig auf ihrem Skuhl ſitzen und fragte nur ganz
freundlich „Es war gewiß gar nicht ſo ſchlimm?“ Und als ſie
auf ihre Bemerkung eine ziemlich ungeduldige Gegenbemerkung
erhielt, blieb ſie noch ebenſo freundlich, äußerte etwas von un

artigen Kindern und fuhr im übrigen in der unterbrochenen
Schilderung ihrer Schickſale fort.

Ja, ſie war ein merkwürdiges Mädchen! Nichts konnte
Fe aus der Faſſung bringen, und allzeit behielt ſie ihre gute
Laune. Auf ihren runden Wangen lag ſtets ein ſolcher Glanz
von Zufriedenheit, daß ſie ausſahen wie ein paar rotbäckige,
friſch polierte Aepfel, fertig auf die Fruchtſchale zu legen. Es
zoar gar nicht leicht, unfreundlich zu ihr zu ſein, denn ſie ent

89

waffnete jeden mit ihren lächelnden Mienen und dem un
ſchuldsvollen Ausdruck ihres Geſichtes. Sie ſchien gar nicht
zu ahnen, daß man Grund hatte, nicht zufrieden zu ſein.

h ü He tenSie ſprach nur gut von ihree wie e nd beliebt bſt über
weſen war. Frau Gertrud ſchämte ſich faſt, daß ſie ſo, wen
mit dem neuen Kinderfräulein zufrieden war, während alle
andern des Lobes voll geweſen waren. Sie nahm ſich deshalb
ſehr zuſammen, wenn ſie Grund zu haben glaubte, ärgerlich
zu ſein; denn ſie wollte wenigſtens nicht merken laſſen, daß ſie

ſchlimmer war, als die andern. e
Aber Tatſache blieb es doch, daß Fräulein Emma nicht den

Platz in ihrem Hauſe einnahm, den ſie ihr zugedacht hatte.
Als ſie das junge Mädchen engagierte, glaubte ſie, eine an
ſpruchsloſe, einfache Perſon ins Haus zu bekommen, die ſich
ſtill und beſcheiden der Pflege der Kinder widmen würde.
Aber Fräulein Emma hatte ihre Aufgabe auf ganz andere und
vielſeitigere Art aufgefaßt. Die Kinder waren meiſt ſich ſelbſt
überlaſſen, dafür ſaß ſie aber bei der Frau und erzählte, wie
intim ſie ſtets mit ihren früheren Herrinnen geweſen ſei.

Wenn Abendbeſuch kam, legte ſie die Kinder zeitiger zu
Bett und übernahm unaufgefordert Frau Hejdens Pflichten
als Hausfrau. Sie unterhielt die Gäſte aufs liebenswürdigſte
mit einer Selbſtverſtändlichkeit, als wäre ſie immer an dieſem
Platze geweſen. War die Herrſchaft zu Bekannten oder Ver
wandten geladen, ſo betrachtete ſie es ebenfalls als ſelbſtver
ſtändlich, mitzugehen, und ſtand fix und fertig da, noch ehe die
e ſoweit waren, ſo daß es unmöglich war, ſie daheim zu
aſſen.

Ja, ein neues Kinderfräulein hatte man nicht bekommen,
wohl aber ein neues Familienmitglied! Frau Gertrud ſaß mit
nachdenklichem Geſicht und ſann hin und her, ob das nicht zu
ändern wäre. Sie hörte kaum, was Fräulein Emma, die noch
immer bei ihren Erlebniſſen war, erzählte. Plötzlich wurde ſie
aufmerkſam. Das Fräulein ſprach von den Weihnachtsge
ſchenken, die ſie erhalten hatte. Frau Gertrud horchte auf.
Der un eine brennende Frage, denn Weihnachten ſtand vor
er Tür.

rrſchaften und

Es war ganz erſtaunlich, was Fräulein Emma immer
für herrliche Geſchenke bekommen hatkte! Da gab es ſchöne
Kleiderſtoffe, goldene Uhren, Ringe, Armbänder in Unendlich
keit. Und wie viele Fünfzigkronenſcheine hatte man außerdem
feinfühlend noch auf verſteckte Weiſe dazu gelegt Das Mäd
chen mußte Kapitaliſtin ſein, wenn ſie ſparſam geweſen war!

Frau Gertrud benutzte eine Pauſe, um ihr ein paar Worte
zu ſagen, die ihr die ganze Zeit über im Sinn gelegen hatten:
„Das ſind ja feine Sachen, dae Sie erhalten haben. Aber,

n den e ſich unterhalten konnte

Fräulein Emma.
Skizze von Anna Wahlenberg. (Nachdruck verboten.

liebes Fräulein, machen Sie ſich um Himmelswillen keine
Hoffnungen, daß Sie hier auch derartige Präſente bekommen;

dazu haben wir kein Geld.“ v„„Ach, lieber Gott!“ Das kleine Mädchen riß die Augen
weit auf und hob abwehrend die Hände. Das ſollte Frau
Gertrud nur nicht glauben, daß ſie daran überhaupt dächte!
Was kümmerte es ſie, ob das Geſchenk wertvoll war oder
nicht! Sie war dankbar für alles, ſei es noch ſo wenig.

Frau Gertrud beruhigte ſich ein wenig. Das Mädchen
war doch wohl nicht ſo verwöhnt trotz allem. Aber als ſie die
Geſchenke einkaufte, die ſie dem Fräulein zugedacht hatte, wur
den es doch bedeutend mehr, als ſie ſich vorgenommen. Sie
wollte nicht zu ſehr hinter den anderen zurückſtehen. Ungeachtet
deſſen gab ſie die Sachen am Weihnachtsabend dem Fräulein
mit großer Unruhe. Wenn das verwöhnte Mädchen nur zu
frieden war! Aber als ſie alles in Augenſchein genommen
hatte, war es doch zu ſehen, wie zufrieden ſie war. Sie lachte
über das ganze Geſicht und dankte ſo erfreut und überſchwäng
lich, als hätte ſie wer weiß was bekommen. Frau Gertrud emp
fand ſo etwas wie Reue. Wie ſehr man ſich irren konnte!
Das Mädchen war wirklich dankbar und anhänglich.

Sie begann das Fräulein mit mehr Sympathie zu beträch
ten und ärgerte ſich kaum noch, wenn ſie überall dabei war.
Als die Feſttage vorüber waren, wurden Hejdens zu einer Feſt
lichkeit eingeladen, wohin man das Fräulein beim beſten
Willen nicht mitnehmen konnte. Es war ein großes Abend-
eſſen mit Kochfrau und Lohndiener, teuren Weinen und Eſſen
in Unendlichkeit. Eine Geſellſchaft, wo man den ganzen Abend
auf ſeinem Platze verbleiben muß, weil das Gedränge nicht er
laubt, ſich zu bewegen. Und wo der Wirt mit zufriedenem
Geſicht einher geht und jeden, den er trifft, mit den Worten
anredet: „Es iſt doch eine gute Sache, ſo eine große Geſellſchaft.
Da trifft jeder Leute nach ſeinem Geſchmack unter ſo vielen, und

an kann ſich ungenierter bewegen.“

Sie ſaß ein Junter fremden, ihr gleichgültigen Menſchen und kämpfte ſchon
eine länge Weile gegen Müdigkeit und Gähnen. Da wurde ſie
mit einer ſtattlichen Dame bekannt, die ſie noch nie geſehen
hatte, deren Namen ſie aber wiederholt gehört hatte. „Wenn
ich mich nicht irre,“ ſagte die Dame, „ſo kennen wir uns ſchon
dem Namen nach.

„Ja gewiß,“ antwortete Frau Hejden. „Jch habe Jhren
Namen ſchon oft nennen hören durch mein Kinderfräulein, das
bei Jhnen in Stellung war. Nicht wahr, das ſtimmt doch?“

„Ja, ſo iſt es. Das Fräulein hat Glück gehabt, zu einer
ſo lieben Herrſchaft zu kommen. Sie war neulich bei mir und
Duseſt gar nicht genug Worte der Bewunderung für Sie

inden.“
„Und von Jhnen, gnädige Frau, ſpricht ſie faſt jeden Tag

voll Begeiſterung.“ Bis dahin war alles gut gegangen. Die
beiden Damen plauderten angeregt und ſagten einander Lie
benswürdigkeiten, bis plötzlich eine unbedachte Aeußerung der
Frau Gertrud dem Geſpräch eine andere Wendung gab.

„Was dem Fräulein am meiſten bei Jhnen gefiel,“ ſagte
ſie, „war, daß Sie ſie gleich einer Mutter wie ein Kind be
handeltenFrau Krantz ſah entrüſtet auf. Zwar war ſie über 45
Jahre, und Fräulein Emma nicht mehr als 23, aber wenn man
jung und friſch ausſieht, wie Frau Krantz, ſo iſt es in jedem
Fall nicht angenehm, daß jemand annehmen könne, ſie habe
eine ſo große Tochter. Daß Fräulein Emma ihr Verhältnis
ſo ſchilderte, war empörend, aber noch mehr, daß Frau Hejden
es e und laut wiedererzählte. Aber ſie konnte ſich
rächen.

„Liebe Frau Hejden,“ ſagte ſie, „man ſoll wohl ſeine An
geſtellten immer mit Wohlwollen behandeln. Das tun Sie
ja auch, wie ich hörte. Dem Fräulein gefällt es ja beſonders
deshalb ſo gut in ihrem Hauſe, weil Sie ihr mit wahrhaft
ſchweſterlicher Zuneigung entgegenkommen.“

„Schweſterliche Zuneigung!!“
„Ja, und ſie erzählte mir auch, daß Sie gar nicht mehr

en das Fräulein ſein können, und daß ſie unzertrennlich
ſeien.“

„Unzertrennlich!!!“
Und wenn Sie eingeladen ſind, muß ſie Jhnen überall

folgen, ſo daß ſie oft über ſo viel Entgegenkommen ganz be
ſchämt iſt.“

ſchloſſen
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ſuchte durch Unt

„Nein, nein! Das iſt aber doch zu ſtark!“
Frau Krantz lächelte. „Ich weiß ja, ſie hat eine lebhafte

Phantaſie, die Kleine. Aber Sie müſſen doch wirklich viel von
ihr halten, da Sie ihr ſo großartige Geſchenke machen. Sie
ſprach zu den Mädchen davon, daß ſie einen Sammetmantel
mit Pelzkragen bekommen hätte, in deſſen Taſche außerdem
noch 50 Kronen ſteckten!“

Nun verlor Frau Gertrud vollſtändig den Atem. Sie
vermochte nichts zu ſagen, ſah Frau Krantz nur ganz entſetzt an.
Sie hatte zwar von Fräulein Emmas Ergzählungen nicht mehr
ſoviel gehalten, aber daß ſie hinging und über ſie ſolche Ge
ſchichten verbreitete, überſtieg doch alle Grenzen. Und welche
Aehnlichkeit! Nicht einmal der eingeſchmuggelte Fünfzig-
kronenzettel fehlte. Trotzdem ſie noch lang und breit mit Frau
Krantz über die Angelegenheit geſprochen und ſich beruhigt
hatte, mußte ſie doch immer wieder daran denken. Sogar
nachts wachte ſie darüber auf. Am andern Morgen machte ſie
ſehr eilig Toilette und ſuchte dann nach Fräulein Emma.
Sie war neugierig, was dieſe ſagen würde.

Sie fand ſie im Speiſezimmer, wo ſie den Kindern das
Frühſtück zurecht machte. Als Frau Hejden ſie rief, unterbrach

ſie ſogleich ihre Beſchäftigung und kam mit dem freundlichſten
und unſchuldigſten Geſicht von der Welt zu ihr.
Was Frau Hejden am meiſten ärgerke, war die „ſchweſter

liche Zuneigung“ und die „warme Sympathie“, die ſie ihr an
gedichtet hatte. Und da dies der wundeſte Punkt war, beſchloß
ſie, mit der harmloſen Unwahrheit das Feuer zu eröffnen.

e

„Wie kommen Sie dazu, Fräulein, ſolche Unwahrheiten
zu erzählen, wie zum Beiſpiel, daß Sie einen Sammetmantel
mit Pelz und 50 Kronen von uns zu Weihnachten bekommen
hätten

Fräuleins Augen wurden groß und ſtrahlend, und mit
einem ſchlauen Lächeln ſagte ſie: „Man ſoll wohl auf das An
ſehen des Hauſes halten.“

Dieſe unerwartete Antwort verblüffte Frau Gertrud ſo,
daß ſie nicht gleich antworten konnte. Dann ſagte ſie: „Zuerſt
en man wohl daran denken, die Leute nicht zum Narren zu
alten

„Ach, liebe Frau Hejden, das tue ich gern um Jhretwillen,“
ſagte das kleine Fräulein, indeſſen ſich ihre Augen mit Tränen
füllten. „Wenn jemand ſo gut zu mir iſt, wie Sie, da kann ich
alles tun. Und wiſſen Sie, Frau Hejden, wenn ich auch nichts
weiter als eine Schürze bekommen hätte, würde ich doch wenig
ſtens geſagt haben, daß es Stoff zum Kleid geweſen wäre.
Von meiner Herrſchaft ſpreche ich immer das Beſte. Ja,
Elschen, ich komme ſchon!“

Die Kinder hatten ſie gerufen, und fort war ſie. Für ſie
war das Thema erledigt. Gertrud ſtand auf demſelben Fleck
und dachte nach.

War das Mädchen ganz einfach gutherzig und anhänglich?
Oder war ſie nur ſchlau? Oder beides zuſammen? Und
was ſollte ſie nun mit ihr machen?

Ja, das war eine ſchwierige Frage.

e

S Vie Macht der Liebe. e
(Fortſetzung.)

„Du kennſt den Mythus der Pſyche der irrenden jung-
fräulichen Seele die ſeh

barmherzigen

Jetzt ſchlummert ſie den tiefen Schlaf des vertrauenden Kindes
in meinem Hauſe, das ſie nie mehr verlaſſen ſoll.“

Lotta vermochte nicht zu antworten, Tränen perlten ihr
über die Wangen. Das Schickſal Luiſes bewegte ihr Herz. Die
Liebe Freds dünkte ihr groß und erhaben, ſie vergaß ihre eigene
Liebe darüber, die ihr klein und gering erſchien.

Sie preßte krampfhaft ſeine Hand. „Verzeih mir,“ flüſterte
ſie, „wenn ich ſchlimm von ihr dachte

„Dein Urteil war nur das der Welt,“ ſagte er mit mildem
Ernſt. „Aber die Welt ſoll ſich, wie Du es getan haſt, über
zeugen, daß ihr Urteil falſch war! Jch wünſchte, meine liebe
Lotta, ihr könntet Freundinnen, Schweſtern werden. Du wür
deſt ſie lieb gewinnen, Du würdeſt ihr reines Herz, ihre ſanfte
Seele, ihren edlen Geiſt erkennen. Doch ich weiß, daß vorerſt

daran nicht zu denken iſt. Deine Mutter iſt erzürnt, daß ich
Luiſe aufgenommen. Durch ſie habe ich erfahren, daß Luiſe
ſchon einmal nach mir gefragt hat, daß ſie auf Schloß Almſtein
war, daß ſie von meinem Vater mit böſen Worten davongejagt
wurde arme umherirrende Pſyche! Jetzt haſt Du aber Deine
Heimat gefunden! Deine Mutter, Lotta, rüſtet ſich zur Ab
reiſe ich kann und will ſie nicht zurückhalten. Eine ſchwere
Zeit wird für mich hereinbrechen, denn mein Vater wird mir
zürnen, und er wird alles, was in ſeiner Macht ſteht, aufwen
den, um Luiſe und mich zu trennen. Es wird ihm nicht ge
lingen. Aber wir, meine liebe Lotta, wir müſſen uns jetzt
trennen vielleicht für eine lange Zeit doch nicht für immer.
Und Du ſollteſt nicht von mir gehen in Zorn und Unmut und
ſchmerzlicher Enttäuſchung. Du weißt jetzt alles und wirſt mit
Liebe und Freundſchaft an mich, an Luiſe zurückdenken
nicht wahr

„Ja, Fred das werde ich

Roman von O. Elſter.

dem Bilde

Nachdruck verboten.)

„Jch danke Dir. Und ſo laß uns hier Abſchied nehmen von

W ich e herſpreche r
Auf Dich und ſie e eEr zog ſie an ſeine Bruſt, und eine Weile ruhte ſie regungs
los an ſeinem Herzen. Eine ſchmerzliche Empfindung durch
zitterte ihre Seele, aber ſie bezwang ſich tapfer und blickte
unter Tränen lächelnd zu ihm auf.

„Leb wohl, Fred
„Leb wohl, mein Kind meine Schweſter,“ flüſterte er

innig und küßte ſie auf die Stirn.

24.

Mit weichen Armen hielt der Winter Burg Rabeneck um
fangen. Die Hochebene war eine einzige weiße ſchimmernde
Fläche, aus der ſich die niedrigen Tannen und Gebüſche gleich
dunklen Jnſeln in einem weiten Meer ausnahmen. Die Bäume
des Waldes beugten ſich tief unter der Laſt des Schnees, und
das ſonſt ſo ſcheue Wild kam bis an die Tore des Schloſſes,
wo ihm reiche Futterplätze eingerichtet waren.

Es war auch ſtiller in dem alten Schloß geworden. Jn
voller Weltabgeſchiedenheit lag es da; kein Ton der lärmenden
Welt drang in dieſe große Stille

Aber im Innern des Schloſſes entfaltete ſich ein reiches,
inniges Leben, allerdings nicht laut und lärmend, nicht bei
Feſtesglanz und Becherklang, nicht mit dem Hallo und Huſſa
einer luſtigen Jagdgeſellſchaft, aber in den Herzen und den
Seelen der Bewohner, die ſich Um ſo enger aneinander ſchloſſen,
je entfernter von ihnen die laute, lärmende Welt war.

Vor dem lodernden Kaminfeuer, das das altertümliche
Gemach mit ſanfter Wärme wohltuend erfüllte, ſaßen Fred und
Luiſe, dieſe in einem hochlehnigen, altmodiſchen Seſſel, Knie und
Füße von einer weichen Pelzdecke umhüllt, während Fred ihr
gegenüber auf einem niedrigen Hocker Platz genommen hatte.
Eäſar, die große Dogge, ſtreckte ſich behaglich auf dem Fell
vor dem Kamin, blinzelte mit klugen Augen zu Luiſe, ſeiner
jungen Herrin, empor und bewegte langſam den Schweif, wenn
er ihrem Blick begegnete.

Luiſe ſah noch etwas blaß und angegriffen aus. Die An
ſtrengungen, die Schrecken der wilden Sturmesnacht hatten
ſie doch auf das Krankenlager geworfen, und wenn ſie ſich auch
raſch erholte, ſo bedurfte ſie doch der Ruhe und ſorgſamen
Pflege, da ſich eine hartnäckige Erkältung eingeſtellt hatte,
welche eine Zeitlang die Befürchtung einer Lungenentzündung
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Nur ſeine Hochſtapeleien kann

aufkommen ließ. Der Arzt riet zu einem Aufenthalt in einem
ſüdlichen Klima. Aber Luiſe fühlte ſich allzu glücklich in dem
einſamen ſtillen Schloß, als daß ſie ſich von ihm hätte trennen
können. Wie ein ſchützender Hafen vor dem Sturm des Lebens
erſchien es ihr, in dem ſie geborgen und ſicher ausruhen konnte.
Ueber die Zukunft machte ſie ſich keine Gedanken mehr. Jhre
Sorgen und Bedenken waren verſchwunden; rückhaltlos hatte
ſie ſich dem Schirm und Schutz des Mannes ergeben, dem ihres
Herzens Sehnſucht galt.

„Jetzt bin ich ganz Dein,“ ſprach Luiſe lächelnd. „Jetzt haſt
Du für mich zu ſorgen ſieh zu, wie Du mit mir fertig
wirſt. Was Du beſchließeſt, iſt mir recht, nur laß mich nie
mehr von Deiner Seite.“

„Keine Furcht, mein Liebling,“ entgegnete er, ihre blaſſen
Hände küſſend. Jetzt gehörſt Du mir niemand ſoll Dich
mir rauben. Weshalb ſchriebeſt Du mir Deinen Aufenthalt
nicht, damals, als Du mir die Botſchaft die einzige, die ich
von Dir erhielt, ſchickteſt?“

„Jch durfte nicht, Fred. Nur unter der Bedingung, daß
ich meinen Aufenthalt nicht verraten würde, erlaubte man mir,
Dir kurze Nachricht zu geben. Und dann drohte man mir, man
würde mich wieder zu meiner Pflegemutter bringen, und man
machte mir Hoffnung, daß ich Dir in anderen Verhältniſſen
wieder begegnen könnte. Man ſei meinen wahren Eltern, die
vornehme Leute ſeien, auf der Spur. Eine Verbindung mit
Dir ſei ja unter den Verhältniſſen, in denen ich lebe, nicht
möglich, es würde nur Dein und mein Unglück ſein

„Welch Geſchwätz!“
„Ja, ich ſehe es jetzt wohl ein, daß alles das törichtes Ge

ſchwätz war. Aber damals ließ ich mich bereden, mit jenem
Manne eine Reiſe nach Wien und Budapeſt zu machen, wo ich
meinen vornehmen Vater finden ſollte. Dort merkte ich aber.
daß der gewiſſenloſe Menſch ſchändliche Pläne hegte, und ſo
entfloh ich ihm. Jch wollte Dich aufſuchen Du warſt ver

ſchwunden, niemand wußte, wo Du Dich befandeſt, Dein Vater
wies mich mit harten Worken fort, und ſo mußte ich froh ſein,
eine Unterkunft bei Dora zu finden.“

„Jch werde es Dora und dem „K
en was ſterert berera

hoffentlich wird ſie nicht allzu ſchw sfallen, und dann
werde ich für ihn ſorgen. Dora kann während der Haft ihres
Mannes hier bei ihren Eltern bleiben.

„Du biſt gut, Fred,“ ſagte Luiſe und ſtreichelte zärtlich ſeine
Hand. „Und was wird aus mir?“ ſetzte ſie, lächelnd in ſeine
Augen ſehend, hinzu

„Du bleibſt bei mir mag die Welt ſagen, was ſie will.
Mein Vater zürnt mir, aber ich kann ihm nicht helfen, mein
und Dein Lebensglück ſteht mir höher als alle Satzungen ver
gilbter Akten. Wenn Du ganz geſund geworden, wirſt Du mein
liebes Weib, und im Frühjahr zeige ich Dir die Welt, die große,
weite Welt, die mir an Deiner Seite noch einmal ſo ſchön und
herrlich erſcheinen wird.“

„Jch bleibe bei Dir, mag kommen, was da will,“ flüſterte
ſie und lehnte das Haupt an ſeine Schulter.

So ſaßen ſie eine Weile ſchweigend beieinander, im ſtillen
Glück des Bewußtſeins, daß ſie von nun an auf immer vereint
ſein würden.

Da ertönte draußen auf dem Hof Schellengeläute, und
Cäſar, die große Dogge, hob, die Ohren ſpitzend, lauſchend den
Kopf, ein dumpfes Knurren ausſtoßend.

„Wer kommt denn noch ſo ſpät?“ fragte Luiſe. „Jch fürchte
mich ſtets, daß jemand ſtörend in unſere ſtille Einſamkeit ein
brechen könnte.“

„Sei ohne Sorge,“ entgegnete er lächelnd. „Es wird nur
der Arzt oder mein Berliner Rechtsanwalt ſein, den ich dieſer
Tage erwartete

„Dein Rechtsanwalt
„Nun ja, es gibt doch manches zu ordnen beunruhige

Dich nicht, mein Liebling ich ſorge ſchon für Dich
Der Diener trat ein und überreichte Fred eine Karte.
„Wie ich vermutete,“ ſagte Fred. „Juſtizrat Komers aus

Berlin führe den Herrn in das Fremdenzimmer, das für
ihn bereit iſt,“ wandte er ſich an den Diener. „Sorge für einige

Erfriſchungen. Frage, wann ich den Herrn ſprechen kann
doch halt, ich will ihn ſelbſt begrüßen

Er entfernte ſich nach freundlichem Abſchiedsgruß von
Luiſe. Auf dem Hausflur traf er den Juſtizrat, einen großen
ſchlanken Herrn mit einem feinen, geiſtreichen Geſicht. Ein
warmer Pelz umhüllte ſeine Geſtalt.

„Willkommen in Sibirien, Herr Juſtizrat,“ begrüßte ihn
Fred lächelnd.

„Wahrhaftig, Herr Baron,“ entgegnete der Juriſt lachend.
„Sie haben recht. Man könnte ſich nach Sibirien verſetzt glau
ben. Aber ſchön war die Fahrt doch durch den winterlichen
Wald.“

„Sie werden ſich erſt von der Fahrt erholen wollen
bemerkte Fred.

„Durchaus nicht. Jch bin vollſtändig friſch ſtehe ſofort
zur Verfügung wenn ich nur um eine Taſſe heißen Tee
bitten dürfte.“

Fred gab die nötigen Befehle und führte den Juſtizrat dann
in ſein Arbeitszimmer, wo nach kurzer Zeit auch der Tee ſer
viert wurde.

„Jch habe Jhnen wichtige Dinge mitzuteilen, Herr Baron,“
ſagte d Juſtizrat, eine wohlgefüllke Aktenmappe auf den Tiſch
legend.

„Trinken Sie zuerſt eine Taſſe Tee den Rum kann ich
Jhnen empfehlen und hier iſt eine gute Zigarre

„Danke danke die Zigarre nehme ich gern bin
leider ein leidenſchaftlicher Raucher der Rum iſt wirklich
ſehr gut, Herr Baron nein, danke ich bin vollſtändig be
friedigt ah, das Kaminfeuer tut wohl Sie wohnen
wirklich ſehr angenehm hätte nicht geglaubt, daß das alte
Gemäuer ein ſo ſchöner Wohnſitz ſei doch nun zu unſeren
Geſchäften

Er entnahm ſeiner Mappe einige Papiere. „Machen Sie
ſich nur auf einige Ueberraſchungen gefaßt, Herr Baron,“ ſagte
er lächelnd.

„Jch bin auf alles gefaßt, mein lieber Herr Juſtizrat,“
entgegnete Fred, dem Juriſten gegenüber in einem bequemen
Stuhl Platz nehmend.
Nun denn um mit dem Anfang zu beginnen Sie
hatten mich beauftragt, Herr Baron, mich für die Diebsgeſell
ſchaft Jaroſch Bilſchowsky und Genoſſen zu intereſſieren, und
namentlich die Verteidi od

g. Kro
mitkt e e de äulein Luiſe genannt Kutſchera anzuſtellen ich hoffe, beide Aufträge zu Jhrer Zu
friedenheit ausgeführt zu haben.“

ch bin ſehr geſpannt, Herr Juſtizrat
„Hier iſt das Urteil in dem Verfahren gegen Jaroſch und

Genoſſen. Da war nicht viel zu machen: die Kerle und mit
ihnen Frau Kutſchera, die Wirtin „Zur roten Nelke“, ſind zu
mehrjährigen Gefängnis bezw. Zuchthausſtrafen verurteilt,
und das mit Recht. Krawattenfritz iſt dank ſeines reumütigen
Geſtändniſſes und ſeiner guten Aufführung in der letzten Zeit
mit ſechs Monaten Gefängnis davongekommen

„Das freut mich! Kann ein Gnadengeſuch helfen, das wir
für ihn einreichen?“

„Jch glaube kaum, Herr Baron. Laſſen wir den leicht
ſinnigen Burſchen auch nur ruhig ſeine ſechs Monate abſitzen.
Es wird eine heilſame Lehre für ihn ſein.“

„Sie haben recht. Später werde ich dann für ihn ſorgen.
Jch denke ihn hier auf Rabeneck ſchon unterzubringen, da ſteht
er dann unter der Aufſicht ſeiner Frau und ſeiner nicht ſehr
ſanften Schwiegermutter.“

„Die letztere Aufſicht wird ihm ſehr dienlich ſein,“ meinte
der Juſtizrat lachend. „Doch nun zu meinem anderen Auf
trag, Herr Baron! Jch freue mich, Jhnen die günſtigſten Nach
richten geben zu können Fräulein Luiſe iſt die Tochter eines
Freiherrn von Stronsdorff aus Oberöſterreich

„Was Sie ſagen, Herr Juſtizrat?! Die unehelicheTochter?“
„Nein, Herr Baron das rechtmäßige Kind der Ehe des

Herr von Stronsdorff und ſeiner verſtorbenen Gattin Luiſe
Winterer, einer Bühnenkünſtlerin, aus Wien gebürtig

„Aber die Beweiſe?“
„Hier ſind ſie. Alles in Ordnung. Sehen Sie nur nach.

Der ſogenannte Ruſſe und Frau Kutſchera waren auf der rich
tigen Fährte, die ich dann weiter verfolgte, bis ich zu dem un
zweifelhaften Reſultat gelangte. Sehen Sie, hier iſt ein Brief
des Herrn von Stronsdorff aus Salzburg, der die Richtigkeit
meiner Forſchungen beſtätigt. Er erkennt Luiſe als ſeine
Tochter an

„Aber wie iſt das möglich?“

(Schluß folgt.)

v

Vertretung des Fritz Dom
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s Gemeinnütziges
Weihnachtsleckereien.

Um die

mitgeteilt:
Glaſierte Nüſſe.

zu öffnen und je eine
zu ſpießen.
zieht, taucht die Nüſſe darin ein,
keine Stelle ohne Zuckerguß bleibt,

großen Töpfen ſchwebt zum Trocknen hin.
genügen ſchon zum Aufſpießen.
richtung dann entſprechend ſchmäler ſein.)

Eiereremeſauce. Jm
Taſſenkopf ſüßer Sahne,
nille ſo lange geſchlagen,

und möglichſt nicht eiskalt
Neger im Mäntelchen.

Pfund Puderzucker und dem
Stunde ſchaumig zu ſchlagen
geriebenen ſüßen Mandeln,

zu Törtchen zu reichen.

brötchen gleichende Semmeln zu
gebacken und dangch mit einer

eiern, 1 Löffel Zitronenſaft, 1
Zucker eine Stunde ſchaumig und ſehr weiß
einem Pinſel dick auf die Schokoladenbrötchen

die häusliche Tafel zum Weihnachtsfeſt mit guten und
billigen Näſchereien zu verſehen, ſeien nachſtehend einige Rezepte

Recht große tadelloſe weiße Walnüſſe ſind
Hälfte auf ein glattes zugeſpitztes Hölgchen

Nun läutert man 250 Gramm Zucker, bis er Fäden
dreht ſie tüchtig herum, damit
dreht ſie ſo lange herum über

dem Topfe, bis nichts mehr abtropft und legt die kleinen Hölzchen
dann am beſten über ein fchmales Brekt, das zwiſchen gleich

(Lange Zahnſtocher
Natürlich muß die Trockenvor

Waſſerbade werden 3 ganze Eier, 1
2 Löffel Zucker, etwas geſtoßene Va

ſo lange bis die Maſſe dicklich erſcheint.nach iſt ſie mit einem Spitzglas voll Maraskino zu untermiſchen

2 ganze Eier ſind mit 3 Eigelb, 1
Saft einer großen Zitrone in einer
und danach mit einem Viertelpfund
denen 7 bittere beigefügt werden

können, und einem Viertelpfund beſten Kakaos zu vermiſchen.
Aus dieſem Teig ſind mit bemehlten Händen kleine, den Suppen

formen, die bei ſchwacher Hitze
ſteifen weißen Zuckerglaſur zu

überziehen ſind. Die Glaſur iſt aus zivei ſteifgeſchlagenen Weiß
Löffel Roſenwaſſer und 8 Löffeln

zu ſchlagen und mit
aufzutragen.

dem Glaſieren ſind dieſelben noch einmal zirka 10 Minuten in

ſchwach durchheigtem Ofen zu trocknen. Zu Geſchenkzwecken eignen
ſich dieſe Brötchen natürlich, ohne daß man ſie teilt, nicht.
Weihnachtsgebäck bei Familienbeſuchen ſchneidet man ſie indes in

kleine Scheiben, die mit anderm Gebäck zu garnieren ſind.

Als

Allerlei Kurzweil
1. Rätſel.

Das Grſte nennt Dir ein Metall, Das Ganze iſt ein Mineral,
Die Zwei u. Drei ein Kartenblatt, Das man zum Malen nötig hat.

2. Röſſelſprung.
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Luſtige Ecke

In
Annonce hin eine reiche Heirat
macht „Barnum hat doch recht
Der Weg zum Reichtum geht durch

Zeitbild.
Paſtor: Und ſindSie, meine

Gnädige, ſchon lange verheiratet?“
Frau Doktor med. Morgen

ſind es gerade vier Semeſter!“

Uebertreibung.
A.: „Eben traf ich den Feldmann auf der Straße,

welcher mir mitteilt, daß er Vater eines Zwillings
paares geworden ſei.

B. „Ach, Unſinn, der übertreibt ja immer
ein ganz kleines einzelnes Kind wird er bekommen
haben.

hatten, vergeht geraume Zeit.

die Druckerſchwärze'l“

Eine durſtige Kehle.
„Denken Sie ſich, was uns da

neulich paſſierte: Jch gehe mit
meinem Freunde Oberpichler nach

einer ſchweren
Zecherei nach
Hauſe. Wir
mußten aber
den Hof paſ
ſieren, auf dem
der Wirt ein
großesFaß auf
geſtellt hatte,
in dem aller
Bier Abgang

de ß zwurde. DasFa t.ar von e. Der Vervielfältig
Freund Ober
pichler will aus dieſem Faß trinken. Er
verliert das Gleichgewicht und ſtürzt hinein
Ich hole Hilfe; aber bis die Leute im
Hauſe wieder geöffnet und ſich angekleidet

Mein
Freund mußte längſt ertrunken ſein. Wir
treten klopfenden Herzens an das Faß
Was meinen Sie? Das Faß war leer und
unten liegt mein Freund Oberpichler,
tonnendick, und ſchläft ſeinen Rauſch aus.

Unpaſſend.
Eine Dame iſt ins Waſſer geſtürzt.

Ein junger Herr ſtürzt ihr nach, ſinkt aber
ebenfalls unter.

Miß: „O shocking, shocking! Wie
können bleiben die Beiden allein ſo lange
unter Waſſer

Nebenſache.

Heiratsvermittler: „Dieſe Dame
beſitzt ein gold'nes Herz!“

Herr: „Sonſt nichts Gold nes?“

ungs Spiegel als Lebensretter.

Berliner Kind.
Der kleine Fritz: „Mutta, eben

ging mein Lehrer vorbei.
Mütter: „Du haſt doch ſchön ge

grüßt, mein Junge?“
Fritz: „Nö, er hat nicht raufgeguckt.“

Mutter: „Aber haſt Du Dich nicht
bemerklich gemacht

Fritz. „Na, aber feſte, zuerſt habe ich
mich geräuſpert, dann habe ich genieſt,
und als er dann noch nicht raufguckte,
habe ich runtergeſpuckt.“

Folgerichtig.

a Jhr Herrmehreren Vereinen
„Gewiß ſogar bei ſo vielen daß

ich ſelbſt ganz vereinſamt bin!“

Kleines Mißverſtändnis.
(Beim Tierarzt.) „Wie iſt der werte

Name?“
„Azorl l

Gemahl iſt ja bei
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